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Berfonen: 


König Heinrich ber Fünfte, 

Herzog von Ölofter, i 

Seraog von Bebforb,, ‚Brüder des Könige, 

Herzog von Ereter, Oheim des Könige. 

Herzog von Mork, Vetter des Könige. 

Graf von Salisbury. 

Graf von Weftmorelant. 

Graf von Warwid. 

Erzbifchof von Canterbury. 

Biſchof von Ely. 

Graf von Eambridge, 

Lord Scroop, | Verſchworne gegen den König. 

Sir Thomas Grey, 

Eir Thomas Erpingham, J 
Gower, 

Fluellen, Dffizieve in Heinrichs Armee. 
Macmorris, 

Jamy, 

Bates, 

Eonrt, Soldaten In derfelben. 

Billiams, 

Rym, 
Borbo/pp, / edemal® Bebiente Salftaffs, jet ebenfalls Soltaten In ürte 
FiRoL, felben. 


Eu Burj, ber fie Bedlent 
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Earl der Sehste, König von Frankreich. 

Louis, der Dauphin. 

Herzog von Burgund. 

Herzog von Orleans. 

Herzog von Bourbon. 

Der Connetable von Frankreich. 

Rambures, 

Grandpre, 

Befehlshaber von Harfleur. 

Montjoye, ein franzöfifcher Herold. 

Geſandte an ben König von England. 

Sfabelle, Königin von Frankreich. 

Catharina, Tochter Karls und Ifabellens. 

Altce, ein Fräulein im Gefolge der Prinzeffin Catharina. 

Wirthin Hurtig, Piſtols Frau. 

Herren und Frauen vom Abel, Offiziere, Sranzöfifche und Englifche. Soldaten, 
Boten und Gefolge. 


Die Scene ift anfangs in England, nachher ununterbroden in Sranfreich. 


franzöfifche Edelleute. 


Prolog 





(Chorus tritt auf) 


Chorus. 
D eine Feuermuſe, bie hinan 
Den hellftien Himmel der Erfindung fliege! 

Ein Reich zur Bühne, Prinzen brauf zu fpielen, 
Monarchen, um der Scene Bomp zu ſchaun! 
Dann käm', fich felber gleich, der tapfre Heinrich 
In Mars Geftalt; wie Hund’ an feinen Ferfen 
Geloppelt, würde Hunger, Fen'r und Schwert . 
Um Dienft fich ſchmiegen. Doch verzeiht, ihr Theuren, 
Dan ſchwunglos feichten Geiſte, ders gewagt, 
Auf dieß unwürdige Gerüft zu bringen 
Sol großen Vorwurf. Diefe Hahnengrnbe 
Faßt fie die Ebnen Frankreichs? ftopft man wohl 
In Diefes O von Holz die Helme nur, 
Wovor bei Agincourt die Luft erbebt? 
O fo verzeiht, weil ja in engen Raum 
Ein krummer Zug für Millionen zeugt; 
Und laßt uns, Nullen diefer großen Summe, 
Auf eure einbilbfamen Kräfte wirken. Ä 
Denkt euch im Gürtel diefer Mauern nun 
Zwei mädtge Monarcieen eingefchloffen, 
Die, mit ben bocerbobnen Stirnen, bräuend ; 


Der furdptbar enge Ocean nur trennt. 
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Ergänzt mit den Gedanken unfre Mängel, 
Zerlegt in taufend Theile Einen Mann, 
Und fchaffet eingebildte Heerestraft. 
Denkt, wenn wir Pferde nennen, daß ihr fie 
Den folgen Huf fehr in die Erde prägen. 
Denn euer Sinn muß unfre Kön’ge ſchmücken: 
Bringt bin und her fie, überfpringt die Zeiten, 
Berfürzet das Ereigniß manches Jahrs 
Zum Stunbenglafe. Daß ich dieß verrichte 

Nehmt mich jum Chorus an für Die Gejchichte, 
Der als Prolog euch bittet um Geduld: 

- Hört denn und richtet unfer Städ mit Huld. 


Erfter Aufzug. 





Erſte Scene 
London. Ein Borzimmer im Palaft des Königs, 


(Der Erzbifchof von Canterburg und Bifchof von Elp treten ı 


Canterburp. 
Mulord, ich ſag' euch, eben die Verordnung 
Wird jetzt betrieben, die im eilften Jahr 
Bon der Regierung bes verftorbnen Königs 
x wider uns wär’ durchgegangen, 
Pe a bie verworrne unruhvolle Zeit 
TER Frage nicht verbrängt fie Härte. 


Erſter Aufzug. Erſte Scene. 


Ein. 
Doch fagt, Mylord, wie wehrt man jetzt fie ab? 
Canterburn. 
Man muß drauf denken. Geht fie durch, fo büßen 
Bir unfrer Güter befre Hälfte ein. 
Denn all das weltlih Land, das fromme Menfchen 
Im Teftament ber Kirche zugetheilt, 
BU man uns nehmen; nämlich fo geſchätzt: 
&o viel, um fir des Königs Staat zu halten 
An funfzehn Grafen, funfzehnhundert Ritter, 
Sechs taufenb und zwei hundert gute Knappen; 
Zum Troft für Siehe dann und ſchwaches Alter, 
Für dürft’ge Seelen, leiblich unnermögend, 
Ein hundert wohlbegabte Armenbäufer; 
Und fonft noch in des Königs Schatz, des Jahre 
Ein taufend Pfund: fo Tautet die Verordnung. 
Ela 
Das wär’ ein flarfer Zug. 
Canterbury. 
Der ſchlänge Kelch und Alles mit hinab. 
Elꝑ. 
Allein wie vorzubeugen? 
Canterburn. 
Der König iſt voll Huld und milder Rüdficht. 
Eln. 
Und ein wahrhafter Freund der heil’gen Kirche. 
Canterburp. 
Sein Jugendwandel zwar verhieß es nicht, 
Doch kaum Yag Jeines Baters Leib entſeelt, 
No feine ZBilbpeit auch, in ihm ertödtet, 
Ju Rerben fien: ja in dem Augenbliet 


10 König Heinrich der Fünfte. 


Kam befre Ueberlegung wie ein Engel, 
Und peitſcht' aus ihm den fünd’gen Adanı meg, 
Daß wie ein Paradies fein Leib nun blieb, 
Das Himmelsgeifter aufnimmt und umfaßt: 
Nie ward fo fehnell ein Zögling noch gebifvet; 
Nie hat noch Beſſerung mit einer Flut 
So raſchen Stromes Fehler weggeſchwemmt, 
Und nie hat hydraköpf'ger Eigenſinn 
So bald den Sitz verloren, und mit eins, 
Als jetzt bei dieſem König. 
Elp. 
Die Umwandlung ift ſegensvoll für uns. 
ECanterburp. 
Hört ihn nur Über Gottsgelahrtheit reden, 
Und, ganz Bewundrung, werdet ihr den Wunſch 
In Innern thun, der König wär’ Prälat; 
Hört ihn verhandeln Über Staatsgefchäfte, 
Sp glaubt ihr, Daß er einzig bas ftubert; 
Horcht auf fein Kriegsgeſpräch, und graufe Schlachten 
Bernehmt ihr vorgetragen in Muſik. 2 
Bringt ihn auf einen Fall der Politik, 
Er wird deffelben Gord'ſchen Knoten löſen, 
Bertranlich wie fein Knieband: var. wenn er |pricht, 
Die Luft, der ungebundne Wüftling fchweigt, 
Und ſtumm Erftaunen laufcht in Aller Ohren, 
Die honigfüßen Sprüche zu erhafchen, 
So daß des Lebens Kunft und praftiih Theil 
Der Meifter diefer Theorie muß feyn. 
Pia Bunber, wie fie Seine Hoheit auflas, 

Sem 7* ſein Hang nach eitlem Wandel war, 

gang ungelehrt, und rob und ſeicht, 
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Erſter Aufzug. Erſte Scene: 11 


De Stunden Hingebradt in Saus und Braus, 
Un man nie ernten Fleiß an ihm bemerft, 
Auch kein Zurückziehn, keine Sonderung 
Ion freiem Zulauf und von Bollsgewühl. 
Elp. 
Es wächſt Die Erdbeer unter Neffen auf, 
Gefunde Beeren reifen und gebeihn 
Am beften neben Früchten fchlecht'rer Art; 
Und fo verbarg der Prinz auch die Betrachtung 
Im Schleier feiner Wildheit; ohne Zweifel 
Wuchs fie, wie Sommergras, bei Nacht am fohnellften, 
Das ungefehn, doch Fräft'gen Wachsthum bat. | 
ECanterburp. 
Es muß fo feyn, denn Wunder giebts nicht mehr, 
Defhalb muß man die Mittel eingeftehn, 
Wie was zu Stande Tommt. 
Elp 
Doch, beſter Lord, 
Bas num zu thun zur Mildrung dieſes Vorſchlags, 
Den bie Gemeinen thun? IR Seine Majeftät 
Kür oder wider? Ä 
Canterbury. 
Er ſcheint unbeſtimmt, 


Doch neigt er mehr auf unfre Seite ſich, 


As daß er wider uns den Antrag fördert. 

Denn ein Erbieten that ich Seiner Majeftät 

Auf unfre geiftliche Zufammenrufung, 

Und in Betract von jet vorhandnen Gründen, 
Die Geiner Hoheit näher ich eröffnet, 


Anlangenb Frankreich: eine größre Summe 
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Zu geben, als die Geiftlichkeit noch je 
Auf einmal feinen VBorfahrn ausgezahlt. 
Ein. 
Wie nahm man dieß Erbieten auf, Mylord? 
Eanterburp. 
Es ward von Seiner Majeſtät genehmigt, 
Nur war nicht Zeit genug um anzuhören 
(Was Seine Hoheit, merkt’ ich, gern gethau,) 
Das Näh’re, und die Mare Ableitung 
Bon feinem Recht an ein’ge Herzogthlimer 
Und überhaupt an Frankreichs Kron' und Land, 
Bon Eduard, feinem Welterwater, ber. 
Elp. 
Was war die Hindrung die dieß unterbrach? 
ECanterburp. 
Den Augenblid bat Frankreichs Abgefanbter 
Gehör fih aus; die Stund’ ift, denk' ich, da, 
Ihn vorzulaffen. Iſt es nicht vier Uhr? 
Elp. 
Ja. 
Canterbury. 
Gehn wir hinein, die Botſchaft zu erfahren, 
Die ich jedoch gar leichtlich rathen wollte, 
Eh der Franzoſe noch ein Wort geſagt. 
| Eln. 
Ich folg’ end, mich verlangt fie anzuhören. 


Erſter Aufzug. Zweite Scene. 13 


Zweite Scene. 
Ein Audienzfaal im Palafl. 


(König Heinrich, Glofter, Bedford, Exeter, Warwick, Weſt⸗ 
moreland und Gefolge) 
König Heinrid. 
Wo if der würd’ge Herr von Canterbury? 
Exeter. 
Richt gegenwärtig. 
König Heinrid. 
Sendet nad) ihm, Oheim. 
weſtmoreland. 
Mein König, ſoll man den Geſandten rufen? 
König Heinrich. 
Noch nicht, mein Vetter; Dinge von Gewicht, 
Betreffend uns und Frankreich, liegen uns 
Im Sinne, über die wir Auskunft wünſchen 
Eh wir ihn ſprechen. 
(Der Erzbiſchof von Eanterburp und Biſchoſ von Ely treten auf) 
ECanterburp. 
Gott ſammt feinen Engeln 
Beſchirme euren heil’gen Thron, und gebe 
Daß ihr ihn lange ziert. 
König Heinrid. 
Wir danken euch. 
Fahrt fort, wir bitten, mein gelehrter Herr, 
Erklärt rechtmäßig und gewiſſenhaft, 
26 uns das Saliſche Gefeg in Frankreich 
om unferm Aufprug ausſchließt ober nicht. 
Und Gott verhiüte, mein getreuer Herr, 
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Daß ihr die Einficht drehn und mobeln folltet, 
Und ſchlau eu'r wiffendes Gemüth befchweren, 
Durch Bortrag eines mißerzeugten Anfpruchs, 
De eigne Farbe nicht zur Wahrheit flimmt. 
Denn Gott weiß, wie fo mancher, jett geſund, 
Sein Blut zu deß Bewährung noch vergießt 
Wozu uns Eu'r Hochwürden treiben wird, 
Darım gebt Acht, wie ihr euch felbft verpfändet, 
Wie ihr des Krieges fchlummernd Schwert erwedt, 
In Gottes Namen mahn’ ich euch: gebt Acht! 
Denn niemals ftritten noch zwei folche Reiche, 
Daß nicht viel Blut floß: deß unjhuld’ge Tropfen 
Ein jeglicher ein Weh und bittre Klage 
Sind über den, der ſchuldig Schwerter meiste, 
Die fo die kurze Sterblichkeit werheeren. 
Nach der Beihwörung ſprecht, mein würd'ger Herr, 
Wir wollens merken, und im Herzen glauben, 
Das, was ihr fagt, fei im Gewiſſen euch 
So rein wie Sünde bei der Tauf’ gewafchen, 
ECanterburp. 
Sp hört mich, gnädiger Monarch, und Pairs, 
Die diefem Herrſcherthron eu'r Leben, Treu 
Und Dienfte ſchuldig fein: — nichts einzuwenden 
HM wider Seiner Hoheit Recht an Frankreich, 
Als dieß, was fie vom Pharamund ableiten: 
In terram Salicam mulieres ne succedant. 
Auf Weiber foll nit erben Saliſch Land. 
Dieß Sal'ſche Land nun deuten die Franzoſen 
28 Fraufreid fälfchlich aus, und Pharamund 
Pit Stifter biefer Ausſchließung der Frauen. 
> treu Bezeugen ihre eignen Schreiber, 





Erſter Aufzug. Zweite Ecene. 


Daß diefes Sal'ſche Land in Deutichland Liegt, 
Zwiſchen der Sala und ber Elbe Strömen, 

Wo Karl der Große nach ber Unterjochung 

Der Sachſen, Franken angefiebelt Tieß, 

Die, aus Geringſchätzung der Deutfchen Frau'n 

As die in unehrbaren Sitten lebten, 

Dort dieß Gefets geftiftet, daß fein Weib 

Je Erbin follte ſeyn im Sal'ſchen Land, 

Das wie ich fagte zwifchen Elb' und Sala 

In Dentfchland heut zu Tage Meifen heißt. 

So zeigt ſichs Mar, das Saliſche Gej:l; 

Ward nicht erfonnen für der Kranken Neid; 

Noch auch beſaßen fie das Sal'ſche Land, 

As bis vierhundert ein und zwanzig Jahre 

Nah dem Hinfcheiden König Pharamnude, 

Den man den Stifter des Geſetzes wähnt 

Er farb im Jahr nach unfers Heilands Kunft 

Bierhunbert fech8 und zwanzig, und Karl ber Große 

Bezwang die Sachfen, feste Franken sin 

Jenſeit des Fluſſes Sala, in dem Jahr | 
Ahthundert fünf. Dann fagen ihre Schreiber, 
König Pipin, der Ehilbrich abgefetst, 

Gab Recht und Anſpruch vor, an Frankreichs Krone 
As allgemeiner Erbe, von Blithilven 

Der Tochter ſtammend Königes Clotar. 

Auch Hugo Capet, ber bie Krom’ eutriß 

Herzogen Karl von Lothring, einz'gem Erben | 
Bom ächten Haus und Mannsſtamm Karls des Großen, 
Fi ein gem — den Anſpruch zu beſchönen, 

er bog in Wabrbeit ſchlecht und nichtig wor, 
das lid als Erben aus von Frau Lingaren 
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Der Tochter Karlmanns, ber vom Kaifer Ludwig 
Der Sohn war, jo wie Lubewig der Sohn 
Bon Karl dem Großen, Auch Ludewig der Zehnte, 
Des Ufurpators Eapet einz’ger Erbe, 
Konnt’ im Gewiſſen keine Ruhe haben, 
Bei Frankreichs Krone, bis man ihm erwies 
Daß Siabell’, die ſchöne Königin 
Bon der er Enkel war in graber Reih 
Adftamme von Frau Irmengard, der Tochter 
Des vorerwähnten Herzogs Karl von Lothring; 
Dur welche Eh’ die Linie Karls des Großen 
Mit Frankreichs Krone neu vereinigt ward, 
Sp daß fo Har wie Sonnenlicht erfcheint: 
Das Recht Pipins und Hugo Capets Vorwand 
Und Ludewigs Beruhigung, fie gründen 
Sich auf der Frauen Hecht und Anfpruch alle; 
Wie Frankreichs Kön’ge thun bis dieſen Tag, 
. Wiewohl fie gern das Saliſche Geſetz 
Behaupten möchten, Euer Hoheit Anſpruch 
Bon Frauen Seite damit auszufchließen, 
Unb Lieber fich verftriden in ein Netz, 
Als die verdrehten Rechte bloß zu legen, 
Bon euh und euren Borbern angemaft. 
König Heinrid. 
Kann ich nach Pflicht und Recht die Fodrung thun? 
ECanterbrrn 
Die Sünde auf mein Haupt, geftrenger Fürft! 
Denn in dem Buch der Numeri fteht gefchrieben: 
Der Tochter fei das Erbe zugemanbt | 
Benn ber Sohn flirbt. Behauptet, gnäb’ger Herr, 
Bas eu gebilhrt; entrollt eu'r Blutpanier, 


Erſter Aufzug. Zweite Scene. 17 


Schaut euch nach euren mächt’gen Ahnen um, 
Geht, Herr, zn eures Aeltervaters Gruft, 
Auf den ihr euch mit eurer Fodrung ftütt; 
Auft feinen tapfern Geift, und Eduards an, 
Des ſchwarzen Prinzen, eures Großoheims, 
Der dort auf Fränk'ſchem Grund ein Trauerfpiel, 
Die Macht von Frankreich fchlagend, aufgeführt, 
Indeß fein großer Vater lächelnd ftaud 
Auf einer Höh, und feinen jungen Löwen 
Sich weiden ſah im Blut des Fränk'ſchen Adels. 
O edle Englifche, die trotzen konnten 
Mit halbem Heere Frankreichs ganzem Stolz, 
Und lachend ſtand dabei die andre Hälfte, 
Ganz unbefhäftigt und um Kampf verlegen. 
Ei 


Weckt die Erinnrung dieſer tapfern Tobten, 
Mit mächt'gem Arm erneuet ihre Thaten. 
Ihr feid ihr Erb’, ihr fit auf ihrem Thron, 
Das Blut, der Muth rinnt in den Adern euch, 
Der fie erhob; mein dreimal mächt'ger Fürft 
Iſt in dem Mayenmorgen feiner Jugend, 
Zu That und großer Unternehmung reif. 
ECanterburn. 
Die Herrn ber Erbe, eure Mitmonarchen, 
Erwarten Alle, daß ihr euch ermannt, 
Sp wie die vor'gen Löwen eures Bluts. 
Weflmoreland. 
Sie wiffen, ihr habt Grund, und Macht, und Mittel; 
Die hat Eu'r Hodeit au: fein König Englands 
Dat einen reichern Abel je gehabt. 
Wed freute Untertanen, beren Herzen 
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Die Leider bier in England beim gelaffen, 
Und fih in Frankreichs Feldern ſchon gelagert. 
Eanterburp. 
O laßt die Leiber folgen, befter Fürſt, 
Gewinnt eu’r Recht mit Blut und Feu'r und Schwert, 
Wozu wir von der Geiftlichfeit Eu’r Hoheit 
Sold eine ftarfe Summ’ erheben wollen, 
Als nie die Klerifei mit Einem Mal 
Noch einem eurer Ahnen zugebracht. 
König Heinrid, 
Man muß nicht bloß fich wider die Franzoſen 
Zum Angriff rüften, auch zum Widerfland 
Die Vorkehrungen gegen Schottland treffen, 
Das einen Zug fonft wider uns wird thun 
Mit allem Vortheil, 
Eanterburp. 
Die an den Marken dort, mein gnäb’ger Fürft, 
Sind ſtark genug zur Mau’r, das innre Land 
Bor Plünderern der Gränze zu beſchützen. 
König FHeinrich. 
Wir meinen nicht die leichten Streifer bloß, 
Die Hauptgewalt des Schotten fürchten wir, 
Der- ftets für uns ein wilder Nachbar war. 
Denn ihr Tönnt Iefen, daß mein Aeltervater 
Mit feinen Truppen nie nach Frankreich 308, 
Daß nicht der Schott’ ins unbewehrte Reich 
Hereinbrach, wie die Flut in einen Riß 
AMc vetper Ueberfülle feiner Kraft, 
©48 leere Lanb mit heißem Angriti plagend, 
Die Stäbt’ unb Burgen mit Belagerung get 
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Daß unfre Landichaft, aller Wehr entblößt 
Gebebt wor ſolcher üblen Nachbarichaft. 
| Eanterburp. 
Sie Hatte dann mehr Schred ale Schaden, Herr, 
Dam hört fie nur bewähret durch fich felbft: 
As ihre Nitterfchaft in Frankreich war, 
Und fie betrübte Wittwe ihrer Edlen, 
Hat fie nicht bloß fich felber gut wertheibigt; 
Sie fing der Schotten König, fperrt’ ihn ein, 
Sandt’ ihn nah Frankreich, um den Hofftant Eduards 
Zu füllen mit gefangner Kön'ge Zahl, 
Und eure Chronik reih an Preis zu machen 
Vie Meeres Schlamm und Boden ift an Trümmern 
Geſunkner Schiff’ und Schäten ohne Maaß. 
Weflmoreland. 
Doch giebt es einen Spruch, fehr alt und wahr: 
So du Frankreich willt gewinnen, 
Mußt mit Schottland erft beginnen. 
Denn ift der Adler England erft auf Raub, 
So kommt das Wiefel Schottland angefchlichen 
Zn feinem unbewachten Neft, und faugt 
Ihm fo die königlichen Eier aus; 
Es spielt die Maus, bie, wenn bie Kate fort, 
Beiubelt, und verbirbt was fle nicht frißt. 
| Exeter. 
Die Kate muß demnach zu Haufe bleiben, 
Allein verwünſcht ſei diefe Nöthigung! 
Giebts Schlöffer doch, den Borrath zu verwahren, 
ind feine arg für bie Heinen Diebe, 
Def bie Hand bewaffnet, auswärts ficht, 
@eprt fi zu Daufe das berathne Haupt; . 
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Dein Regiment, zwar hoch, und tief und tiefer 
Bertheilt an Glieber, hält den Einklang doch, 
Und flimmt zu einem vollen reinen Schluß, 
Sp wie Mufik, 
Canterburp. 
Sehr wahr: drum theilt der Himmel 
Des Menſchen Stand in mandherlei Beruf 
Und fest Beftrebung in beftänd’gen Gang, 
Dem als zum Ziel, Gehorfam ift geftellt. 
So thun die Honigbienen, Creaturen, 
Die durch. die Regel der Natur uns lehren 
Zur Ordnung filgen ein bewölfert Reich. 
Sie haben einen König; und Beamte 
Bon unterſchiednem Rang, wovon bie einen, 
Wie Obrigfeiten, Zucht zu Haufe halten, 
Wie Kaufleut’ andre auswärts Handel treiben, 
Noch andre wie Soldaten, mit ven Stacheln 
Bewehrt, die ſammtnen Sommerfnospen plündern, 
Und dann den Raub mit luſt'gem Marih nah Haus 
Zum Hauptgezelte ihres Kaifers bringen; 
Der emfig in der Majeftät, beachtet 
Wie Maurer fingend goldne Dächer baun; 
Die ftilen Bürger ihren Honig fnäten; 
Wie fih Die armen Tagelöhner drängen | 
Mit ſchweren Bürden an dem engen Thor; 
Wie, mürrifch fummend, der geftrenge Richter 
Die gähnende und faule Drohne Liefert 
3 bJeicher Henter Hand. Ich folgre bie: 
Daß viele Dinge, bie zufammenftimmen 
Sur Barmonie, verfgieben wirken koͤnnen 
*Die viele Dfeile ba u 
ad Dorther fliegen 
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Zu einem Biel; 

Wie viel verſchiedne Weg’ in Eine Stadt, 

Bie viele frifhe Ström’ in Einen See, 

Bie viele Linien in den Mittelpunkt 

An einer Sonnenuhr zufammenlaufen: 

So, erft im Gang, kann taufendfaches Wirken 

Zu Einem Zweck gebeihn, wohl durchgeführt, 

Und ohne Mangel, Drum nah Frankreich, Herr! 

Theilt euer glüdlich England in wier Theile, 

Ein Biertel nehmt davon nah Frankreich hin 

Ihr könnt damit ganz Gallien zittern machen. 

Denn wir mit breimal jo viel Macht zu Haus 

Die eigne Thür dem Hund nicht wehren können, 

So laßt uns zaufen, und dieß Volk verliere 

Den Ruhm der Tapferkeit und Politik, 

König Heinrich. 
Ruft die vom Daupbin hergejandten Boten. 
(Einer vom Gefolge ab. Der König beſteigt den Thron) 

Wir find entfchloffen, und, mit Gottes Hülfe 

Und eurer (unfrer Stärke edlen Sehnen) 

Da Frankreich unfer, wollen wir wor ung 

Es beugen, oder ganz in Stüde brechen; 

Bir wollen dort entweder waltend fiten 

In weiter hoher Herrfchaft über Frankreich 

Und die faft Königlichen Herzogthlimer; 

Sonft ruhe dieß Gebein in fohlechter Urne 

Grablos, und ohne Denkmal über ihm. 

Wenn die Geſchichte nicht mit vollem Mund 

br meine — — fprict, ſo ſei mein Grab 

Wei einem Turiſcen Stummen ohne Zunge 
Kit mit Papternem Epitapp eher 5 s 
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(Die Franzöfifchen Geſandten treten auf) 
Wir find bereit, was unferm Better Dauphin 
Beliebt, nun zu vernehmen; benn wir hören 
Bon ihm ift euer Gruß, vom König nicht. 
| Geſandter. 
Geruhn Eu'r Majeſtät, uus zu erlauben 
Frei zu beſtellen, was der Auftrag iſt, 
Wie, oder ſollen ſchonend wir von fern 
Des Dauphins Meinung, unſre Botſchaft zeigen? 
König Heinrich. 
Nicht ein Tyrann, ein chriſtlicher Monarch 
Sind wir, und unſre Leidenſchaft der Gnade 
So unterworfen, wie in unſern Kerkern 
Verbrecher angefeſſelt; darum ſagt 
Mit freier ungehemmter Offenheit, 
Des Dauphins Meinung aus. 
Geſandter. 
Dann kürzlich ſo. 
Eu'r Hoheit neulich hin nach Frankreich ſendend, 
Sprach dort gewiſſe Herzogthümer an, 
Kraft eures großen Vorfahrn Eduard des Dritten, 
Zur Antwort nun ſagt unſer Herr, der Prinz, 
Daß ihr zu ſehr nach eurer Jugend ſchmeckt, 
Und heißt euch wohl bedenken, daß in Frankreich 
Mit muntern Tänzen nichts gewonnen wird; 
Ihr könnt euch nicht in Herzogthümer ſchwärmen. 
Drum j$idt er angemeßner eurem Geiſt 
. Eu biefer Tonne Schatz, begehrt bafüx 
Sn wollet fernerhin die Herzogthümer 
von end hören Lafien. So ber Dauytin. 
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König Heinrich. 

Der Schatz, mein Oheim? 
Exeter. 
Seberbälle, Herr. 

König Heinrich. 
Bir freun uns, daß ber Dauphin mit uns fcherzt, 
Habt Dank für eure Müh und fein Geſchenk. 
Benn wir zu biefen Bällen die Raquerten 
Erft ausgefucht, jo wollen wir in Frankreich 
Mit Gottes Gnad' in einer Spielpartie 
Des Baters Kron' ihm in die Schanze ſchlagen; 
Sagt ihm, er ließ fich ein mit folchem Streiter, 
Daß alle Höfe Frankreichs ängften wird 
Der Bälle Sprung. Und wir verftehn ihn wohl, 
Die er uns vorhält unfre wildern Tage, 
Und nicht ermißt, wozu wir fie benutzt. 
Bir fhätten niemals diefen armen Sit 
Bon England hoch, drum in ber Ferne lebend, 
Ergaben wir uns wilber Ausichweifung, 
Wie Menſchen immer e8 zu halten pflegen, 
Daß fie am Iufligften vom Haufe find. 
Doch fagt dem Dauphin, daß ich meinen Rang 
Behaupten will, gleich einem König feyn 
Und meiner Größe Segel will entfalten, 
Erheb’ ich mich auf meinem Fränk'ſchen Thron, 
Ih legte meine Majeftät bei Seit’, 
Und plagte mich gleich einem Werktags- Mann; 
Doch dort ſteh ich in voller Glorie auf, 
Die alle Augen Franfreids blenden foll, 
Ja au ben Dauppin felbft mit Blindheit ſchlagen. 

Und fagt ben muntern Prinzen, d ieß FAN 8 
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Verwandle jeine BE in Bilchjenfteine, 
Und feine Seele lade ſchwer auf fid 
Die Schuld verheerungswoller Rache, die 
Mit ihnen ausfliegt: denn viele taufend Wittwen 
Wird dieß Gejpött um werthe Gatten fpotten, 
Um Söhne Mütter, Burgen niederfpotten, 
Und mander jett noch ungeborne Sohn 
Wird künftig fluchen auf des Dauphins Hohn. 
Doc dieß beruht in Gottes Willen alles, 
Auf den ich mich beruf, und in dei Namen 
Sagt ihr dem Dauphin, daß ich komme, mich 
Zu rächen wie ich kann, und anszuftreden 
In heil'ger Sache ben gerechten Arm. 
So zieht in Frieden hin, und ſagt dem Dauphin, 
Sein Spaß wird nur wie ſchaler Witz erſcheinen, 
Wenn tauſend mehr als lachten, drüber weinen. — 
Gebt ihnen ſicheres Geleit. — Lebt wohl! — 
(Gefandten ab} 
Exeter. 
Gar eine luſt'ge Botfchaft. 
König Heinrid,. 
Wir hoffen ihren Sender roth zu machen. (er fteigt vom Thron) 
Drum, Lords, verjäumet feine günſt'ge Stunbe 
Die unjer Unternehmen fürbern mag. 
Denn mein Gedank' if einzig Frankreich num, 
Nur der an Gott geht dem Geſchäfte vor. 
Laßt denn zu dieſem Krieg bald unfre Mittel 
Berjammelt jeyn, und alles wohl bebadht, 
Bas Febern unfern Schwingen leihen tan 

ei jeifer Schnelligkeit: benn, Gott woraus, 

zaf I ben Daupbin in des Vaters Haus. 
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Drum firenge jeder feinen Geiſt num an, 
Dem edlen Wert zu fchaffen freie Bahn, | 
Alle ab) 


Zweiter Aufzug. 


— — — 


!Chorus tritt auf) 


Chorus. 

Nun iſt die Jugend Englands ganz in Glut, 
Und ſeidne Buhlſchaft liegt im Kleiderſchrank; 
Die Waffenſchmiede nun gedeihn, der Ehre 
Gedanke herrſcht allein in aller Bruſt. 

Sie geben um das Pferd die Weide feil, 

Dem Spiegel aller Chriſten⸗Kön'ge folgend, 
Beihwingten Tritts, wie Englifhe Merkure. 
Denn jeto fit Erwartung in der Luft, 

Und birgt ein Schwert vom Griff bis an die Spite 
Mit Kaiferkronen, Herrn⸗ und Orafen- Kronen, 
Heinrich und feinen Treuen zugefagt. 

Die Franken, welche gute Kundſchaft warnt 

Bor diefer Schreckens⸗Rüſtung,.ſchütteln fich 

In ihrer Furcht, und bleiche Politik 

Bemüht fih, Englands Zwecke abzulenken. 

D England! Borbild deiner innen Größe, 
Öleih einem Heinen Leib mit mucht'gem Herzen, 
Bas Tönntefl bu nicht thun, was Ehre will, 

dr’ jebes beiner Pinber gut und Acht! 
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Doch fieh nur! Frankreich fand in dir ein Neft 
Bon hohlen Bufen, und das füllt es an 
Mit falſchen Kronen. Drei verberbte Männer: 
Der Eine, Riharb Graf von Cambridge, dann 
Heinrih, Lord Scroop von Masham, und der Dritte 
Sir Thomas Grey, Northumberlandſcher Ritter, 
Sie find um fränffchen Sold (o Schuld, nicht Solb) 
Eidlich verſchworen mit dem bangen Frankreich, 
Und biefer Ausbund aller Kön’ge muß 
Bon ihren Händen fterben, (wenn ihr Wort 
Berrath und Hölle halten) eh’ er fi 
Nach Frankreich eingefchifft, und in Southampton. 
Berlängt noch die Gebuld, fo orbnen wir , 
Der Ferne Mißbrauch nach des Spieles Zwang. 
Die Summe ift bezahlt; die Frevler einig; 
Der König fort von London, und bie Scene 
Iſt num verlegt, ihr Theuren, nad Southampton. 
Da ift das Schauspielhaus, da müßt ihr fiten, 
Bon da geleiten wir nach Frankreich euch, 
Und bringen ficher euch zurüd, beſchwörend 
Die ſchmale See, daß fanfte Leberfahrt 
Sie euch gewährt; denn gehn nMb uns bie Sachen 
- &o foll dieß Spiel nicht Einen ſeekrank machen. 
Doch wenn der König fommt und nicht zuvor, 
Rückt unfre Scene nah Southampton nor. 

(ab) 
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Erſte Scene. 
London. Straße in Eaftdeap. 
(Mom und Bardolph begegnen einander) 


BSardolph. Willlommen, Eorporal Nym. 

Npm. Guten Morgen, Lieutenant Barbolph. 

Bardolph. Sagt, feib ihre und Fähndrich Piſtol wieber 
gute Freunde? 

Upm. Ich für mein Theil frage nicht darnach, ich ſage we⸗ 
nig, aber wenn bie Zeit kommt, kann e8 Prügel feßen; boch bas 
mag jeyn wie es will. Fechten mag ich nicht, aber ich kann bie 
Augen zutbun und meinen Spieß vorhalten. Er ift nur ganz ein- 
fältig, aber was thuts? Man kann Käſe daran röften, und er hält 
die Kälte aus, fo gut wie andrer Menfchen Degen auch, und das 
it der Humor davon. | 

Bardolph. Ich will ein Frühſtück daran wenden, euch zu 
guten Freunden zu machen, und dann wollen wir alle als ge- 
Ihworne Brüder nach Frankreich ziehn. Bietet dazu bie Hand, 
guter Corporal Nym. 2 

Npm Mein Treu, ih will fo Tange leben als es geht, das 
it ausgemacht, und wenn ich nicht länger leben Tann, fo will ich 
ſehen wie ich8 made. Das ift mein Schluß, das ift das laus 
deo dabei. 

Bardolph. Es ift gewiß, Eorporal, daß er mit Rene Hurtig 
verheirathet ift, und gewißlich er that euch Unrecht, deun ihr wart 
mit ihr verfprochen. 

Npm. Ich weiß e8 nicht: die Sachen müflen gehn wie fe 
lönnem es Tann Tommen daß Leute ſchlafen, und van ie an vet 
Fr Äre Ourgel bei fi haben, und etliche behaupten, Meier 

em Söneiben. Go muß gehen wie es kann. Sr Sau ar 
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(Die franzöſiſchen Geſandten treten auf) 
Wir find bereit, was unferm Better Dauphin 
Beliebt, nun zu vernehmen; benn wir hören 
Bon ihm ift euer Gruß, vom König nicht. 
| Sefandter. 
Geruhn Eu'r Majeftät, uns zu erlanben 
rei zu beftellen, was der Auftrag ift, 
Wie, oder follen ſchonend wir von fern 
Des Dauphins Meinung, unfre Botſchaft zeigen? 
König Heinrid. 
Nicht ein Tyrann, ein chriftlicder Monarch 
Sind wir, und unfre Leidenſchaft der Gnade 
So unterworfen, wie in unfern Kerkern 
Berbrecher angefeffelt; darum fagt 
Mit freier ungehbemmter Offenheit, 
Des Dauphins Meinung aus. 
Sefandter. 
Dann kürzlich jo. 
Eu'r Hoheit neulich Hin nach Frankreich fendend, 
Sprach dort gewilfe Herzogthümer an, 
Kraft eures großen Vorfahen Eduard des Dritten, 
Zur Antwort nun fagt unfer Herr, der Prinz, 
Daß ihr zu fehr nach eurer Jugend ſchmeckt, 
Und Heißt euch wohl bedenken, daß in Frankreich 
Mit muntern Tänzen nichts gewonnen wird; 
Ihr könnt euch nicht in Herzogthümer fchwärmen. 
Drum fit er angemeßner eurem Geift 
Euch diefer Tonne Schatz, begehrt dafür 
JPr wollet fernerhtn bie Herzogthümer 
Propt von end; hören laffen. So der Dauvhw. 
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Dein solus fchleubr’ ich dir ins Eingeweibe: 
Denn reden Tann ich, und der Hahn Piftols 
Iſt ſchon geipannt und bligend Feuer folgt. 

pm. Ih bin nicht Barbafon, ihr könnt mich nicht be- 
ſchwören. Ih bin im Humor euch leidlich derb auszupochen; 
wenn ihr mir Schimpf anthut, fo will ich euch mit meinem 
Rappier fegen, wie ih in allen Ehren thun darf; wollt ihr 
tavon gehn, jo müchte ich euch ein bischen in Die Gebärme prif- 
keln, wie ich nad guter Sitte thun darf, und bas ift ber Humor 


davon. 
piſtol. 
D Prahler feig, verdammter grimm'ger Wicht! 
Es gähnt das Grab, und Tod iſt ächzend nah; 
Drum hol heraus! Giſtol und Nym ziehen) 
Bardolph. (zieht) Hört mich an, hört an was ich ſage: wer 
den erſten Streich thut, dem renn' ich den Degen bis ans Gefäß 
in den Leib, ſo wahr ich ein Soldat bin. 
piſtol. 
Ein Schwur von ſondrer Kraft, und legen ſoll ſich Wuth. 
Gieb deine Fauſt, den Vorderfuß mir gieb: 
Dein Muth iſt kernhaft ſtark. 
Nom. Ih will dir die Kehle abſchneiden, über kurz ober 
lang, in allen Ehren, das ift ber Humor bavon. 
Difol. 
So heißt es, coupe le gorge? — Ich troke dir aufs neu. 
D Hund von Ereta, hoffft. du auf mein Weib? 
Nein; geh in das Spital, 
Und hol vom Bölelfaß der Schande dir 
Den ellen Gepr von Creſſida's Gezücht 
Oemannt mit Kamen Dortꝙben Lalenreißer 


Die nimm zur Eb:. ich hab umd will behaupten 
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Die quondam Hurtig als bie einz’ge Sie; 
Und pauca, bamit gut! 
(Der Burſch kommt) 

Surf. Herr Wirth Piftol, ihr müßt zu meinem Herrn kom⸗ 
men, — ihr auch Wirthin; — er ift ehr frank und will zu Bett. — 
Guter Bardolph ſteck bie Nafe zwiſchen feine Bettlalen, und verrichte 
den Dienft eines Bettwärmers; wahrhaftig ihm ift fehr ſchlimm. 

BSardolph. Fort, du Schelm. 

Srau Hurtig. Meiner Treu, er wird nächſter Zage ben 
Krähen eine fette Mahlzeit geben; ber König bat ihm das Herz 
gebrochen. — Lieber Mann, komm gleih nach Haufe. 

(Stau Hurtig und der Burfch ab) 

Bardolph. Kommt, fol ich euch beibe zu Freunden machen? 
Dir müfjen zufammen nach Franfreih: Was Teufel jollen wir 
Meſſer führen einander die Gurgeln abzufchneinen? 

Ppiſtol. 
Die Flut ſchwell' an, die Hölle heul’ um Raub! 

Npm Wollt ihr mir die acht Schillinge bezahlen Die ich 
euch in einer Wette abgewann ? . 

piſtol. 
Ein ſchnöder Knecht bezahlt. 
pm. Die will ich jetzo haben, das iſt der Humor davon. 
Piſtol. 
Wie Mannheit Ausſpruch thut. Stoß zu! 
Bardolph. Bei dieſem Schwert! wer ben erften Stoß thut, 
ben bring’ ich um; bei diefem Schwert! das thır ich. 
Piſtol. 
Sabwert iſt ein Schwur, und Recht der Schwüre gilt. 
Sardolpb. Corporal Nym, willſt vu gut Freund feun, fo 
Pa Freund; wilft pn nicht, nun ſo muRt vu auh wit a 
Veyn. Bitte, fled® ein. 
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Nam. Sol ich meine acht Schillinge haben, die ich euch in 
einer Wette abgewann? 
Pifol. 


Sollſt einen Nobel haben, und das baar, 
Und will Getränf dir gleichermaßen geben, 
Und Freundſchaft fei vereint und Brüderſchaft; 
Ich lebe num bei Nym, und Nym bei mir. 
Iſts jo nicht recht? — Denn ih will Marketenber 
Dem Lager feyn, und Bortheil fließt mir zu. 
Sieb mir die Hand. 
Mpm. Ich foll meinen Nobel haben? 
Piſtol. 
In Baarſchaft wohl bezahlt. 
Mpm. Gut denn, das ift der Humor davon. 
(Srau Hurtig kommt zurüd) 

Srau Hurtig. So wahr ihr von Weibern hergekommen 
feid, kommt hurtig zu Sir John herein. Ach Die arme Seele! 
ein brennendes Quotidian-Tertian Fieber rüttelt ihn fo zuſam⸗ 
men, daß es höchſt Häglich anzufehen if. SHerzensmänner, kommt 
zu ihm, 
| Npm. Der König hat Üble Humore mit ihm gefpielt, das 

it das Wahre von ber Sache. 
Ppiſtol. 
Nym, du haſt wahr geredt, 
Gebrochen iſt ſein Herz und reſtaurirt. 

pm. Der König iſt ein guter König, aber man muß es neh⸗ 

men wie e8 fommt, Er nimmt allerlei Humore und Sprünge vor. 
piſtol. 

Rlagt um ben Hitter weh; wir leben wm ala Ynmer, 
INCH) 
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Doch fieh nur! Frankreich fand in dir ein Neft 
Bon hohlen Bufen, und das füllt es an 
Mit falſchen Kronen. Drei verberbte Männer: 
Der Eine, Richard Graf von Cambridge, dann 
Heinrich, Lord Scroop von Masham, und der Dritte 
Sir Thomas Grey, Northumberlandſcher Ritter, 
Sie find um fränk'ſchen Sold (o Schuld, nit Sold) 
Eidlich verſchworen mit dem bangen Frankreich. 
Und diefer Ausbund aller Kön’ge muß 
Bon ihren Händen fterhen, (wenn ihr Wort 
Berrath und Hölle halten) eh’ er fich 
Nah Frankreich eingefchifft, und in Southampton. 
Berlängt noch die Geduld, jo ordnen wir , 
Der Ferne Mißbrauch nach des Spieles Zwang. 
Die Summe ift bezahlt; die Frevler einig; 
Der König fort von London, und die Scene 
Iſt num verlegt, ihr Theuren, nah Southampton. 
Ta ift das Schauspielhaus, da müßt ihr figen, 
Bon da geleiten wir nach Frankreich euch, 
Und bringen ficher euch zurüd, beſchwörend 
Die ſchmale See, daß fanfte Ueberfahrt 
Sie euch gewährt; denn gehn nMb uns die Sachen 
- &o fol dieß Spiel nicht Einen ſeekrank machen. 
Doch wenn der König fommt und nicht zuvor, 
Rückt unfre Scene nah Southampton vor. 

(ab) 
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Scroop. 
Kein Zweifel Herr, thut nur das Seine jeber. 
König Heinrich. 
Das zweifl? ich nicht; denn wir find überzeugt 
Bir nehmen nicht ein Herz mit uns von binnen, 
Das nicht in Einſtimmung mit unferm let, 
Und laſſen keins dahinten, das nicht wünfcht 
Daß uns Erfolg und Sieg begleiten mag. 
0 Cambridge. 
Kein Fürft warb mehr gefürchtet und geliebt 
As Eure Majeſtät; fein einz'ger Untertban 
So denk' ich, ſitzt in Unruh und Verdruß 
Im ſüßen Schatten eures Regiments. 
Grey. 
Selbſt die, ſo eures Vaters Feinde waren, 
Die Gall' in Honig tauchend, dienen euch 
Mit Herzen, ganz aus Treu und Pflicht gebaut. 
Aönig Heinrid. 
So haben wir viel Grund zur Dankbarkeit, 
Und werden eh die Dienſte unſrer Hand 
Bergeffen, als Vergeltung des Berbienftes 
Zufolge feiner Größ’ und Würdigfeit, 
Scroov. 
So wird der Dienſt geftäblte Sehnen ſpaunen, 
Und Mühe wird mit Hoffnung fich erfrifcgen, 
Eu'r Gnaden unabläffig Dienft zu thun. 
Aönig Heinrich. 
Man hofft nicht minder. — Oheim Exeter, 
ih een an der gern war gic 
fi re geſchmäht hat; wir erwägen 
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Daß Uebermaß von Wein ihn angereijt, 
Und nun wir's mehr bedacht, werzeihn wir ihm. 
Scroop. 
Das iſt zwar gnädig, doch zu ſorgenlos. 
Laßt ihn beſtrafen, Herr: daß nicht das Beiſpiel 
Durch ſeine Duldung mehr dergleichen zeugt. 
König Heinrich. 
O laßt uns dennoch gnädig ſeyn! 
Cambridge. 
Das kann Eu'r Hoheit, und doch ſtrafen auch. 
Greyw. 
Ihr zeigt viel Gnade ſchenkt ihr ihm das Leben, 
Nachdem er ſtarke Züchtigung erprobt. 
König Heinrid. 
Ach, eure große Lieb’ und Sorg’ um mid 
Sind ſchwere Bitten wider Diefen Armen. 
Darf man ein Hein Verſehn aus Trunkenheit 
Nicht überfehn, wie muß der Blick es rügen, 
Erſcheint vor uns, gekäut, verjchludt, verbant, 
Ein Hauptverbregen? — Wir laffen doc ihn frei; 
Ob Eambridge, Scroop und Grey, aus theurer Sorge 
Und wacher Hütung uuferer Perfon, 
Geftraft ihn wünfchen. Nun zu der fränffchen Sache: 
Wem theil’ ich hier ftatt meiner Vollmacht zu? 
Cambridge. 
Mir eine, gnäd'ger Herr, 
Ihr hießt mich, heute fie won euch begehren. 
Scroop. 
MP auq; mein Fürft, 
, Greyw. 
EU ad, mein Föniglider Herr. 


Zweiter Aufsug. Zweite Scenec. 


König Heinrich. 
Da, Richard Graf von Cambridge, habt ihr eure; — 
Da ihr Lord Scroop von Masham; — und Herr Nitter 
Grey von Northumberland, bas hier ift eure: — 
Left, und erkennt, ich kenne euren Werth. 
Mylord von Weitmoreland, und Oheim Exeter, 
Bir gehn zu Naht an Bord. — Wie nun, ihr Herrn 
Bas fteht in den Papieren, daß ihr euch 
So gar entfärbt? — Seht, wie fie ſich verwandeln! 
Die Wangen find Papier. — Was leſ't ihr nur 
Das euer feiges Blut fo hat verjagt 
Aus eurem Antlitz? 


Cambridge. 
Ich gefteh die Schuld 
Und beuge mich vor Eurer Hoheit Gnade, 
Grep un Scroop. 
An die wir all’ uns wenden. 
König Heinrich 
Die Gnade, die noch eben in uns lebte, 
Hat euer Rath erbrädt und umgebracht. 
Schämt euch, und wagt von Gnade nicht zu fprechen: 
Es fallen eure Gründ’ auf euch zurück, 
Bie Hunde, bie den eignen Herrn zerfleifhen. — 
Seht, meine Prinzen und ihr edlen Pairs, 
Den Abſchaum Englands! Mylorb von Cambridge. — 
For wißt wie billig unfre Liebe war, 
Mit allem Zubehör ihn zu verſehn, 
Das feiner Ehre zufam; und ber Mann 
Dat, Ieicätgefiunt, um wenig leichte Kronen 
Mit Franfreigje Hänten fid verſchworen, ung 
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In Hampton bier zu morben! was mit ihm 
Der Ritter dor‘, nicht wen’ger meiner Güte 
Als jener jhulbig, auch beſchwor. — Dod, o! 
Mas fag’ ich erft von dir, Lord Scroop? bu iwilde, 
Sraufame, undankbare Creatur! 
Du, der die Schlüfſel meines Rathes trug, 
Der meiner Seele fah bis auf den Grund, 
Der mich beinah in Gold ausprägen nıochte, 
Hätt'ſt du um Vortheil Dich bei mir bemüht: 
Iſts möglich, daß aus Dir die fremde Löhnung 
Nur einen Funken Uebels konnte ziehn, 
Den Finger mir zu kränken? 'S iſt jo jeltfam, 
Daß, ftiht die Wahrheit gleich fo derb hervor, 
Wie ſchwarz auf weiß, mein Aug’ fie faum will ſehn. 
Verrath und Mord, fie hielten ſtets zufammen, 
Wie ein Gefpaun von einverfianpnen Teufeln, 
So plump auf ein natürlich Ziel gerichtet, 
Daß die Berwundrung über fie nicht fchrie; 
Du aber wider alles Ebenmaaß, 
Läſſ'ſt dem Verrath und Mord Erſtaunen folgen. - 
Und was es für ein fchlauer Feind auch war, 
Der fo verkehrt auf dich bat eingewirft, 
Die Hölle hat den Preis ihm zugefprochen; 
Denn anbre Teufel, die Verrath eingeben, 
Staffiren, flugen die Verdammniß auf - 
Mit Fliden, falſchen Farben, Schaugepränge 
Vom Gleißnerſchein der Frömmigkeit entlehut; 
Doch er, der dich gemodelt, hieß dich aufſtehn, 
Gab Leinen Orund bir, ben Verrath zu thuu, 
a weil er nur bi zum Berräther flug. 
am Diefer Dämon, ber dich fo berüdt 
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Pit feinem Löwenſchritt die Welt umginge, 
Zum öden granfen Tartarus zurück 
Würd' er ſich wenden, um den Legionen 
In ſagen: Keine Seele werd' ich je 
So leicht als dieſes Englifchen gewinnen. 
D wie haft du vergällt mit Eiferfucht - 
Die Süßigkeit des Zutrauns! Zeigt fi) jemand treu? 
Nun wohl, du auch. Scheint er gelehrt und ernft? 
Nun wohl, du auch. Stammt er aus edlem Blut? 
Run wohl, du aud. Scheint er voll Andacht? 
Nun wohl, du auch. Iſt er im Leben mäßig, 
Bon wilden Ausbruch frei in Luft und Zorn, 
Bon Geifte feft, nicht ſcwwärmend mit dem Blut; 
Geziert, beffeidet mit beſcheidnen Gaben, 
Dem Aug’ nicht folgend, ohne das Gehör, 
Und ohne reifes Urtheil, keinem trauend? 
So, und fo fein gefichtet, fchieneft du, 
So ließ dein Fall aud einen Fleck zurüd, 
Den völligen beftbegabten Mann zu zeihnen 
Mit ein’gem Argwohn. Ich will um bich weinen, 
Denn biefes dein Empören bünfet mid) 
Ein zweiter Sündenfall. — Die Schuld ift Har, 
Berhaftet fie zum Stehen wor Gericht, 
Und fpredde Gott fie ihrer Ränke los! 
Exeler. 
Ich vwerhafte dich um Hochverrath bei dem Namen Richard 
Graf von Cambridge. 
Ich verhafte dich um Hochverrath bei dem Namen Henrik 
ford Scroop von Masham. 


IP verbaſte bih um Hochverrat Kamen Trmst 
Orey Ritter yon — — h bei dem 


38 König Heinrich der Fünfte. 


Scroop. 
Gerecht hat unſern Anſchlag Gott entdeckt, 
Es reut mein Fehler mehr mich als mein Tod; 
Ich bitt' Eu'r Hoheit mir ihn zu verzeihn, 
Obſchon mein Leib den Lohn dafür bezahlt. 
Cambridge. 
Mich hat das Gold von Frankreich nicht verführt, 
Wiewohl als Antrieb ich es gelten ließ, 
Was ich entworfen, ſchneller auszuführen. 
Doch Gott ſei Dank für die Zuvorkommung, 
Der ich mich herzlich will im Leiden freun, 
Anflehend Gott und euch mir zu vergeben. 
Grey. 
Nie freut ein treuer Unterthan ſich mebr 
Weil man gefährlichen Verrath entdeckt, 
Als ich in dieſer Stunde über mich, 
Gehindert am verrnchten Unternehmen. 
Verzeiht, Herr, meiner Schuld, nicht meinem Leib. 
König Heinrich. 
Gott ſprech' euch gnädig los! Hört euren Spruch. 
Ihr habt auf unſre fürſtliche Perſon 
Verſchwörung angeſtiftet, euch verbündet 
Mit dem erklärten Feind, und habt aus ſeinen Kiſten 
Das goldne Handgeld unſers Tods empfangen. 
Ihr wolltet euren Herrn dem Mord verkaufen, 
Der Knechtſchaft ſeine Prinzen, ſeine Pairs 
Der Schmach, dem Drucke ſeine Unterthanen, 
Und der Verheerung ſein ganz Königreich. 
ir fuoßen teine Nache für uns ſelbſt, 
Du gt uns fo bas Heil des Reichen ob, 
Tal ihr ſuchtet daß wir dem Geſet 
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Tuch überliefern müſſen. Drum macht euch fort, 
Elende arme Sünber, in ben Tod, 
Bovon den Schmad euch Gott aus feiner Gnade 
Geduld zu koſten geb’, und wahre Reu 
Für eure Miffetbaten! — Schafft fie fort. 
(Die Verſchwornen werben mit Wache abgeführt) 
Run Lords, nah Frankreich, welches Unternehmen 
Für euch wie uns wird eben glorreich feyn. 
Bir zweifeln nicht an einem günft’gen Krieg; 
Da Gott fo guädig an das Licht gebracht 
Den Hochverrath, an unfern Wege Iauernd 
Um den Beginn zu flören, zweifl’ ich nicht, 
Daß jeder Anſtoß nicht geichlichtet fei. 
Wohl auf denn, liebe Landgenofjen! Lat 
In Gottes Hand uns geben unfre Macht, 
Indem wir glei fie zur Vollftredung führen. 
Fröhlich zur Seel Die Fahnen fliegen ſchon; 
Kein König Englands ohne Frankreichs Thron. (Alle 6) 





Dritte Scene, | 
London. Bor dem Haufe.der Frau Hurtig in Eaſtcheap. 
(Piſtol, Srau Yurtig, Nom, Bardolph und der Burfch kommen) 
Srau Gurtig. Ich bitte Dich mein honigſüßer Mann, laß 
mich Dich bis Staines begleiten. 
Piſtol. 
Nein, denn mein männlich Herz klopft weh. 
Bardolph getroſt! Nym, weck' die Prahler⸗Adeet 
Burfo, Traufe deinen Muth! denn Falſtaſ der A Mt, 
Und uns muß weh drum feyn. 
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Burfdh. Ich wollte, ih wäre bei ihm, mo er auch feyn 
mag, im Himmel ober in ber Hölle, 

Stan Hurtig. Nein, gewiß, er ift nicht in ber Hölle; er 
ift in Arthurs Schooß, wenn jemals einer in Arthurs Schock 
gelommen ift. Er nahm ein fo ſchönes Ende, und fehied von: hin⸗ 
nen, als wenn er ein Kind im Weſterhemdchen geweſen wäre. 
Juſt zwifchen zwölf und eins fuhr er ab, grade wie es zwiſchen 
Flut und Ebbe fand; - denn wie ich ihn die Bettlaken zerknüllen 
fab, und mit Blumen fpielen, und feine Fingerſpitzen anlächeln, 
da wußte ich, daß ihm der Weg gewiefen wäre; denn feine Nafe 
war fo fpis wie eine Schreibfever, und er fafelte von grünen 
Feldern. Nun, Sir John? fagte ih; ei Mann, feib gutes Muths! 
damit rief er aus: Gott! Gott] Gott! ein Stücker brei oder vier 
Mal. Ic fagte, um ihn zu tröften, er möchte nicht an Gott den- 
ten, ich hoffte es thäte ihm noch nicht Noth, fi mit ſolchen Ge— 
danfen zu plagen. Damit bat er mich ihm mehr Deden auf die 
Füße zu legen. Ich ftredte meine Hand in das Bett und befühlte 
fie, und fle waren fo kalt wie ein Stein, darauf befühlte ich feine 
Knie, und fo immer weiter und weiter hinauf, und alles war fo 
falt wie ein Stein, | 

Upm. Sie jagen, er bätte über den Selt einen Ausruf 
gethan. | 

Frau Qurtig. Sa, das that er aud), 

Bardolph. And über die Weibsbilder. 

Stan Gurtig. Ne, das that er nicht. 

Burfdh. Ya, das thar er wohl, und fagte, fie mären ein⸗ 
gefleifchte Teufel. | 

Stau Qurtig. Ja, was ins Fleiſch fiel, das Tonnte er 
nicht leiden; die Fleifchfarbe war ihm immer zuwider. 

Burfh. Er fagte einmal, ber Teufel wiirde feiner noch we⸗ 
gen ber Weiböbilber habhaft werben, 
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FSrau Gurtig. Auf gewiffe Weile handthierte er freilich 
mit Weibsbildern: aber da war er rheumatifch und fprach von 
der Hure von Babylon. 

Burſch. Erinnert ihr euch nicht, wie er einen Floh auf 
Bardolphs Nafe fitzen ſah, daß er fagte: es wäre eine ſchwarze 
Geele, die im bölliichen Feuer bremte? 

KSardoiph. Nun, das Brennholz ift zu Ende, das dieß 
Feuer unterhielt, das ift der ganze Reichthum, den ich in feinem 
Dienft erworben babe, 

Upm. Sollen wir abziehn? Der König wird von Sout—⸗ 


bampton ſchon weg jeyn. 
Piſtol. 


Kommt, laßt uns fort. — Mein Herz, gieb mir die Lippen. 
Acht' auf den Hausrath und mein fahrend Gut. 
Laß Sinne walten; zeit und zahltl« fo heißts. 
Zrau feinem: 
Ein Eid ift Spreu, und Tren und Glaube Waffeln, 
Pack an, das ift der wahre Hund, mein Täubchen; 
Drum laß caveto dir Rathgeber jeyn. 
Geh, trodne deine Perlen. — Waffenbrüder, 
Laßt uns nah Frankreich! Wie Bntigel, Kinder, 
Zu faugen, fangen, recht das Blut zu faugen. 
Burfd. Und das iſt eine ungeſunde Nahrung, wie fle fagen. 


Piſtol. 
Rührt ihren ſanften Mund noch, und marſchirt. 
Bardolph. Leb wohl, Wirthien. Eußt fie) 


Npm. Ich kann nicht küſſen, und das iſt ber Humor Davon, 
aber lebt wohl. 
- Diflol. 
Laß walten Hauswirthſchaft! halt feft, gebiet ich Dir! 
Sram Qurtig. Lebt wohl! Adieu! —X 
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Bierte Scene. 
Fraukreich. Ein Saal im Palaſt des Königs. 


(König Carl mit Gefolge, der Dauphin, Herzog von Burgund, ber 
Eonnetable und Andre) 
König Cari. 
So nahn die Engliihen mit Heerestraft, 
Und über alle Sorgen liegt uns ob, 
Zu unfrer Wehr uns königlich zu ftellen. 
Drum foll Herzog von Berry, von Bretagne 
Bon Orleans und Brabant, ziehn ius Feld, 
Und ihr Prinz Dauphin, mit der fchuellften Eil, 
Um unfre Kriegespläge neu zu rüften, 
Mit tapfern Männern, und mit wehrbar'm Zeug. 
Denn England ift in feinem Andrang vafch, 
Wie Waſſer das ein Wirbel in fich faugt. 
Es ziemt uns denn die Vorſicht jo zu üben, 
Die Furcht uns lehrt an manchem frifchen Beilpiel, 
Das Englands Heillos und verfäumtes Bolt 
Auf unfern Feldern Tief. 
Dauphin. 
Sroßmächt'ger Bater, 

Es iſt gar recht une auf den Feind zu rüften; 
Denn Friede felbft muß nicht. ein Königreich 
So ſchläfrig machen, (wenn auch nicht die Rebe 
Bon Kriege wär’ und ausgemachtem Streit) 
Daß Landwehr, Mufterung und Rüfung nicht 
Berftärkt, gehalten und betrieben würde, 
218 wäre bie Erwartung eined Kriege. 

Drum peiß’ ichs billig, daß wir alle zJiehn, 

Die (wachen Teile Frankreichs zu bein, 
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Das laßt uns thun mit keinem Schein von Furcht, 
Ja, mit nicht mehr, als hörten wir daß England 
Sich ſchick auf einen Mohrentanz zu Pfingften. 
Denn, befter Herr, fo eitel prangt fein Thron, 
Und feinen Zepter führet jo fantaftifch 
Ein wilder, ſeichter, launenhafter Jüngling, 
Daß ihm kein Schrecken folgt. 

Connetable. 

O ſtill, Prinz Dauphin! 
Ihr irrt euch allzuſehr in dieſem König. 
Frag' Eure Hoheit die Geſandten nur, 
Mit welcher Würd' er ihre Botſchaft hörte, 
Wie wohl mit edlen Räthen ausgeſtattet, 
Wie ruhig im Erwiedern, und zugleich 
Wie ſchrecklich in entſchloßner Feſtigkeit: 
Ihr werdet ſehn, ſein vorig eitles Weſen 
War nur des Röm'ſchen Brutus Außenſeite, 
Vernunft in einen Thorenmantel hüllend, 
Wie oft mit Koth der Gärtner Wurzeln deckt, 
Die früh und zart vor allen treiben ſollen. 
Dauphin. 

Herr Connetable, ei, dem iſt nicht ſo, 
Doch nehmen wirs ſo an, es ſchadet nicht. 
Im Fall der Gegenwehr iſt es am beſten 
Den Feind für mächt'ger halten als er ſcheint! 
So füllet fih das Maß der Gegenwehr, 
Die fonft, bei ſchwachem Färglichen Entwurf, 
Gleich einem Filz, ein wenig Tuch zu ſparen 
Den Mod verbirdt. 


Aönig Carl. 
®utl falten wir ben König Heinrich ſtark, 
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Und Prinzen rüftet ſtark euch wider ihn. 
Denn fein Geſchlecht hat unfer Fleiſch gekoſtet, 
Und er ftammt ab von biefer blut’gen Reih, 
Die auf den heim'ſchen Pfaden uns verfolgt. 
Dei zeugt der zu gedächtnißwürd'ge Tag, 
Als Creſſy's Schlacht verberblich warb geſchlagen 
Und -unfre Prinzen alle in bie Hände 
Dem fchwarzen Kamen Eduard fielen, 
Dem ſchwarzen Prinz von Wales, indeß fein Vater, 
Der mächt'ge Fürft auf einem Berge ftehend, 
Hoch in der Luft, gekrönt von goldner Sonne, 
Den Heldenfprößling fah, und ihn mit Lächeln 
Die Werke der Natur verftimmeln fab, 
Und Bildniffe verlöfchen, welche Gott 
Und Fränffche Väter zwanzig Jahr hindurch 
Geſchaffen Hatten. Diefer ift ein Zweig 
Ron jenem Siegerftamm, und laßt uns fürdten 
Die angeborne Kraft und fein Gefchid. 
(Ein Bote tritt auf) 
Bote. 
Gefandte Heinrichs, Königes von England, 
Begehren Zutritt zu Eu’r Majeftät. 
König Carl. 
Wir geben ihnen gleich Gehör. — Gebt, holt fie. 
(Bote und einige Herren vom Hofe ab) 
Ihr feht, die Jagd wird hei betrieben, Freunde, 
Danphin. 
Macht Halt, und bietet Stirn! denn feige Hunde 
Sind mit dem Maul am freiften, wenn ihr Wild - 
Schon weit vorausläuft. Befter Fitrft feid kurz 
Mit biefen Englifcyen, und laßt fie wiſſen 
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Son welher Monarchie Das Haupt ihr jeib. 
Selbſtliebe, Herr, ift nicht fo ſchnöde Sünde 
As Selbfiverfäumniß. 
(Die Herren kommen mit Exeter und Gefolge zurüch) 
König Carl. 
Bon unjerm Bruder England? 
Ereter. 
Bon ihm; fo grüßt er Eure Majeftät. 
Er heiſcht in des Allmächt'gen Gottes Namen, 
Daß ihr euch abthun und entfleiven ſollt 
Erborgter Hoheit, die Durch Gunft des Himmels, 
Durch der Natur und Völker Recht ihm zufteht, 
Und feinen Erben; namentlich die Krone, 
Und aller Ehren weiten Kreis, den Sitte 
Und Anordnung der Zeiten zugetheilt 
Der Krone Frankreihe. Daß ihr willen mögt, 
Dieß fei Fein Lofer ungereimter Anfpruch, 
Entdedt im Wurmfraß läugft verſchwundner Tage, 
Som Staube der Bergefjenheit gefcharrt, 
Schickt er euch diefe höchft benfwirb'ge Reih, (überreicht ein Papier) 
In jedem Zweige wahrbaft überzeugend, 
Und heißt euch diefen Stammbaum überſchaun. 
Und wenn ihr grade abgeftammt ihn findet 
Bom rühmlichften der hochberühmten Ahnen, 
Eduard dem Dritten, heißt ex euch Verzicht | 
Auf Kron’ und Reich thun, die ihr unrechtmäßig 
Ihm als gebornen Eigner vorenthaltet. 
König Carl, 
Eonft, was erfolgt? 
j Exeter. 
Ter blutige Zwang, benn wenn ihr felbft die Kraue 


46 König Heinrich der Fünfte. 


In euren Herzen bürg’t, er flört nad) ihr, 
Deswegen fommt er an in wilden Sturm, 
In Donner und Erbbeben, wie ein Zeus, 
Auf daß er nöth'ge, wenn fein Mahnen hilft; 
Und Heißt euch beim Erbarmen Gott des Herru, 
Die Krone abftehn, und der armen Seelen, 
Für welche Diefer gier’ge Krieg den Rachen 
Schon öffnet, [honen; und auf euer Haupt 
MWälzt er der Waifen Schrei, der Wittwen Thränen, 
Der Todten Blut, verlaßner Mädchen Aechzen 
Um Gatten, Väter, und um Anverlobte, 
Die diefe Zwiftigkeit verfchlingen wirb. 
Dieß ift fein Auf, fein Drobn, und meine Botſchaft, 
Wo nicht der Dauphin gegenwärtig ift, 
Den ich ausdrücklich zu begrüßen babe, 

König Earl. 
Was uns betrifft, wir wollen dieß erwägen; 
Wir geben morgen den Beſcheid euch mit 
An unfern Bruder England. 

Dauphin. 
Was den Dauphin, 
So ſteh ich hier für ihn: was ſchickt ihm England? 
Exeter. 

Des Trotzes, der Verachtung und des Hohns 
Und alles deß, was nicht mißziemen mag 
Dem großen Sender, ſchätzet er euch werth. 
So ſpricht mein Fürſt; wenn eures Vaters Hoheit 
Nicht durch Gewährung aller Foderungen 
Den bittern Spott verſüßt, den ihr an ihn geſandt, 
Wird er zu heißer Rechenſchaft euch ziehn, 
Daß Frankreichs bauchige Gewölb' und Höhlen 
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Euch ſchelten follen, und den Spott zurüd 

In feiner Stüde zweiten Hall euch geben. 
Dauphin. 

Sagt, wenn mein Bater freundlich Antwort giebt 

Sei's wider meinen Willen, denn mir liegt 

An nichts als Zwift mit England: zu dem Ende, 

As feiner eitlen Jugend angemeffen, 

Sandt' ich ihm die Parifer Bälle zu. 
Ereter. 

Dafür wird eu'r Parifer Louvre zittern, 

Wärs auch Europa's hoher Oberhof. 

Und glaubt, ihr werdet einen Abſtand finden, 

(Wie wir, ſein Volk, erſtaunt gefunden haben) 

Von der Verheißung ſeiner jüngern Tage, 

Und denen, die er jetzt zu meiſtern weiß. 

Er wägt die Zeit jetzt auf ein Körnchen ab, 

Was ihr in enren eignen Niederlagen 

Erfahren ſollt, wenn ihr in Frankreich bleibt. 

König Carl. 

Auf morgen follt ihre unfre Meinung wiflen. 
Exeter. 

Entlaßt uns eilig, daß nicht unfer König 

Nah dem Berzug zu fragen jelber komme, 

Denn Fuß hat er im Lande fhhon gefaßt. 

König Carl. 

Sr ſollt entlaflen werden alſobald 

Mit einem bill’gen Antrag; eine Nacht 

M nur ein Odemzug und kurze Frift, 

Um auf fo wicht'ge Dinge zu ermwiebern, 


(Alle ab) 
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Piſtol. 

Sei Erdenſöhnen gnädig, großer Herzog! 
Laß nah mit Wüthen! laß dein männlich Wüthen! 
Laß, großer Herzog, nach! 
Mein Männchen, keine Wuth! mit Milde, liebſtes Kind! 

Upm. Das find gute Humore! So 'ne Ehre bringt ſchlechte 
Humore ein. (Nym, Piftol und Bardolph ab. Fluellen Ihnen nach) 

Burſch. So jung ih bin, habe ich dieſe Schwahronirer doch 
ihon beobachtet. Ich bin Burfch bei allen dreien, aber alle brei, 
wenn fie mir aufwarten wollten, Tönnten doch nicht mein Kerl 
feyn: denn wahrhaftig, drei folche Fratzen machen zufammen fei- 
nen Kerl aus, Was Barbolph betrifft, der ift weiß von Leber 
. and roth von Geſicht, vermöge deſſen er verwegen brein fieht, aber 
nicht ficht. Piftol, der bat eine wilde Zunge und einen ftillen De- 
gen, vermöge deren er Worten den Hals bricht und feine Waffen 
beil erhält. Nym, ber bat gehört, daß Männer von wenig Wor- 
ten die beiten: find, und deßwegen fchämt er fich fein Gebet herzu- 
fagen, damit man ihn nicht für eine feige Memme halte. Aber 
feine wenigen fchlechten Worte find mit eben fo wenigen guten 
Thaten gepaart, benn er ſchlug nie eines Menſchen Kopf entzwei 
als feinen eignen, und das geſchah gegen einen Pfoften als er be 
teunfen war. Sie fehlen was ihnen vorlommt, und das nennen 
fie Handel und Wandel. Barbolph ſtahl einen Lautenfaften, trug 
ihn zwölf Stunden weit und verfaufte ihn für drei Kreuzer. Nym 
und Barbolph find geſchworne Brüder im Maufen, und in Calais 
ſtahlen fie eine Feuerfchaufel: ich fah wohl an dieſem Probeftiide, _ 
daf die Kerle Herumftörer wären. Sie wollen mich fo vertraut mit 
andrer Leute Zajchen haben als ihre Handſchuhe oder Schnupf- 
rücher, was meiner Mannheit fehr entgegen ift, wenn ich aus ber 
Taſche eines andern nehmen follte, um es in meine zu ſtecken: das 
hieße geradezu Unrecht einfteden. Ich muß fie verlaffen und mir 
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einen befjern Dienft fuchen: ihre Schelmerei ift meinem ſchwachen 
Magen zuwiber, ih muß fie von mir geben. (Burfch ab) 
(Siuellen kommt zurüd, und Gower na ihm) 

Gower. Capitän Fluellen, ihr müßt unverzüglich zu den 
Minen kommen; ber Herzog von Glofter will mit euch ſprechen. 

Siuellen. Zu den Minen? Sagt ihr dem Herzog, daß es 
nicht gar zu gut ift, zu ben Minen zu kommen; ben, feht ihr, 
die Minen feyn nicht der Kriegspifeiplin gemäß, die Concavität 
berfelben jeyn nicht hinreichend; denn, ſeht ihr, der Feind, wie ihr 
bem Herzoge erläutern könnt, feht ihr, ift wier Ellen tief unter bie 
Eonterminen eingegraben. Bei Jeßus, ich denke er werben alles 
in Die Luft fprengen, wenn da feine befjere Directionen feyn. 

Gower. Der Herzog von Ölofter, der den Befehl bei ber 
Belagerung führt, wird ganz von einem Irländer geleitet; einem 
jehr braven Manne, wahrhaftig. 

Siuellen. Es ift ver Capitän Macmorris, nicht wahr? 

Gower. Ich denke, der iſt's. 

Sluellen. Bei Jeßns, er ſeyn ein Eſel, wie einer in ber 
Belt, das will ich ihm in feinen Bart hinein bezeugen. Er hat 
nicht mehr Orbonanz in der wahren Kriegsbifeiplin, feht ihr, was 
Römische Difciplinen feyn, als ein Gelbſchnabel haben thut. 

(AMAacmorris und Ianıp treten in der Entfernung auf) 

Gower. Da kommt er, und der Schottifche Capitän, Eapi- 
tän Samy, mit ibm. 

Sinellen. Capitän Jamy ift ein erflauenblich prafer Mann, 
das ift gewiß, und von großer Fertigkeit und Wiffenfchaft in ben 
alten Kriegen, nach meiner abjonberlichen Wiſſenſchaft feiner Or- 
bonanzen; bei Jeßus, er behauptet fein Argument fo gut als ir- 
gend ein Kriegesmann, was Difciplinen ans den vormaligen Krie- 
gen der Römer feyn. 

Iamp. 35 fage, guoten Tag, Topitin lud. 


\ 
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Wie ehernes Geſchittz; die Braue fchatt’ es 

So furdtbarlich, wie ein zerfreßner Fels 

Weit vorbängt über feinen ſchwachen Fuß, 

Bom wilden wiüften Ocean umwühlt. 

Nun Inirfcht die Zähne, fchwellt vie Nüftern auf, 

Den Athem hemmt, fpannt alle Lebensgeifter 

Zur vollen Höh. — Auf, Englifche von Adel! 

Das Blut von friegbewährten Bütern hegend, 

Bon Vätern, bie, wie fo viel’ Alerander, 

Bon früh bis Nacht in diefen Landen fochten, 

Und, nur weil Stoff gebrach, die Schwerter bargen! 

Entehrt nicht eure Mütter; num bewährt, 

Daß, die ihr Väter nanntet, euch erzeugt. 

Seid nun ein Borbild Menfchen gröbern Bluts, 

Und lehrt fie kriegen. — Ihr auch, wadres Landvolk, 

In England groß gewachjen, zeigt uns bier 

Die Kraft genofner Nahrung; laßt uns ſchwören, 

Ihr feid der Pflege werth, was ich nicht zweifle: 

Denn fo gering und fchlecht ift euer Feiner, 

Daß er nicht edlen Glanz im Auge trüg'. 

Ich ſeh' euch ftehn, wie Jagdhund' an ber Keine, . 

Gerichtet auf den Sprung; das Wild ift auf, 

Folgt eurem Muthe, und bei biefem Sturm _ 

Auft: Gott mit Heinrih! England! Sankt Georg! 
(Alle ab. Setümmel und Kanonenſchüſſe) 
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fallen, will ich guoten Dienſt verrichten, oder ich will davor im 
Aerdboden liegen, ja, oder zum Tode gehen; und ich will es ſo 
tapfer bezahlen wie ich kann, das iſt das kurze und das lange 
davon. Main Treu, ich hätte gern ein Geſpräch zwiſchen euch 
baiden angehört. 

Sluellen. Capitän Macmorris, ich denke, ſeht ihr, unter 
eurer Genehmhaltung, es ſeyn nicht viele von eurer Nation — 

Macmorris. Meiner Nation? Was iſcht meine Nation? 
Iſcht ein Hundsfott, und ein Baſtard, und ein Schelm und ein 
Schurke? Was iſcht meine Ration? wer ſpricht von meiner 
Nation? 

Sluellen. Seht ihr, wenn ihr die Sache anders nehmt, 
als fie gemeint war, Capitän Macmorris, jo werbe ih unmaf- 
geblich denken, daß ihr mir nicht mit ber Leutfeligfeit begegnet, 
als ihr mir vernünftiger Weife begegnen folltet, jeht ihr, da ich 
ein eben fo guter Mann als ihr bin, ſowohl was die Krieges- 
diſeiplin, als die Ablunft meiner Geburt und andre Abſonderlich⸗ 
feiten betrifft. 

Macmorris. Ich weiß nicht, daß ihr ein fo guter Dann 
feid als ich; fo mir Chriſchtus helfe, ich will euch den Kopf ab» 
bauen. 

Gower. Ihr Herren beide, ihr werbet einander mißver- 
ſtehen. 

Iamp. Ay, das iſt ein garſtiger Fehler. 

(Es wird zur Unterhandlung geblafen) 

Siuellen. Capitän Macmorris, wenn einmal beffer geleg- 
nere Seit verlangt wird, ſeht ihr, jo werde ich jo breift jeyn euch 
zu fagen, daß ich die Kriegesdiſciplin verftehe, und damit gut. 
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Dritte Scene, 
Ebendaſelbſt. 


(Der Befehlehaber und einige Bürger auf den Mauern; die Engliſchen 
Truppen unten. König Heinrich und fein Zug treten auf) 


König Heinrid,. 

Was bat der Hauptmann diefer Stabt befchloffen? 
Wir laſſen kein Geſpräch nach diefem zu, 
Darum ergebt euch unfrer beften Gnade, 
Sonft ruft wie Menfchen auf Bernichtung ftolz, 
Uns auf zum ärgften; denn, fo wahr ich ein Soldat. 
(Ein Nam’, der, denk' ich, mir am beften ziemt) 
Fang’ ich noch einmal das Beſchießen ar, 
So laſſ' ih nicht das halb zerftörte Harfleur, 
Bis es in feiner Aſche Tiegt begraben. 
Der Gnade Pforten will ich alle fchließen, 
Der eingefleifchte Krieger rauhes Herzens 
Sol Ihwärmen, -fein Gewiffen höllenweit, 
In Freiheit blut'ger Hand, und mähn wie Gras 
Die holden Jungfraun und die blühnden Kinder, 
Was ift es mir denn, wenn ruchlofer Krieg, 
Im Flammenſchmucke, wie ber Böfen Fürft, 
Beſchmiert im Antlig, alle graufen Thaten 
Der Plünderung unb der Verheerung übt? 
Mas ift e8 mir, wenn ihr es felbft verſchuldet, 
Daß eure reinen Jungfraun in die Hand 
Der zwingenden und glühnden Notbzucht fallen? 
Was für ein Zügel Hält die freche Bosheit, 
Denn fie bergab in wilden Laufe ftirmt? 
Eo frucjtlos wendet unfer eitles Wort 

Beim Blünbern fi an bie ergrimmten Krieger, 
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As man dem Leviathan anbeföhle 

Ans Land zu kommen. Darum, ihr von Harfleur, 

Habt Mitleid mit der Stabt und eurem Bolt, 

Beil noch mein Heer mir zu Gebote fteht, 

Beil noch der kühle fanfte Wind der Gnade 

Das elle giftige Gewölk verweht 

Son ftarrem Morbe, Raub und Büberei. 

Bo nicht, erwartet augenblids befubelt 

Zu ſehn vom blinden blutigen Soldaten 

Die Loden eurer gellend ſchreinden Töchter; 

Am Silberbart ergriffen eure Väter, 

Fr würbig Haupt gefchmettert an bie Wand; 

Gefpieht auf Pilen eure nadten Kinder, 

Indeß der Mütter raſendes Gehen! 

Die Wollen theilt, wie bort der Jüd'ſchen Weiber 

Bei der Herodes⸗Knechte blut’ger Jagd. 

Was fagt ihr? gebt ihr nach und wollt bieß meiden? 

Wo nicht, Dur Widerftand das ärgfte leiden?, 
Befehlshaber. 

An dieſem Tage endet umfre Hoffnung. 

Der Dauphin, den um Hülfe wir erfucht, 

Erwiebert, zu fo wichtigem Erfah 

Sei er noch nicht bereit. Drum, großer König, 

Ergeben wir die Stabt und unfer Leben 

In deine milde Gnabe; zieh herein, 

Schalt’ über uns und was nur unfer ifl, 

Denn wir find num nicht länger haltbar mehr. 
König Heinrid. 

Deffnet die Thore. — Oheim Erxeter, 

Geht und beſetzet Harfleur; bleibt daſelbſt, 

Befeftigt far! es gegen bie. Franzoſen, 
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Seid allen gnädig. — Wir, mein theurer Oheim, 
Da fih der Winter naht, und Krankheit zunimmt 
In unferm Heer, ziehn nach Calais zurüd. 
Heut Nat find wir in Harfleur euer Saft, 
Auf Morgen ſchon find wir zum March gefaßt. 
(Trompetenftoß. Der König, fein Gefolge und Truppen ziehn In die Sta: 


Bierte Scene 
Rouen. Ein Zimmer im Palaſt. 
(Catharina und Alice treten auf) 


Catharina. Alice, tu as été en Angleterre, et tu parl 
bien la langue du pais. 

Alice. Un peu, madame. 

Catharina. Je te prie, enseignes la moi; il faut, q' 
japprenne à parler. Comment apellez vous la main en A 
glois? | 
Alice. La main? Elle est apellde de hand. 

Catharina. De hand. Et les doigts? 

Alice. Les doigts? Ma foi, j’ai oublid lcs doigts, ms 
je m’en souviendrai. Les doigts? Je pense, qu’ils sont apı 
lds de fingres; oui de fingres. 

Eatharina. La main, de hand, le doigte, de fingr: 
Je pense, que je suis bonne écoliere: j’ai gagnéâ deux mc 
d’Anglois assez vite. Comment apellez vous les ongles? 

Alice. Les ongles? On les apelle de nails. 

Catharina. De nails. Ecoutez! dites moi, si je paı 
bien: de hand, de fingres, de nails. 

Alice. C’est bien dit, madame, c’est du fort bon Anglo 

Eatharina. Dites moi en Anglois, le bros. 
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Ace. De arm, madamc. 

Catharina. Et le coude? 

Alice. De elbow. 

Catharina. Je me fais la repetition de tous les mota, 
que vous m’avez apris des & present. 

Alice. C'est trop difficile, madame, comme je pense. 

Catharina. Excusez moi, Alice; &coutez: de hand, de 
fngres, de nails, de arm, de bilbow. 

Alice. De elbow, madame. 

Catharina. O seigneur Dieu, je l’oublie: de elbow. 
Comment apellez vous le cou? 

Alice. De neck, madame. 

Catharina. De neck, et le menton? 

Alice. De chin. 

Catharina. Desin. Le cou, de neck; le menton, de sin. 

Alice. Oui. Sauf votre honneur, en veritd, vous pro- 
noncez les mots aussi juste, que les natifs d’Angleterre. 

Catharina. Je ne doute point, que je n’aprendrai par 
la grace de Dien, et en peu de tems. 

Alice. N’avez vous pas deja oubli6 ce que je vous ai 
enseignd? 

Catharina. Non, je le vous reciterai promptement. De 
hand, de fingres, de mails, — 

Alice. De nails, madame. 

Catharina. De nails, de arme, de ilbow, — 

Alice. Sauf votre honneur, de elbow. 

Catharina. C'est ce que je dis: de elbow, de neck et 
ds sin. Comment apellez vous le pied et la robe? 

Alice. De foot, madame, et de con. 

"Catharina. De foot et de con? O seigneur Dieul Ce 
sont des mots d’un son mauvais, Corrompu, gtossier au im- 
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pudique, et dont les dames d’honneur ne sauroient se servir; 
je ne voudrois prononcer ces mots devant les seigneurs de 
France pour tout le monde. Il faut de foot et de con néan- 
moins. Je reciterai encore une fois ma lecon ensemble: de 
hand, de fingres, de nails, de arm, de eibow, de neck, de sin, 
de foot, de con. 

Alice. Excellent, madame! 

Catharina. C'est assez pour une fois: allons nous en 
& diner. (ab) 


Fünfte Scene. 
Ein andres Zimmer im Palaft. 


(König Carl, ver Dauphin, Herzog von Bourbon, ver Connetable 
von Frankreich und Andre treten auf) 
König Earl. 
Man weiß, er iſt die Somme ſchon herüber. 
Eonnetable, 
Und fit man nicht mit ihm, Herr, laßt uns nicht 
In Frankreich leben; ſtehn wir ab won Allem, 
Und geben unfer Weinland den Barbaren. 
Dauphin. 
O Dieu vivant! daß ein Paar unſrer Sproſſen, 
Der Auswurf von den Lüften unfrer Väter, 
Pfropfreifer, in den wilden Stamm gefekt, 
So plötzlich in die Wollen konnten fchießen, 
Um ihre Impfer nun zu überfehn! - 
Bourbon. 
Normannen nur! Baftarde von Normannen! 
Mort de ma vie! wenn fie unbeftritten 
Einperziehn, biet’ ich feil mein Herzogthum, 


Dritter Aufzug. Fünfte Scene. 61 


Und kaufe einen einen Meyerhof 

In der gezadten Inſel Albions. 
Connetable. 

Dieu des batailles! woher käm' ihr Feuer? 

M nicht ihr Klima neblicht, rauh und dumpf, 

Borauf Die Sonne bleich fieht, wie zum Hoya, 

Mit finftern Bliden ihre Früchte tödtend? 

Kun ihre Gerftenbrüh’, gejottnes Waſſer, 

Ein Trank für überrittne Mähren nur, 

Ihr Taltes Blut zu tapfrer Hite kochen? 

Und unfer reges Blut, vom Wein begeiftert, 

Scheint froftiig? D, zu unfers Landes Ehre, 

Laßt uns nicht hängen, zäh wie Eifes Zaden 

An unfrer Häufer Dach, indeß ein froſt'ger Volt 

Die Tropfen aufgewedter Jugend ſchwitzt 

In unfern reihen Feldern, arm allein 

In ihren angebornen Herrn zu nennen. 

Dauphin. 

Bei Treu und Glauben! unfre Damen haben 

Zum beflen uns, und fagen grab’ heraus 

Dahin fei unfer Feuer, und fie wollen 

Der Jugend Englands ihre Leiber bieten, 

Mit Baftard-Kriegern Frankreich zu bevölkern. 

Bourbon. 

Sie weifen uns auf die Tanzböden Englands, 

Dort hurt’ge Bolten und Eouranten lehren; 

Sie fagen, unfer Ruhm fei in den Ferien, 

Und wir fei'n Läufer von ber erften Größe, 
König Carl. 

Bo it Montjeye der Herold? Schickt ihn fort. 

Dit unferm ſcharfen Trotze grüß’ er England. 
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Sinellen. Kennt ihr ihn nicht? Da kommt unfer Mann. 
Ppiſtol. 
Hauptmann, ich bitte Dich, mir Gunſt zu thun: 
Der Herzog Exeter ift bir geneigt. 
Siuellen. Ja, Gott fei gelobt, und ich habe auch einige 
Liebe jeinerfeits verdient. 
| Piſtol. 


Bardolph, ein Krieger, feſt und ſtark von Herzen, 
Bon munterm Muthe, hat durch grauſam Schidfal, 
Und tollen Glückes grimmig wechſelnd Rad, 

Der blinden Göttin, 

Die auf dem raftlos roll'nden Steine fteht, — 

Sluellen. Mit eurem Berlaub, Fähndrich Piftol. Fortuna 
wird plind gemalt, mit einer Binde vor ihren Augen, um euch 
anzubeuten, Daß das Glück plind if. Ferner wird fie auch mit 
einem Nabe gemalt, um euch anzubeuten, was die Moral daraus 
ift, daß fie wechſelnd und unbeftänbig ift, und Veränderung, und 
Wankelmüthigkeiten; und ihr Fuß, feht ihr, ift auf einen kugel⸗ 
förmigen Stein geftellt, ber rollt und rollt und rollt. Im wah- 
rem Erufte, von den Poeten ſeyn gar fürtreffliche Beichreibung ber 
Fortung gemacht; Fortuna, ſeht ihr, ift eine fürtrefflihe Moral, 

Piſtol. 
Fortun' iſt Bardolphs Feind, und zürnt mit ihm: 
Er ſtahl nur ein’ Monſtranz, und muß gehangen feyn. 
Berdammter Tod! 
Der Menſch fei frei, der Galgen gähne Hunden, 
Und Hanf erftide nicht die Luftröhr' ihm. 
Dog Ereter hat Todesfpruch ertheilt 
Um nichtige Monftranz, 
Drum geb und fprich, der Herzog hört bein Wort, 
fa Barbolph8 Lebensfaden nicht zerfchneiden 


—P 
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Mit ſcharfem Pfennigsftrid und niederm Schimpf. 


Sprich, Hauptmann, für fein Heil, und ich vergelt’ es bir. 
Fluellen. Fähndrich Piftol, ich werftehe gewiffermaßen eure 


Reinung. piſot 
iſtol. 


Nun denn, ſo freu dich deß. 

Sltuellen. Gewißlich, Fähndrich, es iſt keine Sache um ſich 
darüber zu freun; denn, ſeht ihr, wenn er mein Pruder wäre, ſo 
wollte ich den Herzog bitten nach beſtem Belieben mit ihm zu ver⸗ 
jahren, und die Execution an ihm auszuäben, denn in Difeipfin muß 
gehandhabt werben. 

pPiſtol. 


Sp ſtirb und ſei verdammt, und figo bir 
Für deine Freundſchaft! 

Stuellen. Es iſt gut. 
pPiſtol. 

Die Span'ſche Feige. Ä (Biftol ab) 

Eower. Ei, das ift ein erzbetrligerifher Schelm, jetzt er⸗ 
innre ic) mich feiner; ein Kuppfer, ein Beutelſchneider. 

Siuellen. Ich verfihre euch, er gab bei ber Prüde fo prafe 
Worte zu vernehmen, wie man fie nır an einem Fefttage fehen 
fam. Aber e8 iſt ſehr gut, ich ſtehe euch dafür, wenn die Zeit 
dienlich kommt. 

Gower. Ei, er iſt ein Gimpel, ein Narr, ein Schelm, der 
dann und wann in ben Krieg geht, um bei feiner Zurückkunft in 
London in ber Geftalt eines Soldaten zu prangen. Und dergleichen 
Gefellen find fertig mit den Namen großer Feldheren, und fie ler⸗ 
nen auswendig, wo Dienfte geleiftet worden find: bei ber ober 
der Feldſchanze, bei dieſer Brefche, bei jener Bedeckung; wer rühm- 
ih davon fam, wer erfhoffen: ward, wer ſich Keiimyite, weht 


toge ber Feind Behanptete. Und vie lernen Te dollammen W 
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der Soldatenſprache, die fie mit Flüchen aufftugen; und was ein 
Bart nad dem Schnitte des Generals und ein rauber Feldanzug 
unter ſchäumenden Flaſchen, und wigigen Köpfen in Bier getaucht, 
vermögen, das ift erſtaunlich zu denken. Aber ihr müßt folche 
Mifzierden des Zeitalter8 kennen lernen, fonft könnt ihr euch 
außerordentlich betrügen. 

Sluellen. Ih will euch was ſagen, Capitän Gower: ich 
merke ſchon, er iſt nicht der Mann, als den er ſich gern bei ber 
Welt möchte gelten laſſen. Wenn ih ein Loch in feinem Node 
finde, fo will ih ihm meine Meinung fagen. (Man Hört Trommeln) 
Hört ihr, der König fommt, und ih muß mit ihm von wegen 
der Prüde reben. 

(Rönig Heinrich, Gloſter und Soldaten treten auf) 

Sluellen. Gott fegne Eure Majeftät! 

König Heinrih. Nun, Fluellen, fommft du von ber 
Brüde? 

Siuellen. Ya, zu Eier Majeftät Befehl. Der Herzog von 
Ereter hat die Prüde jehr tapfer behauptet, die Franzofen feyn 
davon gegangen, und es giebt dafelbft prafe und gar tapfre Vor⸗ 
fälle. Meiner Treu, der Feind that die Prüde in Befig nehmen, 
aber er ift genöthigt ſich zurüd zu ziehn, und der Herzog von 

Ereter ift Meifter von der Prüde; ich kann Euer Majeftät fagen, 
der -Herzog ift ein prafer Mann. 

König Heinrid. Was Habt ihr für Leute verloren, 
Fluellen? 

Fluellen. Die Schadhaftigkeit des Feindes iſt gar groß 
geweſen, gar anſehnlich groß; aber ich denke für mein Theil, ver 
Herzog hat feinen einzigen Mann verloren, außer einen ber ver- 
muthlich hingerichtet wird, weil er eine Kirche beraubt hat, ein 
gewiſſer Bardolph, wenn Eure Majeftät den Mann Tennt: fein 
Geſict ift nichts wie Pufteln, Finnen, Ruögie und Seuerflammen, 
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nud feine Lippen plafen ihm an die Nafe, und fie jeyn wie feu- 
rige Kohlen, manchmal plau und mandmal roth; aber feine Nafe 
it hingerichtet, und fein Feuer ift aus, 

König Heinrid. Dir wollen alle ſolche Verbrecher aus- 
gerottet wiffen; und wir ertheilen ausdrücklichen Befehl, daß auf 
unfern Märfchen durch das Land nichts von den Dörfern erzwun- 
gen werbe, nichts genommen ohne zu bezahlen, daß fein Franzofe 
geihmäht, oder mit vwerächtlihen Reben mißhandelt werde: denn 
wenn Milde und Graufamkeit um ein Königreich fpielen, fo wird 
ber gelindefte Spieler am erften gewinnen. 

(Trompeten. Montjone tritt auf) 

ZHontiope Ihr wißt an meiner Tracht, wer ich bin. 

Rönig Heinrich. Nun gut, ich weiß es: was foll ich von 
dir willen? 

Montjiope Meines Herrn Willen. 

König Heinrich. Erkläre ihn. 

MHontjope So jagt mein König: Sage du an Heinrid 
von England, ob wir fchon tobt ſchienen, fchliefen wir doch nur; 
Vortheil ift ein befjerer Soldat als Webereilung. Sagt ihm, wir 
hätten ihn bei Harfleur zuriidweifen Löhnen, aber wir fanden nicht 
für gut, eine Beleidigung aufzuftoßen, bis fie völlig reif wäre; 
jett reden wir auf unfer Stichwort und unfre Stimme ift gebie- 
tend: England fol feine Thorheit bereun, feine Schwäche fehn, 
und unjre Geduld bewundern. Heiß ihn alfo fein Löſegeld be- 
denten, welches, nad dem Verluſt den wir ertragen haben, nad 
den Untertbanen die wir eingebüßt, nad) der Erniebrigung die wir 
uns gefallen Iaffen, abgemefjen werben muß: was nach wollen 
Gewicht zu vergüten, feine Kleinheit erbrüden würde. Für unjern 
Verluſt ift feine Schatzlammer zu arm, für Die Vergießung unjers 
Bluts das Aufgebot feines Königreichs eine zu ſchwache Zahl, und 
für unfre Erniebrigung würbe feine eigne Perſon, gu wnlern TÜR 

y * 
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fnieend, nur eme ſchwache und unwürdige Genugthuung ſeyn. 
Hierauf laß Herausforberung folgen, und fag’ ihm zum Schluffe, 
er babe feine Leute werrathen, beren Verdammniß ausgeiprochen ifl. 
So weit mein Herr und Meifter, fo viel umfaßt mein Auftrag. 
König Heinrid. 
Wie ift dein Nam’? Ich kenne ſchon dein Amt. 
Hontjope Montjoye, 
Bönig Heinrich. 
Du führft den Auftrag wader aus. Zieh beim, 
Sag’ deinem Herrn, ich ſuch' ihn jeßo nicht, 
Und möchte lieber ohne Hinderniß 
Zurüdziehn nach Calais; denn, wahr zu rebeıt, 
(Wiewohl e8 feine Weisheit ift, fo viel 
Dem ſchlauen Feind im Bortheil zu befennen) 
Durch Krankheit abgemattet ift mein Volk, 
Die Zahl verringert, und ber Heine Reft 
Beinah nicht beifer als fo viel Franzofen; 
Da in gejundem Stand, ich ſag' dire, Herold, 
Ein Englifh Paar von Beinen drei Franzofen 
Mir ſchien zu tragen. — Do verzeih mir Gott 
Daß ich jo prahle: eure Fränk'ſche Luft 
Weht mir die Laſter an, das ich bereite. 
Drum geh, fag’ deinem Meifter, ich fei hier, 
Mein Löf’geld dieſer ſchwache nicht'ge Leib, 
Mein Heer nur eine matte kranke Wacht, 
Doch, Gott voran, fag’ ihm wir wollen kommen, 
Ob Frankreich felbft und noch ein folder Nachbar 
Im Weg’ uns Hände. Hier fiir beine Mi: 
Geh, heiße beinen Herrn ſich wohl bebenfen. 
Kaun ich worbeiziehn, gut; werd’ ich gehindert, 
&o fol en’ rotbes Blut den brannen Grund 
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Serfärben; und fomit, Montjoye, leb' wohl. 
Der Inhalt unfrer Antwort ift nur bieß: 
Bir juchen, wie wir find, ein Treffen nicht, 
Roh wollen wir e8 meiden, wie wir find. 
Sagt eurem Herrn das, 
| Montiope. 
Ich will’s beftellen. Dank ſei Eurer Hoheit! (Dionsjoge ab) 
&lofer. 
Sie werben, hoff’ ich, jetzt nicht auf uns fallen. 
König Heinrich. 
Bir find in Gottes Händen, Bruder, nicht in ihren. 
Narichirt zur Brüde; jetzo naht die Nacht, 
Jenfeit der Brüde wollen wir uns lagen, 
Und morgen weiter fort fie heißen ziehn. (Alte ab) 


Siebente Scene. 
Das franzdfifhe Lager bei Agincourt. 


(der Connetable, Kambures, Herzog von Orleans, der Dauphin 
und Andre treten auf) 


Eonnetable Pah! ich babe die befte Rüftung von ber 
Veit. Wollte, e8 wär’ Tag! 

Orleans. Ihr habt eine vortrefliche Rüſtung, aber laßt 
auch meinem Pferde Gerechtigkeit widerfahren. 

Connetable. Es iſt das erſte Pferd von Europa. 

Orleans. Will es denn niemals Morgen werden? 

Dauphin. Mein Prinz von Orleans, und Herr Connetable, 
ihr redet von Pferden und Rüſtung, — 

Orleans. Ihr ſeid mit beiden fo wohl verſehen, als irgend 
ein Prinz von ber Welt. 
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Dauphin. Was bas für eine lange Nadt iſt! — Ich 
taufche mein Pferd gegen feines, das nur auf vier Pfoten geht. 
Ah ca! Er fpringt von der Erde, als ob er mit Haaren aus- 
geftopft wäre, le cheval volant, der Pegafus, qui a les narines 
de feu. Wenn ich ihn reite, fo ſchwebe ich in Lüften, ich Hin ein 
Falle, er trabt auf der Luft, bie Erbe fingt, wenn er fie berührt; 
das fchlechtefte Horn feines Hufes ift muſikaliſcher als die Pfeife 
des Hermes. 

Orleans. Er ift von ber Farbe der Musfatennuß. 

Dauphin. Und von der Hite des Ingwers. Er iſt ein 
Thier filr den Perfeus: nichts wie Feuer und Luft, und die trä- 
gen Elemente der Erde und des Waſſers zeigen fich niemals. in 
ibm, außer in feiner gebuldigen Stille, während fein Reiter ihn 
befteigt. Er ift in der That ein Pferd, und alle andern Mähren 
kann man Vieh nennen. 

Connetable In der That, gnädiger Herr, e8 ift ein ganz 
vollkommnes und vwortreffliches Pferd. 

Dauphin. Es ift ber Fürft der Gäule; fein Wiehern if 
wie das Gebot eines Monarchen, und fein Anftand nöthigt Hul⸗ 
digung ab. N | 

Orleans. Nicht weiter, Better. 

Dauphin. Ei, der Menſch bat keinen Wit, der nicht vom 
Auffteigen der Lerche bis zum Cinpferchen des Lammes mit ver- 
dientem Lobe auf meinen Gaul abwechſeln kann. Es ift ein Thema, 
überfließend wie die See, verwandelt den Sand in berebte Zun- 
gen, und mein Pferd giebt ihnen allen zu thun. Er iſt würdig, 
daß ein Souverän Darüber rede, und daß der Souverän eines 
Souveräns darauf reite; daß die Welt, ſowohl die uns befannte 
als unbefannte, ihre befondern Geſchäfte bei Seite lege, und ihn 
bewundre. Ich fchrieb einmal ein Sonett zu feinem Ruhm unb 

ng fo an: »D Wunder der Natur,“ — 
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Orleans. Ich babe ein Sonett an eine Geliebte fo an- 
fmgen hören. 

Dauphin. Dann hat man das nachgeahmt, mas ich auf 
meinen Nenner dichtete: denn mein Pferd ift meine Geliebte, 

Orleans. Eure Geliebte weiß gut zu tragen. 

Dauphin. Mich wohl, was das ausgemachte Lob und die 
Bolllommenheit einer guten und ausfchlieglich eignen Geliebten ift. 

Connetable. Ma foi! mich dünkt, neulich ſchiſttelte eure 
Geliebte ench tüchtig den Rücken zuſammen. 

Dauphin. Das that eure vielleicht auch. 

Eonnetable Deine war nicht gezäumt. 

Dauphin. O fo war fie wielleicht alt und fanftmüthig, und 
ihr rittet wie ein Irländiſcher Kerne, ohne eure Franzöfiichen 
Pluderhoſen, bloß in euren knappen Beinkleidern. 

EConnetable. Ihr verfteht euch gut auf Reiterei. 

Dauphin. So laft euch von mir warnen. Die fo reiten, 
und nicht vworfichtig reiten, fallen in garftige Sümpfe: ich will 
tieber mein Pferd zur Geliebten haben. 

Connetable. Ich möchte eben fo gern, daß meine. Gicht 
eine Mähre wäre. 

Dauphin. Ich fage dir, Eonnetable, meine Geliebte trägt 
ihr eignes Haar. 

Eonnetable. Das könnte ich eben fo wahrhaft rühmen, 
wenn ich eine Sau zur Geliebten hätte, | 

Dauphin. Le chien est retournd & son propre vomissement, 
et la truie lavde au bourbier; dur braucht alles, mas e8 auch fei. 

EConnetable Doch nicht mein Pferd zur Geliebten, noch 
irgend jo ein Sprichwort, das fo wenig zur Sache paft. 

Rambures. Herr Connetable, die Nüftung, bie ich heute 
Nacht in eurem Zelte ſah: find das Sonnen oder Sterne, was 
ihr Darauf habt? 


12 König Heinrich der Fünfte. 


Eonnetable. Sterne. 

Dauphin. Einige bavon werben morgen fallen, hoffe ich. 

Eonnetable Und doch wird mein Himmel voll feyn. 

Dauphin. Das mag feyn, denn ihr tragt ihrer viel überflüßige, 
und e8 würde euch mehr Ehre bringen, wenn einige weg wären. 

Eonnetable. Gerade fo, wie euer Pferd eure Lobpreifungen 
trägt; e8 würbe eben fo gut traben, wenn einige eurer Prahlereien 
aus dem Sattel geworfen wären. 

Dauphin. Ich wollte, ich wär’ fähig ihm fein Berbieuft 
aufzuladen. — Will e8 denn niemals Tag werden? Ih will 
morgen eine Meile traben, und mein Weg fol mit Engliſchen 
Geſichtern gepflaſtert ſeyn. 

Connetable. Das will ich nicht ſagen, aus Furcht, der 
Weg möchte mir Geſichter ſchneiden. Aber ich wollte es wäre Mor— 
gen, denn ich möchte die Engländer gern bei den Ohren haben. 

Rambures. Wer will ſich mit mir an einen Wurf um 
zwanzig Englifhe Gefangne wagen? 

Eonnetable Ihr müßt euch felbft daran wagen, ehe ihr 
fie habt. 

Dauphin. Es ift Mitternacht, ich will gehn und meine 
Baffen anlegen. (ab) 

Orleans. Der Dauphin verlangt nach dem Morgen, 

Rambures. Er verlangt die Engliſchen anfzueffen. 

Eonnetabie. Ich denke, er wird alle aufeffen, die er um⸗ 
bringt. 

Orleans. Bei der weißen Hand meiner Dante, er ift ein 
braver Prinz. 

EConnetable Schwört bei ihrem Fuße, damit fie bei 
Schwur austreten kann. 

Orleans Er iſt ohne Frage ber geſchäftigſte Herr in 
Fcuureid. 


/ 
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Connetable. Borbrängen ift Gefchäftigfeit, und er drängt 
ch immer vor. 

Orleans. Ich habe nicht gehört, daß er jemals einem was 
Leide that. " | 

Connetable Er wird e8 auch morgen nicht, er wird die⸗ 
rn guten Namen behaupten. 

Orleans. Ich weiß, daß er tapfer ift. 

Connetable. Mir hat es jemand gefagt, ber ihn beffer 
nnt als ihr. 

Orleans. Wer war das? 

Connelable. Ei, er ſagte e8 mir felbft; und er fagte, er 
mmerte fi) nicht darum, wer e8 erführe, 

Orleans. Das braucht er auch nicht, es tft keine verſteckte 
ngenb an ihm. 

EConnetable Sa, meiner Treu, das ift fie: niemand hat 
: je gejehn, außer fein Lakai. Es ift eine verfappte Tapferfeit, 
ıd wenn fie and Tageslicht kömmt, wird fie die Augen zu- 
üden. | 

Orleans. Uebler Wille führt feine gute Nachrebe. 

Eonnetable Auf dieß Sprichwort fee ih ein andres: 
reundſchaft ift eine Schmeichlerin. 

Orirans. Und das nehme ich auf, mit: Auch dem Teufel 
in Unrecht thun. 

Eonnetable Gut angebradt: euer Freund fteht da filr 
a Teufel, und um eurem Sprichworte recht zu Leibe zu geh, 
ge ich: ich frage den Teufel darnach. 

Orleans. Ihr ſeid färler in Sprichwörtern, aber: eines 
arren Bolzen find bald verſchoſſen. 

Connetable. Ihr habt Über das Ziel hinausgefchoffen. 

Orleans. Es iſt nicht das erftemal, daß über euch binaus- 


choſſen wird. 
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(Ein Bote tritt auf) - 

Bote. Herr Connetable, die Englifchen fiegen ı nur funfzehn- 
hundert Schritte weit von eurem Zelte. 

EConnetable Der hat das Feld gemeffen? 

Bote... Der gnäbige Herr Grandprs. 

Eonnetable Ein wadrer und erfahrner Herr. — IH 
wollte, e8 wäre Tag! — Ab, der arme Heinrich von England! 
Er verlangt nicht nach der Morgendämmerung wie wir. 

Orleans. Was für ein armfeliger und einfältiger Gefelle 
ift diefer König von England, daß er mit feinen grützköpfigen 
Leuten fo ganz durchhinkömmt! 

EConnetable Denn bie Engländer nur die geringfte Be- 
finnung hätten, fo würden fie davon laufen. 

Orleans. Daran fehlt's ihnen: denn bätten ihre Köpfe 
irgend eine geiftige Rüftung, fo könnten fie nicht fo ſchwere Sturm⸗ 
hauben tragen. 

Kambures. Dieß Inſelland erzeugt ſehr tapfere Creatu⸗ 
ren: ihre Bullenbeißer ſind von unvergleichlichem Muthe. 

Orleans. Einfältige Hunde! bie blindlings einem Ruſſi⸗ 
ſchen Bären in den Rachen laufen, und ſich die Köpfe wie faule 
Aepfel zerquetfchen laffen. Ihr könntet eben fo gut jagen, es fei 
ein tapfrer Floh, der fein Frühſtück auf der Lippe eines Löwen 
verzehrt. 

Connetable Ganz: recht, und die Menfchen ſympathiſiren 
mit den Bullenbeißern im kräftigen und rauhen Angreifen, fie laſ⸗ 
ſen ihren Witz bei ihren Frauen zurück, und dann gebt ihnen 
große Mahlzeiten von Rindfleiſch, und Eiſen und Stahl, ſo wer⸗ 
ben fie freffen wie Wölfe, und fechten wie Teufel. 

Orleans. Sa, aber diefen Englifchen ift Das Rindfleiſch 
verzweifelt ausgegangen. 

Eonnetable Dann werden wir morgen finden, daß ſie 
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; Appetit zum Eſſen aber nicht zum Fechten haben. Setzt iſt 

deit die Waffen anzulegen: kommt, follen wir baran gehn? 
Orleans. - 

Lift e8 zwei; eh noch zehn Uhr vergangen, 

jeder hundert Englifche gefangen. (Alle a6) 


Vierter Aufzug. 





(Chorus tritt auf) 


Chorus. 
n Iaffet euch gemahnen eine Zeit, 
ihleidend Murmeln und das ſpäh'nde Dunkel 
Weltgebäudes weite Wölbung füllt. 
Lager hallt zu Lager, durch der Nacht 
aubern Schooß, der Heere Summen Teife, 
; bie geftellten Poften faft vernehmen 
: gegenfeit’gen Wacht geheimes Flüftern. 
Feu'r entipreden Feuern, und es fieht 
ch ihre bleihen Flammen ein Geſchwader 
; andern bräunlich überfärbt Geficht. 
| droht dem Roß, ihr ſtolzes Wiehern bringt 
dumpfe Ohr der Nacht; und von den Zelten, 
Rittern beffend, geben Waffenſchmiede, 
Rüftung nietend mit geſchäft'gem Hammer, 
Vorbereitung grauenvollen Ton. | 
Dorfes Hähne krähn, bie Glocken ſchlagen 
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Des ſchlafbetäubten Morgens dritte Stunde. 

Stolz auf die Zahl und fihern Muths verjpielen 
Die muntern jelbftvertranenden Franzoſen 

Die nichtsgeacht’ten Englifchen in Würfeln, 

Und ſchmähn den Trüppelhaften Gang der Nacht, 
Die, einer ſchnöden garſt'gen Here gleich, 
Hinweg jo zögernd hinkt. Die armen Englifchen, 
Wie Opfer, fitgen fie bei wachen Feuern 

Geduldig, und erwägen innerlich 

Die morgende Gefahr; die trübe Miene 

Auf hohlen Wangen, und, vom Krieg vernutt, 
Die Röde, ftellen fie dem ſchau'nden Mond 

Wie graufe Geifter dar. DO, wer nun fehen mag 
Den hohen Feldherrn der verlormen Schaar 

Bon Wacht zu Wacht, von Zelt zu Zelte wandeln, 
Der rufe: Preis und Ruhm fei feinem Haupt! 
Denn er geht aus, befucht fein ganzes Heer, 

Bent mit beſcheidnem Lächeln guten Morgen, 

Und nennt fie Brüder, Freunde, Landesleute, 

Auf feinem königlichen Antlig ift 

Kein Merkmal, wel ein furchtbar Heer ihn drängt, 
Noch widmet er ein Tüttelden von Farbe 

Der jchläfrigen und ganz durchwachten Nacht; 
Nein, er fieht frifch, und übermannt bie Schwäche 
Mit frobem Schein und holder Majeftät, 

Daß jeder Arme, bleich gehärmt zuvor, 

Ihn fehend, Troft aus feinen Blicken ſchöpft: 

Und allgemeine Gaben wie die Sonne 

Ertbeilet jedem fein freigebig Auge, 

Aufthauend Talte Furcht. Drum, Hoh' und Kiehre, 
Sept twie Unmwitrbigleit ihn zeichnen mag, 
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Den leichten Abriß Heinrichs in ber Nacht. 

So muß zum Treffen unfre Scene fliegen, 

Bo wir (o Schmach!) gar fehr entftellen werben 
Mit vier bis fünf zerfeigten ſchnöden Klingen, 
Zu lächerlichem Balgen fchlecht geordnet, 

Den Namen Agincourt. Doc figt und febt, 
Das Wahre denkend, wo fein Scheinbilb fteht. 


Erite Scene. 
Das Englifge Lager zu-Agincourt, 
(König BZeinrich, Bedford und Gloſter) 


Aönig Heinrich. 
Wahr iſt es, Gloſter, die Gefahr iſt groß, 
Um deſto größer ſei denn unſer Muth. — 
Guten Morgen, Bruder Bedford. — Großer Gott! 
Es iſt ein Geiſt des Guten in dem Uebel, 
Zög' ihn der Menſch nur achtſam da heraus. 
Früh aufſtehn lehren uns die ſchlimmen Nachbarn, 
Was theils geſund, und gute Wirthſchaft iſt; 
Dann find fie unſer äußerlich Gewiſſen, 
Und Prediger uns allen, die uns warnen, 
Daß wir zu unſerm End' uns wohl bereiten. 
So können wir vom Unkraut Honig leſen, 
Und machen ſelbſt den Teufel zur Moral. 
(Erpingham tritt auf) 
Guten Morgen, guter Thomas Erpingham! 
Ein ſanftes Kiſſen für das weiße Haupt 
Wär' beſſer als der barte Raſen Frankreichs. 


-] 


| 
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Piſtol. 
Sag' ihm, ich will ſein Lauch ihm um den Kopf 
Am Davids⸗Tage ſchlagen. 

König Heinrich. So tragt nur euren Dolch nicht an der 
Mütze, damit er den nicht um ben enrigen ſchlägt. 

Piſtol. Biſt du fein Freund? 

Bönig Heinrich. Auch fein Verwandter. 

Piſtol. So biet' ih figo Dir. 

- König Heinrich. Ich dank' eu: Gott geleit’ euch! 
Piſtol. Mein Name beißt Piftol. (ab) 
König Heinrid. Er paßt gut zu eurem Trotz. 

(Siuellen und Gower kommen von verfchledenen Seiten) 

Gower. Capitän Fluellen. 

Siuellen. Nun, im Namen Jeßnu Chrifti, ſprecht Doch lei⸗ 
jr! Es ift das aller verwunderlichſte in der ſämmtlichen Welt, 
wenn die wahren und uralten Prifilegien und Geſetze des Krieges 
nicht beobachtet feygn. Wenn ihr euch nur die Mühe nehmen woll- . 
tet, Die Kriege won Pompejus dem Großen zu nnterfuchen, fo 
werbet ihr finden, dafiir ftehe ich euch, daß im Lager des Pom⸗ 
peins fein Schnickſchnack und Wiſchewaſche ift; ich ſtehe euch dafür, 
ihr werdet finden, daß die Cärimonien des Krieges, und die Sorg- 
falt in felbigen, und Die Sitten in felbigem, und die Nichternheit 
in felbigem, und die Beſcheidenheit in felbigem ganz anders ſeyn. 

Gower. Ei, ber Feind iſt laut, man hat ihn bie ganze 
Nacht hören können. 

Sluellen. Benn der Feind ein Efel ift, und ein Rarr, 
und ein plappernber Hofenfuß, denkt ihr, es fei ſchicklich, daß wir 
auch, feht ihr, ein Eifel und ein Narr und ein plappernder Hafen- 

fuß fen? Ih frage euch auf euer Gewiſſen. 


Ja. 
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Gower. Sch will leifer fprechen. 
Sluellen. Ich bitte euch, und erfuche euch, daß ihr's thut. 
(Gower und Fluellen ab) 
König Heinrid. 
Erſcheint es glei) ein wenig aus der Mode, 
Der Wäl'ſche hat viel Sorgſamkeit und Muth. 
(Bates, Court und Williams tommen) 

Court. Bruder Johann Bates, ift das nicht ber Morgen, 
was da anbricht? 

Bates. Ich denke er ift’s, aber wir haben nicht wiel Grumd, 
die Annäherung des Tages zu verlangen. 

Milliams. Wir fehen dort den Anbruch des Tages, aber 
ich denfe, wir werben niemals fein Ende ſehn. — Wer geht da? 

König Heinrid. Gut Freund. 

Williams. "Unter weldem Hauptmann dient ihr? 

König Heinrid. Unter Sir Thomas Erpingham. 

Williams. Ein guter alter Anführer, und ein fehr lieber 
Hear. Ich bitte euch, wie denft er von unjerm Zuſtande? 

König Heinrich. Grabe wie Menfchen, die auf einer Sand- 
bank gefcheitert find, und erwarten von ber nächften Flut wegge- 
wafchen zu werben. 

Bates. Hat er feinen Gebanfen dem Könige nicht gejagt? 

König Heinridh. Nein, und er muß es auch nicht thun. 
Denn, ob ich e8 euch jchon fage, ich denke der König ift nur ein 
Menſch wie ih bin. Die Viole riecht ihm wie fie mir thut, das 
-Sirmament erfcheint ihm wie mir, alle feine Sinne ftehen unter 
menfchlicden Bedingungen; feine Cärimonien bei Seite gefeht, er- 
ſcheint er in feiner Nacktheit nur als ein Menſch, und wiewohl 
feine Neigungen einen höheren Schwung nehmen als unfre, fo 
fenfen fie ſich doch mit vemfelben Fittig, wenn fie fich fenfen. 
Daher wenn er Urjadhe zur Furcht fieht, wie wir Xhun, Io IR 
u 1%) 
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feine Furcht ohne Zweifel von derſelben Befchaffenheit wie unfre; 
doch jollte vernünftiger Weife fein Dienfh ihn mit einem Schein 
von Furt eienehmen, damit er nicht, indem er fie verräth, feine 
Armee muwus macht. 

Bates. Er mag äußerlich fo viel Muth zeigen als er will, 
aber ich glaube, jo eine kalte Nacht wie es ift, könnte er fich doch 
bis an den Hals in die Themſe wünjchen, und ich wollte aud, 
daß er drin fäße und ich bei ihm, auf alle Gefahr, wenn wir nur 
bier 108 wären. 

König Heinrich. Bei meiner Treu, ich will nach meinem 
Gewiffen von dem Könige reden: ich denke, er wünfcht ſich nir- 
gend anderswo hin, als wo er ifl. 

Bates. Dann wollte ih, er wäre allein bier, fo wäre er 
gewiß ausgelöft zu werden, und mandes armen Menſchen Leben 
würde gerettet. " 

König Heinrich. Ich darf fagen, ihre wollt ihm nicht jo 
übel, daß ihr ihn Hier allein wünſchen folltet, wiewohl ihr jo 
ſprechen mögt, um andrer Menſchen Gefinnungen zu prüfen. Mid 
dünkt, ich könnte nirgends fo zufrieden fterben, als in des Königs 
Geſellſchaft, da feine Sache gerecht und fein Zwiſt ehrenvoll ift. 

Williams. Das ift mehr als wir wiffen. 

Bates. Fa, oder mehr als wonach wir fragen dürfen, denn 
wir wiffen genug, wenn wir wiffen daß wir des Königs Unter- 
thanen find: wenn feine Sache ſchlecht ift, fo reinigt unfer Ge» 
borjam gegen den König uns von aller Schuld dabei. 

Williams. Uber wenn feine Sache nicht gut ift, fo hat 
ber König felbft eine ſchwere Rechenſchaft abzulegen; wenn alle bie 
Beine und Arme und Köpfe, die in einer Schlacht abgehauen find, 
fi am jüngften Tage zufammenfügen, und fchreien alle: Wir 
ftarben da und va; einige fluchend, einige um einen Feldſcheer 

/freiend, einige über ihre Frauen, bie fie arm zurüdgelaffen, 
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emige Über ihre unbezahlten Schulden, einige über ihre unerzog- 
nen Kinder. Sch fürchte e8 fterben nur wenige gut, bie in einer 
Schlacht umkommen: denn wie Tünmen fie irgend was chriftlich 
anordnen, wenn fie bloß auf Blut gerichtet find? Wenn nun biefe 
Menfchen nicht gut fterben, fo wird e8 ein böfer Handel für den 
König ſeyn, der fie dahin geführt, da, ihm nicht zur gehorchen, ge- 
gen alle Ordnung der Unterwürfigfeit laufen würde, 

König Heinridh. Alfo, wenn ein Sohn, der von feinem 
Bater zum Handel ausgefandt wird, fündlich auf der See ver- 
unglüdt, jo mäßte man die Schufd feiner Ruchlofigkeit nach eurer 
Regel auf den Bater wälzen, der ihn ausfandte. Ober wenn ein 
Bebienter, der unter den Befehlen feines Herrn eine Summe Gel- 
bes wohin bringt, von Räubern angefallen wird, und in vielen 
unverföhnlichen Ungereohtigfeiten ftirht, fo könnt ihr das Gefchäft 
bes Herrn den Urheber von der Verdammniß des Bedienten nen- 
nen. — Aber dem ift nicht fo: der König ift nicht gehalten, für 
das bejondre Ende feiner Soldaten einzuftehn, der Bater für das 
jeines Sohnes, und der Herr für das feines Bebienten, denn fie 
wollen ja nicht ihren Tod, wenn fte ihre Dienfte wollen. Außer- 
dem giebt es Teinen König, fei feine Sache auch noch fo fledenlos, 
ber, wenn es zur Entſcheidung des Schwertes kommt, fie mit ganz 
unbeflediten Soldaten ausmachen Tann. Einige Haben vielleicht bie 
Schuld überlegten und vorſätzlichen Mordes auf fich gelaben; einige, 
daß fie Jungfrauen durch die gebrochnen Siegel des Meineibes 
hintergangen; einige machen den Krieg zu ihrem Bollwerk, die 
zuvor den fanften Buſen des Friebens mit Plündern und NRäu- 
berei wund gerifien. Wenn nun dieſe Menſchen das Gefe ver- 
eitelt haben, und ber natürlichen Strafe entronnen find, können 
fie ſchon den Menfchen entlaufen, jo haben fie doch Teine Flügel 
am Gott zu entfliehen, Krieg ift feine Geißel, Krieg ift fein 
Werkzeug der Race, fo daß hier die Menichen für ven varkexi⸗ 
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gen Bruch der Geſetze des Königs im gegenwärtigen Streit bes 
Königs geftraft werben; wo fie den Tod fürdten, haben fie das 
Leben davon gebracht, und wo fie fih zu fichern dachten, kommen 
fie um. Wenn fie daher unvorbereitet fterben, jo ift der König 
nicht mehr an ihrer Verdammniß fohuldig, ald er e8 vorher an 
den Ruchlofigfeiten war, derentwegen fie nun beimgefucht werben. 
Jedes Unterthanen Pflicht gehört dem König, jedes Unterthanen 
Seele ift fein eigen. Darum follte jeder Soldat im Kriege e8 wie 
jeder kranke Dann in feinem Bette machen, jedes Stäubchen aus 
feinem Gewiffen wafchen, und wenn er fo ftirbt, ift der Tod für 
ihn ein Gewinn; oder wenn er nicht ſtirbt, fo war die Zeit ſegens⸗ 
voll verloren, worin eine ſolche Vorbereitung gewonnen ward; und 
bei dem, welcher bavon kömmt, wäre e8 feine Sünde zu denken, 
daß, Da er Gott ein fo freies Anerbieten macht, diefer ihn den 
Zag überleben läßt, um feine Größe einzufehen, und andern zu 
lehren, wie fie ſich vorbereiten ſollen. 

Williams. Es ift gewiß, wenn jemand übel ftirht, fo fällt 
Das Uebel auf fein eignes Haupt; der König hat nicht Dafür ein- 
zuftehen. 

Bates. Ich verlange nicht, daß er für mich einftehen foll, 
und doch bin ich entichloffen, wader für ihn zu fechten. 

König Heinrich. Ich hörte den König felbft fagen, er 
wolle fih nicht auslöſen laſſen. 

Williams. Ja, das fagte er, damit wir gutes Muths fecy- 
ten möchten; aber wenn uns die Kehlen abgefchuitten find, fo kaun 
er ausgelöft werden, und wir find dann um nichts klüger. 

König Heinrid. Wenn ich das eriebe, jo will ich feinen 
Worte niemals wieder trauen. 

MWillfams. Teufel, da fpielt ihr ihm einen rechten Streich! 
Das if ein gefährlicher Schuß aus einer alten Büchſe, dem bie 
Unzufriedenheit eines armen Einzelnen gegen einen Monarchen thun 
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lann. Ihr könntet eben jo gut damit umgehn, die Sonne baburd 
in &is zu verwandeln, daß ihr mit einer Pfauenfeder ihr ins Ge⸗ 
fiht füchelt. Ihr wollt ihm niemals wieder tranen! Gebt, es ift 
eine alberne Rebe. 

König Heinrid. Ihr vermweift e8 mir ein wenig zu rund 
heraus, ich würde böfe auf euch ſeyn, wenn ſich die Zeit dazu 
ſchickte. 

williams. Laßt uns den Streit mit einander ausmachen, 
wenn ihr am Leben bleibt. 

König Heinrich. Ich gebe es ein. 

Williams. Wie foll ic dich wieber kennen? 

König Heinrich. Gieb mir irgend ein Pfand, und ich 
will e8 an meiner Mütze tragen: wenn du es je anzuerkennen 
wagft, fo will ich den Streit ausfechten. 

Milliams. Hier ift mein Handſchuh, gieb mir einen von 
deinen. 

Bönig Heinrich. Da. 

Williams. Den will ih auch an meiner Mütze tragen. 
Wenn du jemals nach bem morgenden Tage zu mir fommft und 
fagft: „Die ift mein Handfehuh;u bei diefer Hand, ich gebe bir 
eine Obrfeige. 

König Heinrid. Wenn ich es erlebe, ſo will ich ihn ge⸗ 
wiß zurückfordern. 

Williams. Du laäſſ'ſt dich eben fo gern hängen. 

König Heinrich. Schon gut, ich thu' es, und wenn ich 
dich in des Königs Gefellichaft fände. 

Williams. Halt dein Wort, leb' wohl. | 

Bates. Seid Freunde, ihr Englifhen Narren, ſeid Freunde: 
wir haben Franzöſiſche Händel genug, wenn ihr nur zu rechnen 
wüßtet. 

Aönig Geintid. In der That, die Kranyeien tumen 
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zwanzig Franzöfifche Kronen gegen eine ſetzen, daß fie uns fchla- 
gen werden, denn fie tragen fie auf ihren eignen Schultern. Aber 
es ift für einen Engländer feine Verrätherei, Franzöſiſche Kronen 
zu befchreiden, und morgen wird der König felbft ein Kipper und 
Wipper feyn. (Die Soldaten ab) 
Nur auf ven König! Legen wir dem König | 
Leib, Seele, Schulden, bange Weiber, Kinder 
Und Sünden auf, — wir mäffen alles tragen. 
D harter Stand! der Größe Zwillingsbruber, 
Dem Odem jedes Narren unterthan, 
Def Sinn nichts weiter fühlt als eigne Pein! 
Wie viel Behagen muß ein König miffen, 
Deß fich der Einzle freut? 
Was bat ein König, das dem Einzlen fehlt, u 
Als allgemeine Cärimonie nur? . 
Und was bift du, du Güte Cärimonie? 
Was bift du für ein Gott, der mehr erleibet 
Bon ird'ſcher Noth, als beine Diener thun? 
Was ift dein Jahrsertrag? was beine Renten? 
O Tärimonie, zeig mir beinen Werth! 
Was ift die Seele dein als Kriecherei? 
Biſt du was fonft als Stufe, Rang und Korm, 
Die Schen und Furt in andern Menſchen ſchafft? 
Wo bu, gefürchtet, minder glücklich bift, 
Als fie im Fürchten. | 
Was trinkſt du oft ftatt füßer Hulbigung 
Als gift'ge Schmeichelei? O Größe, ſieche, 
Und heiß bich beine Cärimonie heilen! 
Denkt du, das glühnbe Fieber werbe gehn 
Bor Ziteln, zugeweht von Schmeichelei? 
Bird e8 vieleicht bem tiefen Büden weihen? 
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Steht mit bes Bettlers Knie auch feine Stärke 

Dir zu Gebote? Nein, bu ftolger Traum, 

Der liſtig fpielt mit eines Königs Ruh! 

Ich, der ich's bin, durchſchau' dich, und ich weiß, 

Es ift der Balfam nicht, der Ball und Scepter, 

Das Schwert, der Stab, bie hohe Herricherfrone, 

Das eingewirkte Kleid mit Gold und Perlen, 

Der Titel, ſtrotzend vor dem König ber, 

Der Thron, auf dem er fit, bes Pompes Flut, 

Die anfchlägt an ben hoben Strand ber Welt: 

Nicht alles dieß, auf majeſtät'ſchem Bett, 

Was fo gefund ſchläft als der arme Sklav, 

Der mit gefüllten Leib und Ieb’gem Muth 

Zur Ruh fich fügt, geftopft mit faurem Brob, 

Die granfe Nacht, der Hölle Kind, nie fieht, 

. Weil er wie ein Trabant von früh bis fpät 

Bor Phöbus Augen fehrwitt, bie ganze Nacht 

Dann in Elyfium Ichläft; am näcften Tag 

Bon neuem auffteht mit der Dämmerung, 

Und Hilft Hyperion au feinen Pferden. 

So folgt er dem beftänd’gen Lauf des Jahre 

Mit vorteilhafter Müh bis in fein Grab: 

Und wäre Cärimonie nicht, jo hätte 

Ein folder Armer, der mit Pladerei 

Die Tage abrollt, und mit Schlaf bie Nächte, 

‚Bor einem König Vorrang und Gewinn, 

Der Sklav, ein Glied vom Frieden feines Lanbs, 

Genieft ihn, doch fein rohes Hirn weiß wenig, 

Wie wach der König ift zum Schirm bes Friedens, 

Deß Tag’ am beften doch dem Bauer frommen. 
| (Erpingham tritt auf) 
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Erpingham. 
Herr, eure Edlen, voller Sorglichkeit 
Um euer Abſeyn, ſuchen euch im Lager. 
König Heinrich. 
Mein guter alter Ritter, rufe ſie 
Bei meinem Zelt zuſammen: ich will dort 
Noch vor dir ſeyn. | 
Erpingham. 
Ich werd’ es thun, mein Fürft. (ab) 
König Heinrid. 
D Gott der Schlachten! ftähle meinte Krieger, 
Erfüll' fie nicht mit Furcht, nimm ihnen num 
Den Sinn des Rechnens, wenn der Gegner Zahl 
Ste um ihr Herz bringt. — Heute nicht, o Herr, 
D heute nicht, gedenke meines Baters 
Bergehn mir nicht, als er die Krom’ ergriff! 
Ich habe Richards Leiche neu beerdigt, 
Und mehr zerfnirjchte Thränen ihr geweiht, 
AS Tropfen Bluts gewaltfem ihr entfloffen. 
Fünfhundert Armen geb’ ich Zahresgeld, 
Die zweimal Tags bie wellen Händ’ erheben 
Zum Himmel, um die Blutſchuld zu verzeibn; 
Auch zwei Kapellen hab’ ich auferbaut, 
Wo ernfte feierliche Priefter fingen 
Für Richards Seelenruh. Mehr will ich thun, 
Doch alles was ich thun kann, ift nichts werth, 
Weil meine Reue noch nach allem kommt, 
Berzeibung flehend, 
(Gloſter tritt auf) 
Ä &lofter. 
Mein Filrft? ⸗ 
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König Heinrid. 
Die Stimme meines Bruders Gloſter? — Ya. 
Ich weiß die Botjchaft, ich begleite Dich, 
Der Tag, die Freund’ und alles harrt auf mid, 
(Beide ab) 


Zweite Scene, 
Das Franzöfifhe Lager. 
ı Der Dauphin, Orleans, Rambures und Andre treten auf) 


Orleans. 
Der Sennenfchein vergoldet unfre Waffen: 
Wohlauf, ihr Herrn! 


Dauphin. 
Montez à cheval! Mein Pferd! valet! laquail ba. 
Orleans. 
O wadrer Muth! 
Dauphin. 
Via! — les eaux et la terre — 
. Orleans. 
Et puis? l’air et le feu — 
Dauphin. 


Ciel! Better Orleans] 
(Der Connetable teitt auf) 
Nun, Herr Connetable? 
Connetable. 
Horcht, wie die Roſſe wiehern auf den Sprung! 
Dauphin. 
Beſteigt ſie, und zerſchneidet ihre Haut, 
Daß ihr heiß Blut in Feindes Augen ſpritze, 
Und löſche ſie mit überflüß'gem Muth. 
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BRambures. 
Wie? fol er Blut von unfern Pferden weinen? 
Wie ſäh' man feine eignen Thränen benn? 
(Ein Bote tritt auf) 
Bote. 
Die Feinde ftehn in Reihn, ihr Fränk'ſchen Pairs. 
Eonnetable 

Zu Pferd, ihr wadern Bringen! Flugs zu Pferbt 
Seht nur die hungrige und arme Schaar, 
Eu’r ſchöner Schein faugt ihre Seelen weg, 
Und läßt von Männern ihnen nur die Hülfen. 
Fir unfre Händ’ ift nift genug zu thun, 
Kaum Blut genug in ihren kranken Adern 
Um jeden nadten Säbel zu befleden, 

Die unfre Fränfichen Braven heute zieh, 
Und weil's an Beute fehlt, einftedden werben. 
Laßt uns nur auf fie hauchen, und es ftürzt 
Der Dunft von unfrer Tapferkeit fie um. 

'S iſt ausgemacht ohn' alle Frage, Herrn, 
Daß unſer überflüß'ger Troß und Bauern, 
Die, unnütz thätig, unſre Schlachtgeſchwader 
Umſchwärmen, gnügen würden, dieſes Feld 
Bon ſolchem jämmerlichen Feind zu ſäubern, 
Wenn wir auch auf des Berges Grund bei an 
Zu müß'gem Zuſchaun Poſten faſſen wollten, 
Was Ehre nicht erlaubt. Was ſoll ich ſagen? 
Ein kleines, kleines wenig laßt uns thun, 

Und alles iſt gethan. Laßt die Trompeten, 
Daß aufgeſeſſen werde, luſtig blaſen: 

Denn unſer Nahn ſoll fo das Feld erſchreden, 
Def England ſich in Furcht fol niederſtrecken. 
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(Grandpre tritt auf) 
Grandpre. 
Was wartet ihr fe Yang, ihr Fränk'ſchen Edlen? 
Die Inſel⸗Aeſer dort, an ihrer Haut 
Berzweifelnd, ftehn dem’ Felde ſcheußlich an; 
Die Iump’gen Fahnen hängen ärmlich los, 
Und höhnend fchüttelt unfre Luft fie durch. 
Mars jcheint banfrott in ihrem Bettelbeer, 
Und blidt nur matt durch roſtige Viſire. 
Die Reiter fcheinen aufgeftedte Leuchter 
Mit Kerzen in der Hand; es hängt ver Kopf, 
Und jchlottert Hüft’ und Haut den armen Mähren, 
Aus den erſtorbnen Augen thränt der Schleim, 
Und in den bleichen ſchlaffen Mäulern liegt 
Das Kettgebiß, von dem zerkäuten Graſe 
Beſchmutzet, ruhig und bewegungslos. 
Und ihre Henker fliegen über ihnen, 
Die frechen Krähn, die Stunde kaum erwartend. 
Beſchreibung kann ſich nicht in Worte fügen, 
Das Leben ſolcher Schlachtordnung zu ſchildern, 
Im Leben leblos, wie ſie ſelbſt ſich zeigt. 
Connetable. 
Sie haben ihr Gebet ſchon hergeſagt, 
Und ſind zum Tod bereit. 
Dauphin. 
Sagt, ſoll'n wir ihnen Koſt und friſche Kleider. 
Und Füttrung für die magern Pferde ſenden, 
Und dann mit ihnen fechten? 
Connetable. 
Ich wart’ auf meine Wacht nur; fort, ins Fein: 
Ich nehme 'ner Zrompet’ ihr Fähnlein ab, 
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Und brauds in meiner Eil. Kommt, macht euch auf! 
Die Sonn’ ift hoch, verſäumt nicht ihren Lauf. (Alle ab) 


Dritte Scene 
Das Englifhe Lager. 


(Englifhe Truppen, Gloſter, Bedford, Exeter, Salisburp und Weſt⸗ 
morcland) 


Gloſter. 
Wo iſt der König? | 
” Bedford. 
Er ritt hinaus, die Schlachtorbnung zu fehn. 
Weſtmoreland. 
Sie haben volle ſechszigtauſend Streiter. 
Exeter. 
Fünf gegen einen, auch find alle frifch. 
Salisburp. 


Gott fei mit uns! Die Uebermadt ift ſchrecklich. 
Lebt, Prinzen, wohl! Ih will an meinen Poften. 
Wenn wir im Himmel erft uns wieder treffen, 
Dann, freudevoll, — mein ebler Herr von Bebforb, 
Ihr theuren Herrn von Slofter und von Ereter, 
Unb Tiebfter Vetter, — Iebt, ihr Krieger, wohl! 
Bedford. 
Fahr wohl, mein guter Salisbury! und Heil 
Begleite dich! 
Exeter. 
Leb wohl, du biedrer Lord, ficht heute tapfer: 
Doch thu' ich Schmach dir, dich daran zu mahnen; 
Dur Begft ben äcten Kern der Tapferkeit. (Salisburp ab) 
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Bedford. 
t fo voll von Tapferkeit als Güte, 
eiden fürftlich. 


(König Heinrich tritt auf) 


MWefmoreland. 
D hätten wir nun hier 
Ein Zehntaufend von dem Boll in England, 
heut’ ohn' Arbeit iſt! 
König Heinrid. 
Wer wünfchte jo? 
ı Vetter Weftmoreland? — Nein, befter Better: 
ı Tode auserjehn, find wir genug 
unfers Lands Berluft; und wenn wir leben, 
lein’re Zahl, je größres Ehrentheil. 
Gott will! Wünfche nur nicht Einen mehr. 
ı Zeus, ich habe feine Gier nach Gold, 
frag’ ich, wer auf meine Koften lebt, 
kränkts nicht, wenn fie meine Kleider tragen; 
ı Sinn fteht nicht auf ſolche äußre Dinge: 
‚ wenn e8 Sünde ift, nach Ehre geizen, 
ih das fchuldigfte Gemüth, das lebt. 
„ Better, winfche einen Mann von England: 
Gott! ich geb’ um meine befte Hoffnung 
: fo viel Ehre weg, als Ein Mann mehr 
würd' entziehn. O wünſch' nicht Einen mehr 
lieber aus im Heere, Weftmoreland, 
jeder, der nicht Luft zu fechten hat, 
binziehn mag; man ftell’ ihm feinen Paß, 
ſtecke Neifegeld in feinen Beutel: 
wollen nicht in deß Gejellfchaft fterben, 
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Montiope. 
Der Eonnetable Frankreichs. 
König Heinrid, 
Ich bitt! dich, nimm ben vorigen Beſcheid 
Mit dir zuriid: heiß fie mich erſt bezwingen, 
Dann mein Gebein verhandeln. Guter Gott! 
Warum ſie arme Leute Doch fo höhnen? 
Der Mann, der einſt bes Löwen Haut verkauft, 
Da er noch Iebte, fam beim Sagen um. 
Es finden fiher unfrer Leiber viel 
Hier ein natürlich Grab, worauf, fo Hoff’ ich, 
In Erz ein Zeugniß diefes Tags wird leben. 
Denn, bie ihr ſtark Gebein in Frankreich Taffen, 
Wie Männer fterbend, werben doch berühnit, 
Obſchon in euren Haufen Koth begraben. 
Denn grüßen wird die Sonne nun fie dort, 
Und ihre Ehren dampfend ziehn zum Himmel, 
Indeß ihr irdiſch Theil die Luft erftidt, 
Und fein Geruch in Frankreich Peſt erzeugt. 
Merft denn das Uebermaß der Tapferkeit 
An unfern Englifchen, daß fie, ſchon tobt, 
Sp wie das Streifen der Kanonenkugel, 
Ausbrechen zu des Unheils zweiten Lauf, 
Im Rüdiprung ihrer Sterblichkeit noch tödteud. 
Laßt ftolz mich reden: Sagt dem Connetable, 
Wir find nur Krieger für den Werkeltag, 
All' unjve Feftlichkeit und Zier beſchmitzt 
Dit naffen Märfchen im mühſel'gen Felb. 
Keim Stüdchen Feder ift in unferm Heer, 
(Beweis genug, daß wir euch nicht entfliegen) 
Die Zeit hat unfre Sauberkeit vernukt, 


| 
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Doch unfre Herzen find, beim Himmel, ſchmuck, 
Und meine armen Leute fagen mir, 
Sie fei'n vor Nachts gewiß in frifchen Kleidern, 
Sonft wollen fie den Fränkiſchen Soldaten 
Kopfüber ziehn die neuen bunten Röde, 
Und aus dem Dienft fie jagen. Thun fie das, 
(Ich hoff's zu Bott) fo ift auch meine Löfung 
Bald aufgebradt. Herold, fpar’ deine Müb; 
Konım du nicht mehr um Löfung, lieber Herold; 
Ich gebe, ſchwör' ih, feine andre nicht 
Als dieſe meine Glieder, die ich ihnen 
Erft fo zu Laffen vente, daß fie wenig 
Dran haben: fag dem Konnetable das, 
Zontjope. 
Das werd’ ich, König Heinrih. So leb wohl, 
Du böreft nimmer nun den Herold mehr. 
König Heinrid. 
Du kommſt, beforg’ ich, noch um Löfung wieb r. 
(Herzog von York tritt auf) 
York. 
Herr, unterthänig bitt' ich auf den Knie'n 
Um Anführung des Bortrabs. 
König Heinrich. 
Wohl, braver Hort! Solvaten, auf ins Feld! 
‚ Und ordne, Gott, den Tag, wie dirs gefällt! 


(ab) 


(Alle ab) 
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- Bierte Scene. 
Das Schladtfeld. 


(Getümmel. Angriffe. Gin framzöfifcher Soldat, Piſtol und ver 

Burſch kommen) 

Diflol. Ergieb dich, Hund! 

Sranzöfifher Soldat. Je pense que vous &tes un 
gentilhomme de bonne qualite. 

Piſtol. Qualität nennft du mid? Erläutre mir: bift du 
ein Edelmann? Was ift dein Nam’? Erkläre! 

Sranzöfifher Soldat. O seigneur Dieu! 

Piſtol. 
O, Signor Did muß wohl von Adel ſeyn. 
Erwäg' mein Wort, o Signor Did, und mer’: 
D Siguor Did, du mußt die Klinge Springen, 
Wofern du, o Signor, nicht große Löſung 
Mir geben will. 

Sranzöfifher Soldat. Misericorde! prenez pitid de 

moi! ne me tuez point! 

Diflol. 
Ein Pfund? Ich will ber Pfunde vierzig haben. 
Das Zwerchfell hol' ich bir zur Kehl’ heraus 
In Tropfen rothen Bluts. 

Sranzöfifher Soldat. Est-il impossible d'échapper à 
la force de votre bras? Ah, degagez le de ma gorge! N’allez 
pas me la couper! 

Piſtol. 
Was? Kupfer, Hund? 
Verdammte geile Gemſe, bieteſt du 
Deivr Aupfer an? 
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Sranzöſiſcher Soldat. Point de pardon? 
Piſtol. 
Das laſſ' ich gelten: ein Paar Tonnen Pfunde, 
Hieher komm, Burſch, befrag den Sklaven ba 
Mir auf Franzöſiſch, wie fein Name heift. 
Surfd. Ecoutez: comment vous appellez vous? 
Sranzöfifcher Soldat. Monsieur le Fer. 
Burſch. Er fagt, fen Name ſei Herr Fer. 
Piſtol. Herr Fer! Ich will ihn beferren, und pferdhen und 
ferkeln: erklär' ihm felbiges auf Franzöfiich. 
Burſch. Ih weiß das Franzöſiſche nicht für beferren und 
pferchen und ferkeln. 
Piſtol. 
Heiß ihn bereit ſeyn, weil ich ihm die Kehle 
Abſchneiden will. 
Sranzöſiſcher Soldat. Que dit-il, Monsieur? 
Surfch. Il m’ordonne de vous dire, que vous vous teniez 
pret, car ce soldat ici est disposé tout à l’heure & vous couper 


la gorge. 
Piſtol. 

Oui, couper gorge, par ma foi, bu Lnecht, 
Wo du nicht Kronen, brave Kronen giebſt, 
So ſoll mein Schwert dich in die Pfanne hau'n. 

Sranzöſiſcher Soldat. O je vous supplie pour Pamour 
de dieu, pardonnez moi! Je suis gentil-homme d’une bonne 
maison: 6pargnez ma vie, et je vous donnerai deux cents 


Pilot. Was if fein Wort? 
Burſch. Er bittet end, ihm das Leben zu ſchenten; er ſei 
ein Edelmann von gutem Haufe und wolle euch als fein Löſegeld 


zweihundert Kronen geben, . 
oc BASE" 
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Piſtol. 
Sag' ihm, daß nachläßt meine Wuth, und ich 
Die Kronen nehmen will. | 
Sranzöſiſcher Soldat. Petit monsieur, que dit-il? 
Burſch. Quoique ce soit contre son serment, de donner 
quartier & aucun prisonnier, neanmoins, pour les dcus que vous 
lui avez promis, il est content de vous mettre en liberte. 
Sranzöfifher Soldat. Sur mes genoux je vous rends 
mille remercimens, et je m’estime heureux d’&tre tombe entre 
les mains d’un chevalier, qui est je pense le seigneur de l’Angle- 
terre le plus distingu6 pour sa valeur. 


Piſtol. 
Erklär' mir, Burſch. 

Burſch. Er dankt euch tauſendmal auf ſeinen Knieen, und 
ſchätzt ſich glücklich in die Hände eines Kavaliers gefallen zu ſeyn, 
der, wie er denkt, der ausgezeichnetſte Herr in England von Sei⸗ 
ten der Tapferkeit iſt. 

Piſtol. 


Bei meinem Blut, ich will barmherzig ſeyn. 

Folg mir, du Hund. (ab) 
Burſch. Buivez le grand capitaine. (Franzoſiſcher Soldat ab) 
Noch nie babe ich gejehen, daß eine fo volle Stimme aus 

einem fo leeren Herzen gekommen wäre; aber der Spruch ift wahr: 

bohle Töpfe haben den Tauteften Klang. Bardolph und Nym bat- 
ten zehnmal mehr Herz, als diefer brüllende Teufel aus ber alten 

Komödie, dem jebermann bie Nägel mit einer hölzernen Pritſche 

verſchneiden könnte, und doch find fie beide aufgehängt: und das 

widerführe ihm auch, wenn er irgend was breift zu ftehlen wagte. 

IH muß bei den Troßbuben, beim Gepäd unfers Lagers bleiben: 

der Franzoſe könnte eine gute Beute haben, wenn ex es, wüßte; 

es find nit wie Jungen da, um es zu bewachen. (ab) 
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Fünfte Scene, 
Ein andrer Theil des Schlachtfelbes. 


(Getümmel. Der Danphin, Orleans, Bourbon, ver Connetable, 
Rambures und Andre treten auf) 
Eonnetable O diable! 
Orleans. O seigneur! La journde est perdne, tont est 
perdu! 
Dauphin. 
Mort de ma vio! Dahin iſt alles, alles! 
Verachtung ſitzt und ew'ge Schande höhnend 
In unſern Federbüſchen. — O mechante fortune! 
(Ein kurzes Getüũmmel) 
Lauft nicht davon. 
Connetable. 
Ja, alle unfre Reihen ſind gebrochen. 
Dauphin. 
O ſtete Schmach! — Entleiben wir uns ſelbſt! 
Sind dieß die Elenden, die wir verwürfelt? 
Orleans. 
Der König, dem wir Löfung abgefobert? 
Bourbon. 
D Schand’ und ew’ge Schande, nichts als Schandel 
Laßt uns nicht fterben drin! Noch 'mal zurüd! 
Und wer jetzt nicht dem Bourbon folgen will, 
Der geb’ von bier, und, in der Hand bie Mütze, 
Halt’ er die Kammerthür, ein fchnöber Kuppler, 
Indeß ein Sklav', nicht edler als mein Hund, 
Die ſchönſte Tochter ihm entehrend ſchwächt. 
EConnetable. 
Nun helf' uns Unorbnung, die uns verbarh\ 
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Laßt diefen Englifchen in Haufen ung 

Das Leben bieten, ober rühmlich fterben. 
Orleang. 

Es leben unfer noch genug im Feld, 

Um im Gebräng’ die Feinde zu erftiden, 

Wenn irgend nur fih Ordnung halten Tief. 
Bourbon. 

Zum Teufel nun die Ordnung! Ins Gebränge, 

Und kürzt die Schande mit des Lebens Länge! fe at 


Sechsſte Scene. 
Ein andrer Theil des Schlacdhtfeldes, 
(Setümmel. König Heinrich mit Truppen, Exeter und Andre treten 


| König Heinrid. 
Wir tbaten brav, mein breimal tapfres Bolt, 
Doch alles nicht: der Feind Hält noch das Feld. 
Exeter. 
Der Herzog Hort empfiehlt fih Euer Majeftät. 
König Heinrid. 
Lebt er, mein Obeim? Dreimal, dieſe Stunde, 
Sah ich ihn fallen; dreimal auf, und fechten, 
Vom Helm zum Sporne war er nichts als Blut, 
Ereter. 
In diefem Schmud verbrämt der wadre Krieger 
Den Plan nun, ımd an feiner blut’gen Seite, 
Der ehrenreichen Wunden Mitgenof, 
Liegt ba der edle Graf von Suffolf auch. 
Suffolk farb erft, und York, zerftümmelt ganz, 
Kommt zu ibm, wo er lag in Blut getaucht, 
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Und faßt ihn bei dem Barte, küßt die Schrammen, 

Die blutig gähnten in fein Angeficht, 

Und rufet laut: „Wart', lieber Better Suffolf! 

Mein Geift begleite deinen Geift zum Himmel! 

Bart’, holde Seel’, auf meine, daß wir dann 

Gepaarten Flugs entfliehn, wie wir uns bier 

Anf rühmlichem und wohl erſtrittnem Feld 

In unfrer Ritterfchaft zufammenhielten.“ 

Bei diefen Worten fam id, friſcht' ihn auf, 

Er lächelte mir zu, bot mir die Hand, 

Und matt fie drückend fagt’ er: Theurer Lord, 

Empfehlet meine Dienfte meimem Herrn. 

Sp wanbt’ er fi, und über Suffolks Nacken 

Warf er den wunden Arm, küßt' ibm bie Lippen, 

Und fiegelte, dem Tod vermählt, mit Blut 

Ein Teftament der ſchön beichloßnen Liebe. 

Die füße und holdſel'ge Weil’ erzwang 

Ron mir dieß Waffer, das ich hemmen wollte, 

Doch hatt’ ich nicht fo viel vom Mann in mir, 

Daß meine ganze Mutter nicht ins Auge 

Mir kam, und mich den Thränen übergab. 
König Heinrid. 

Ich tadl' euch nicht, denn Da ich dieſes höre 

Muß ih mit trüben Augen ab mich finden, 

Sonft fließen fie au mir. — 

Doch horcht! was ift das für ein neu Getiimmel? 

Der Feind hat fein zerftreutes Bolt verſtärkt: 

So töbte jeder feinen Kriegsgefangnen. - 

Gebt weiter den Befehl. 
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(Alle ab) 
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Siebente Scene. 
Ein andrer Theil des Schlachtfeldes. 
(Setümmel. Sluellen und Gower treten auf) 


£iuellen. Die Buben und ben Troß umbringen! 'S iſt 
ausdrücklich gegen das Kriegsrecht, 's ift ein fo ausgemachtes Städ 
Schelmerei, verfteht ihr mich, als in ber Welt nur vorkommen 
Tann. Iſt es nicht fo, auf euer Gewiſſen. 

Gower. Es ift gewiß, fie haben einen Buben am Leben 
gelaffen, und eben bie feigen Hunde, die aus ber Schlacht weg⸗ 
Tiefen, haben die Metzelei angerichtet; außerdem haben fie alles 
verbrannt und weggeichleppt, was in des Königs Zelt war, mwes- 
wegen der König verbienter Maßen jeben Soldaten feinem Gefang- 
nen die Kehle bat abſchneiden laſſen. O er ift ein wadrer König! 

Siuellen. Ja, er ift zu Monmouth gepohren. Wie benennt 
ihr den Namen ber Stadt, wo Aleranber der preite gepohren ift? 

Gower. Alerander der große. 

Siuellen. Ei, ich bitte euch, ift preit nicht groß? Der 
preite, ober der große, ober ber ftarfe, oder ber gewaltige, ober 
ber heldenmüthige, thun alle auf eins Kinauslaufen, außer daß bie 
Redensart ein wenig verändert ſeyn. 

Gower. Ich denke Alerander der große ift in Macebonien 
geboren; fein Vater warb Philipp von Macedonien genannt, wo 
mir recht ift. 

Siuellen. Ja, ich vente es ift in Macebonien, wo Alerander 
gepohren ift. Sch fage euch, Capitän, wenn ihr in bie Karten ber 
Welt hineinfeht, fo ftehe ich dafür, ihr werbet bei den Bergleichun- 
gen zwiſchen Macebonien und Monmouth finden, daß die Lagen, 
verfteht ihr, von beiden gleich ſeyn. Es befindet fih ein Fluß in 
Deoacebonien, und e8 befindet fich gleichfulls außerdem ein Fluß zu 
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Monmouth. Zu Monmouth beißt er Wye; aber es will mir nicht 
in den Kopf fallen, wie der Name bes andern Fluffes ift; aber 
es fommt auf eins heraus, es ift fich fo gleich wie bieje meir: 
Finger meinen Fingern, und e8 geben Lachje in beiden. Wem 
ihre Aleranders Leben wohl beachtet, fo that das Leben Heinrichs 
von Monmouth ziemlich gut: hinter drein fommen: denn in allen‘ 
Dingen feyn Figuren, Alexander hat (wie Gott weiß und ihr 
wißt) in feinem Zorn, und feiner Wuth, und feinem Grimm, und 
feiner Galle, und feinen Saunen, und feinen Unwilligfeiten und 
Entrüftungen, und aud weil er ein wenig im Kopfe benebelt war, 
in feinen Biergelagen und feinem Aerger, ſeht ihr, feinen peften 
Freund Clytus umgebradt. 

Gower. Darin ift ihm unfer König nicht ähnlich, er hat 
noch nie einen von feinen Freunden umgebradit. 

Siuellen. Es iſt nicht wohl gethan, werfteht ihr mich, einem 
die Gefchichten aus dem Munde zu nehmen, ehe fie zu Ende ge 
bracht und vollfommen ſeyn. Ich rede nur in den Figuren und 
Bergleihungen veffelbigen; wie Alexander feinen Freund Clytus 
umbracdhte, während er bei feinen Biergelagen und feinen Krügen 
war; fo ebenfalls Heinrih Monmonth, während er bei guten 
Berftande und gefunden Sinnen war, that er ben fetten Ritter 
mit dem großen Bauchwamſe abſchaffen; er war voller Späße und 
Pfiffe und Kniffe und Boffen; fein Name ift mir vergeffen. 

Gower Sir John Falftaff. 

Siuellen. Das ift er. Ich kann euch fagen, es werben 
prafe Leute zu Monmouth gepohren. 

Gower Da kommt Seine Majeftät. 

(Getümmel. König Heinrich mit einem Theil der Engliſchen Truppen, 

Warwich, Gloſſer, Exeter und Andre treten auf) 

König Heinrid. 
Seit ih nach Franfreih kam, war ih wit oma 
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Bis eben jetst. — Nimm die Trompete, Herold, 
Jag' zu den Reitern auf dem Hügel bort. 
Wofern fie mit uns fechten wollen, heiß 
Herab fie ziehn, wo nicht, Das Schlachtfeld räumen; 
Sie find mit ihrem Anblid uns zur Laſt. 
Thun fie von beiden feine, fo kommen wir 
Und ftäuben fie da weg, jo raſch wie Steine, 
Gefchnellt aus den Aſſyr'ſchen alten Schleudern, 
Auch wollen wir erwürgen, bie wir haben, 
Und nidt Ein Mann, ber in die Händ’ uns fällt, 
Sol Gnad' erfahren. — Geht, fagt ihnen das, 

(Montijone teitt auf) 

Exeter. 
Hier fommt der Herold der Franzofen, Herr. 
Gloſter. 

Sein Blick iſt demuthsvoller als er pflegte. 

König Heinrich. 
Nun, was will dieſer Herold? Weißt du nicht, 
Daß ich dieß mein Gebein zur Löſung bot? 
Kommſt du um Löſung noch? 

Z#ontjope. 
Nein, großer KHöınz. 

Ich komm’ zu dir um milte Aulaffung, 
Daß wir bieß hiut'ge Feld durchwandern dürfen, 
Die Todten zu verzeichnen uub begraben, 
Die Edlen vom gemeinen Bolt zu fondern. 
Denn (0 des Weh’s!) viel unfrer Prinzen Tiegen 
Erfäuft und eingemeicht in Siülpner- Blut; 
So taucht auch unſer Pöbel rohe Glieder 
In Prinzenblut, und ihre wunben Roffe, 
Div an bie Ferſenbüſchel watend, toben 
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Und ſchmeißen wüthend mit bewehrten Hufen 
Auf ihre todten Herrn, zum zweitenmal 
Sie tödtend. O vergönnt uns, großer König, 
Daß wir das Feld in Ruh beſchaun, und orbnen 
Die Leihen an. 
König Heinrid. 
Ich weiß in Wahrheit, Herold, 
Nicht recht, ob unfer oder nicht der Sieg, 
Denn eurer Reiter zeigen ſich noch viel 
‘ Und fprengen durch das Feld. " 
Hontione. 
Der Sieg ift euer. 
König GHeinrid. 
Gelobt fei Gott, nicht unfre Kraft dafür! 
Bie heit Die Burg, bie. dicht hier neben fteht? 
Montiope. 
Dan nennt fie Agincourt. 
König Heinrid. 
So heiße dieß die Schlacht bei Agincourt, 
Am Tag Erispinus Erispians gefochten. 

Sluellen. Euer Großvater berühmten Andenkens, mit Euer 
Majeftät Erlaubniß, und Euer Groß-Oheim Eduard, der ſchwarze 
Prinz von Wales, wie ich in den Chroniken gelefen habe, fochten 
hier in Frankreich eine fehr prafe Schlacht. 

König Heinrid. 
Das thaten fie, Fluellen. 

Siuellen. Eure Majeſtät fagt fehr wahr: wenn Eure Ma- 
jeftäten beffen erinuerlich feyn, Die Wäl'ſchen thaten guten Dienft 
in einem Garten, wo Lauch wuchs, und trugen Lauch auf ihren 
Monmouther Müten, welches, wie Eure Majeftät weiß, bis auf 
diefe Stunde ein ehrenvolles Felbzeihen it, uno ih Nuule, Er 


110 König Heinrich des Fünfte. 


König Heinrich. Hier, Fluellen, trage du dieß Ehren⸗ 
zeichen von mir, und fted’ es an beine Mütze. Als Alenson und 
ih zufammmen am Boden Tagen, riß ich diefen Handſchuh won jei- 
nem Helm: wenn irgend jemand ihn zurüdfobert, jo ift er ein 
Freund Alencons und ein Feind unferer Perſon; wenn bu fo 
einem begegneft, fo greife ihn, wo bu mid) Tiebft, 

Sluellen. Eure Gnaden thun mir fo große Ehre an, als 
in bem Herzen feiner Unterthanen begehrt werben kann. Sch möchte 
gern den Menfchen fehn, der nur zwei Beine bat, der ſich durch 
diefen Handſchuh beleidigt finden wird, das ift alles; aber id) 
möchte e8 gern einmal fehen, und es gefalle Gott in feiner Gnade, 
daß ich es Doch jehen möchte, 

König Heinrich. Kennft du Gomer? 

Siuellen. Zu eurem Befehl, er. ift mein wertber Freund. 


König Heinrich, Ich bitte dich, geh ihn fuchen und bring’ 

ihn zu meinem Zelte, 
Sluellen. Ich will ihn holen. (ab) 

König Heinrid. 

Mylord von Warwid und mein Bruder” Glofter, 

Folgt dem Fluellen auf ven Ferſen nad. 

Der Handſchuh, den ih ihm als Ehrenzeichen 

Gegeben, trägt wielleicht ihm eine Maulfchell’ ein; 

Er ift von dem Soldaten, nad dem Handel 

Sollt' ih ihn felber tragen. Folgt ihm, Better: 

Wenn der Soldat ihn fchlägt, — und wie ich ſchließe 

Nach feinem plumpen Weſen, hält er Wort, — 

So könnt’ ein plötzlich Unheil draus entftehn; 

Denn den Zluellen kenn' ich als beberzt, 

Denn man die Gall’ ihm reizt, wie Pulver bikig, 

Unb Joonell, Beleidigungen zu erwiebern. 
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Folgt ihm, und feht, daß fie fein Leid ſich thun. — 
Ihr geht mit mir, mein Oheim peter. (Alle ab) 


Achte Scene, 
Bor König Heinrihs Zelte, 
(Gower und Williams treten auf) 


Williams. Glaubt mir, es geſchieht um euch zum Ritter 
zu fchlagen, Capitän. 

(Fluellen tommt) 

Siuellen. Gottes Willen und Wohlgefallen, Capitän! Ich 
erſuche euch nun, kommt fohleunig zum Könige: es fteht euch wiel- 
leicht mehr Gutes bevor, als in eurer Wiſſenſchaft ift, euch träu- 
men zu lafjen. 

Williams. Herr, kennt ihr diefen Handſchuh? 

Sluellen. Ob ih ihn Tenne? Ich weiß, daß der Hand» 
(hub ein Handſchuh ift. 

Williams. Den da kenne ich, und fo fobre ich ihm zurüd. 

(fchlägt ihn) 

Fluellen. Plig! ein Erzverräther, wie irgenb einer in ber 
ſämmtlichen Welt, ober in Frankreich, oder in England, 

Gower Nun, was fol das, du Schurke? 

Williams. Denkt ihr, daß ich meinen Eid brechen will? 

Siuellen. Tretet zurüd, Sapitän Gower, ih will der Ber- 
vätherei feinen Lohn in Schlägen ertheilen, das werfichre ich euch. 

Williams. Ich bin kein Verräther. 

Siuellen. Das lügft du in deinen Hals hinein. — Ich 
mahne euch im Namen Seiner Majeftät, greift ihn, er ift ein 
Freund des Herzogs von Alencon. 

(Warwick und &lofler treten auf), 
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Warwick Nun, nun! Was geht bier wor? 

Sluellen. Mylord von Warwid, bier ift, Gott fei Lob und 
Dank, eine höchſt giftige Berrätberei ans Licht gelommen, jeht ihr, 
wie man fie nur an hoben Fefttagen verlangen kann. Da kommt 
Seine Majeftät. 

(Rönig Heinrich und Exeter treten auf) 

König Heinrid. Nun, was giebts hier? 

Williams. Gnäpdigfter Herr, e8 war mein Handſchuh, hier 
ift der andre dazu, und der, mit dem ich ihm eingetaufcht Hatte, 
verfpra ihn an feiner Mütze zu tragen; ich verfprach, ihn zu 
Ichlagen wenn er es thäter ich traf diefen Mann mit meinen Hand- 
{hub an jeiner Miüte, und ich babe mein Wort gehalten. 

Slucllen. Euer Majeftät Hören nun, mit allem Reſpekt 
vor dero Mannhaftigkeit, was für ein erzfchuftiger, lumpiger, lau- 
figer Spitbube es if. Ich hoffe, Eure Majeftät werden mir be- 
zeugen, als auch verbürgen und beurkunden, daß dieß der Hand- 
ſchuh vom Alençon ift, den Eure Majeftät mir geben that, nad 
eurem beiten Gewiſſen. 

König Heinrich. Gieb mir deinen Handſchuh, Soldat: 
ſieh hier iſt der andre dazu. Ich war es eigentlich, den du zu 
ſchlagen verſpracheſt, und du haſt mir ſehr ſchnöde Reden gegeben. 

Fluellen. Eure Majeſtät beliebe, ihn mit feinem Halſe da- 
für einftehen zu laffen, wo es irgend ein militärifches Odiet in 
der Welt giebt. 

König Heinrich. Wie kannſt bu mir Genugthuung fchaffen ? 

Williams. Alle Beleidigungen, gnädigfter Herr, kommen 
vom Herzen; aus dem meinigen fam nie etwas, das Eure Muje- 
jtät hätte beleidigen können. 

König Heinrid. Wir waren e8, dem bu übel begegneteft. 

Williams. Eure Majeftät fam nicht in eigner Geftalt, ihr 
er/dient mir nur wie ein gemeiner Menfch, die Nacht, eure Klei⸗ 
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dung, euer fchlichtes Betragen kann e8 bezeugen; und was Eure 
Hoheit unter der Geftalt erlitten, Das erfuche ich euch eurer eig- 
nen Schuld, nicht der meinigen zuzufchreiben: denn wäret ihr das 
geweſen, wofür ich euch nahm, jo hätte ich feinen Fehler began- 
gen; darum bitt’ ih Eure Hoheit, verzeiht mir. 

König Heinrid. 
Hier, Obeim, füllt den Handſchuh mir mit Kronen, 
Und gebt dem Burfchen ihn. — Behalt ihn, Burſch, 
Trag’ ihn als Ehrenzeichen an der Mütze, 
Bis ich ihn fodre. — Gebt die Kronen ihm. 
Und, Hauptmann, ihr müßt euch mit ihm verführen. 

Fluellen. Bei diefem Tageslicht, der Kerl bat Herz. genug 
in feinem Bauche. — Hier, da habt ihr einen Schilling, und ich 
bitte euch, ſeid gottesfürdhtig, und hütet euch wor Lärm und Ge⸗ 
zünk und Palgereien und Zwiftigfeiten, und ich verfichre euch, es 
wird um befto beffer für euch feyn. | 

Williams. Ich will euer Gelb nicht. 

Slurllen. Es geſchieht mit gutem Willen; ich fage euch, 
ihr Könnt eure Schub damit flicken Iaffen. Geht, weshalb wollt 
ihr fo plöde fen? Eure Schub feyn nicht gar zu gut; es ift 
ein guter Schilling, ich verfihre euch, fonft will ich ihn euch 
wechſeln. 

(Ein Engliſcher Herold tritt auf) 
König Zeinrich. Nun, Herold, find die Toten gezählt? 
Gerold. Hier ift die Anzahl der erfchlagnen Franken. 
. (übergiebt ein Papier) 
König Heinrid. | 
Das für Gefangne hohen Ranges, Obeim? 
Exeter. 
Des Königs Neffe Carl von Orleans, 
Johaun von Bourbon, Herr von Bouciqualt, 
IL & 
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Bon andern Herrn, Baronen, Nittern, Snappen, 
An funfzehnhundert, außer die Gemeinen. 

König Heinrich. 
Der Zettel jagt mir von zehntaufend Franken 
Erſchlagen auf dem Plab; in diefer Zahl won Prinzen 
Und Herrn, die Fahnen führen, liegen tobt 
An hundert ſechs und zwanzig; außer diefen 
Bon Nittern, Knappen, wadern Edelleuten, 
Achttaufend und vierhundert, und davon 
Schlug man fünfhundert geftern erſt zu Rittern; 
So daß, von den zehntaufend Umgekommnen 
Nur jechszehnhundert Söldner find; der Reſt 
Sind Prinzen, Herrn, Barone, Ritter, Knappen, 
Und Edelleute von Geburt und Rang. 
Die Namen der gebliebnen Großen find: 
Carl de Ia Bret, Groß-Eonnetable Frankreichs, 
Jaques Chatillon, Des Reiches Admiral, 
Der Schüten Oberhauptmann, Herr Rambures, 
Großmeifter Frankreichs, Ritter Guichard Dauphin, - 
Die Herzög' Aleneon und von Brabant, 
Der Bruder von dem Herzog von Burgund, 
Und Eduard von Bar; von tapfern Grafen, 
Grandpre und Rouffi, Fauconberg und Foir, 
Beaumont und Marle, Baudemont und Leftrale — 
O fürftlihe Genoffenfchaft des Todes! 
Wo ift von unſern Todten das Verzeichniß? 

(Dee Herold überreicht einen andern Zettel) 

Eduard Herzog von .Vork, der Graf von Suffolt, 
Sir Richard Ketly, David Gam Esquire; 
Bon Namen feine fonft, und von den andern 
Mur fünf und zwanzig. O Gott, dein Arm war bier, 
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Und nicht uns felbft, nur deinem Arme ſchreiben 
Wir alles zu. — Wann fah man, ohne Kriegstift, \ 
Im offnen Stoß und gleichem Spiel der Schlacht 
Wohl je fo wenig und fo viel Berluft 
Auf ein’ und andrer Seite? — Nimm es, Gott, 
Denn dein iſts einzig. 
Exeter. 

Es ift wundervoll. 

König Heinrich. 
Kommt, ziehen wir in Proceffion zum Dorf, 
Und Tod fei ausgerufen durch das Heer, 
Wenn jemand prahlt, und Gott die Ehre nimmt, 
Die einzig fein if. 

Fluellen. IR es nicht rechtmäßig, mit Euer Majeftät Er- 

laubniß, zu jagen wie viele geblieben feyn? 

König Heinrich. 
Ia, Hauptmann, doch mit Diefer Anerkennung, 
Daß Gott für ung gefochten. 

Siuellen. Sa, auf mein Gewiffen, er bat uns gut ge- 

bolfen. 

Aönig Heinrid. 
Begehn wir alle heiligen Gebräuche, 
Man finge da Non nobis und Te deum. 
Und find die Todten chriftlich eingefcharrt, 
Fort nah Calais, und dann in unfer Land, 
Wo Frankreich nie Beglüdtre heimgefandt. 






(Alle ab) 
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Fünfter Aufzug. 


— er— 


(Chorus tritt auf) 


Chorus. 
Vergönnt, daß denen, welche die Geſchichte 

Nicht laſen, ich ſie deute; wer ſie kennt, 

Den bitt' ich ziemlichſt um Entſchuldigung 

Für Zeit und Zahl und rechten Lauf der Dinge, 
Die bier in ihrem großen wahren Leben 

Nicht darzuftellen find. Den König bringen 

Bir nach Calais; dort fer er, bort gejehu, 

Hebt ihn auf den beflügelten Gedanken’ 

Die See hinüber. Englands Küfte, feht, 
Umpfählt die Flut mit Männern, Weibern, Kindern; 
Sie überjauchzen das tiefſtimm'ge Meer, 

Das, wie ein mächt'ger Marfchall, vor dem König 
Den Weg zu bahnen fcheint: fo laßt ihn Landen, 
Und feierlich feht ihn nach London ziehn. 

Sp raſch ift des Gedankens Gang, daf ihr 
Alshald ihn auf Blad- Heath euch denken Könnt 
Wo feine Lords begehren, daß er laſſe 

Sein umgebognes Schwert, den Helm voll Beulen 
Sich durch die Stadt vortragen. Er verbietets, 
Frei von ruhmreb’gem Stolz und Eitelfeit, 

Und giebt Trophäen, Siegeszeihen, Pomp, 

Ganz von fi weg an Gott. Nun aber feht 

In reger Schmied’ und Werfftatt der Gedanken, 
Die London feine Bürgerichaft ergiekt. 
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Der Schulz, fammt feinen Brüdern, al’ im Staat, 


So wie im alten Rom die Senatoren, 

An ihren Ferſen der Blebejer Schwarm, 

Gehn, ihren Sieger Eäfar einzuholen: 

Wie (ſei's ein Hein’res, doch ein liebend Gleichniß) 
Denn jest der Feldherr unfrer gnäd'gen Kaiferin, 
Wie er es leichtlih mag, aus Irland käme, 

Und brächt' Empörung auf dem Schwert gefpießt: 
Wie viele würden diefe Friedensftabt 

Berlaflen, um willlonmen ihn zu beißen ? 

Biel mehre thaten, und mit viel mehr Grund 
Dieß unferm Heinrich. Seht ihn nun in London, 
(Da noch das Wehellagen ver Franzojen 

Den König Englands heim zu weilen mahnt, 

Wie auch des Kaifers Zwiſchenkunft fiir Frankreich, 
Um Frieden zu vermitteln;) übergeht 

AU die Ereigniffe, die vorgefallen, 

Bis Heinrich wieder rücdgelehrt nach Frankreich. 
Dort müfjen wir ihn haben, und ich fpielte 

Die Zwiſchenzeit, indem ich euch erinnert, 

Sie fei vorbei. Drum duldet Abkürzung, 

Und wendet euren Blick nach den Gedanken 

Flugs wiederum zurüd ins Land der Franken. 


Erſte Scene 


Frankreich. Ein Engliſcher Wachtplatz. 


(Fluellen und Gower treten auf) 
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(ab) 


Gower. Ya, das ift recht; aber warıım tragt ihr heute euer 


Lauch? Sankt Davids-Tag ift vorbei. 
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Siuellen. Bei allen Dingen feyn Beranlaffungen uud 
Gründe, warum und weshalb, Ich will euch als meinem Freunde 
fagen, Kapitän Gower: ber ſchuftige, grindige, lumpige, Yaufige, 
prableriihe Hundsfott Piftol, den ihr ſammt euch felbft und ber 
ganzen Welt für nichts befjeres kennt als einen Menſchen, verfteht 
ihr mich, von gar feinen Berbienften, der ift zu mir gelommen, 
und pringt mir geftern Prot und Salz, feht ihr, und heißt mich 
mein Lau effen; e8 war an einem Orte, wo ich feine Zwiftigfeiten 
mit ihm nicht anfangen konnte; aber ich werbe fo breift ſeyn, e8 an 
meiner Mütze zu tragen, bis ich ihn einmal wieder fehe, und dann 
will ih ihm ein Meines Stüd von meinen Wünſchen fagen. 

(Piſtol tritt auf) 

Gower. Ei, da kommt er, aufgeblafen wie ein kalekutiſcher 
Hahn. 

Sluellen. Es thut nichts mit ſeinem Aufblaſen und ſeinen 
kalekutiſchen Hähnen. — Gott grüß' euch, Fähndrich Piſtol! ihr 
ſchäbiger, lauſiger Schelm, Gott grüß' euch. 

Piſtol. 
Ha, biſt du Bedlam? Dürſteſt, ſchnöder Trojer, 
Daß ich der Parca Todsgewebe falte? 
Hort! dem mir wibert der Geruch des Lauchs. 

Sluellen. Ich erfuche euch von Herzen, ſchäbiger Taufiger 
Schelm, auf meine Bitten, meine Begehren und meine Anſuchun⸗ 
gen, dieß Lauch, feht ihr, zu effen; weil ihr e8 nicht mögt, feht 
ihr, und eure Neigungen und eure Appetite und eure Verdauungen 
damit nicht übereinftimmen thun, fo wollte ich euch bitten davon 


zu effen. 
Piſtol. 
Nicht um Cadwalladar und ſeine Gemſen. 
Fluellen. Da habt ihr eine Gemſe. (ſchlagt ihn) Wollt ihr 
son ber Site Jeyn, grindiger Schuft, und es aufefjen? 
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Piſtol. 
Müßt ſierben, ſchnöder Trojer. 

Sluellen. Ihr ſagt die Wahrheit, grindiger Schuft, wann 
es Gottes Wille iſt. Ich will euch bitten unterdeſſen zu leben, 
und eure Koſt zu verzehren. Kommt, da habt ihr Prühe dazu! 
(ſchlagt ihn wieder) Ihr nanntet mich geſtern Bergjunfer, aber ich 
will euch heute zum "Junker niebern Rangss machen. Ich bitte 
euch, frifh dran; könnt ihr Lauch verfpotten, jo könnt ihr auch 
Lauch efjen. 

Gower. Genug, Eapitän! ihr habt ihn ganz betäubt. 

Siuellen. Ih fage, er fol mir ein Stüd von meinem 
Lauch efjen, ober ich will ihm den Kopf vier Tage lang prie- 
geln. — Peißt an, ich bitte euch: es ift gut für eure frifche Wunde, 
und für eure plutige Krone. 


Piſtol. 
So muß ich beißen? 
Sluellen. Ja, ſicherlich und ohne Zweifel und dazu ohne 
Frage und ohne Zweibeutigfeiten. 
Piſtol. 
Bei dieſem Lauch! ich will mich gräßlich rächen. 
Ich eff’ und eſſ' und ſchwöre. 
Sluellen. Eßt, ih bitte euch. Wollt ihr noch mehr Prühe 
zu enrem Lauch haben? Es iſt nicht Lauch genug um dabei zu 


ſchwören. 
Piſtol. 


Halt deinen Prügel ein: du fiehft, ich eſſe. 

Siuellen. Gut belomme e8 euch, grindiger Schuft, won 
ganzem Herzen! Nein, ich bitte euch, werft nichts weg: bie Schale 
it gut für enre zerichlagene Krone. Wenn ihr ©elegenheit nehmt, 
in der Folge Lauch zu fehen, jo Bitte ich euch, fpottet Darüber; 
weiter fage ich nichts, 
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Diflol. 
Gut. 


Siuellen. 3, Lauche feyn gut. Da bier ift ein Groſchen, 
um euren Kopf zu heilen. 


piſtol. 
Mir einen Groſchen? 

Sluellen. Ja, gewißlich und in Wahrheit, ihr ſollt ihn 
nehmen, oder ich habe noch ein Lauch i in der Taſche, das ihr auf⸗ 
eſſen ſollt. 

| Diftol. 


Ich nehm’ ihn an ala Handgeld meiner Rache, 

Siuellen. Wenn ich euch irgend was fhuldig bin, fo will 
ich es in Priegeln bezahlen: ihr follt ein Holzhänbler werben und 
nichts als Priegel von mir kaufen. Gott geleit' euch, und erhalte 
euch, und heile euren Kopf. (ab) 

Piſtol. 
Dafür ſoll ſich die ganze Höll' empören. 

Gower. Geht, geht! Ihr ſeid ein verſtellter feiger Schelm. 
Wollt ihr einen alten Gebrauch verſpotten, der ſich auf einen ehren⸗ 
vollen Anlaß gründet, und als eine denkwürdige Trophäe ehema⸗ 
liger Tapferkeit getragen wird, und habt nicht das Herz eure Worte 
im geringſten durch eure Thaten zu bekräftigen? Ich habe euch 
ſchon zwei⸗ oder dreimal dieſen wackern Mann necken und beſticheln 
ſehn. Ihr dachtet, weil er das Engliſche nicht nach ſeinem eigen⸗ 
thümlichen Schnitte ſprechen kann, fo könne er auch keinen Eng⸗ 
liſchen Prügel handhaben. Ihr findet es anders: lernt daher für 
die Zukunft von einer Wäl'ſchen Züchtigung eine gute Engliſche 
Geſinnung. Gehabt euch wohl. (ab) 

Piſtol. 
Wie? ſpielt Fortuna nun mit mir das Nickel? 
Fund warb mir, daß mein Dortchen im Spital 
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Am Fränffchen Uebel ftarb; 

Und da ift ganz mein Wiederfehn zerftört. 

Alt werd’ ich, und den müden Gliedern prügelt man 

Die Ehre aus. Gut, Kuppler will ich werben, 

Zum Beuteljchneider hurt'ger Hand mich neigend. 

Nah England fiel’ ich mich, und ftehle dort, 

Und ſchwör', wenn ich bepflaftert Diefe Narben, 

Daß Galliens Kriege rühmlich fie erwarben. (ab) 


Zweite Scene, 
Troyes in Champagıre 


(Bon ber u Seite kommen König Heinrich, Bedford, Gloſter. 
Exeter, Worwich, Weſtmoreland; und andre Lords; von der an⸗ 
dern König Carl, Königin Iabelle, die Brinzeffin Catharina, 
Herren und Frauen, Herzog von Burgund und ſein Gefolge) 

König Heinrid. 
Sei Fried’ in diefem Kreis, ven Friebe fchliet! 
Eud, unferm Bruder Frankreich, unjrer Schwefter, 
Erwünfchtes Wohlergehn! und Freud’ und Luft 
Mit unfrer ſchönſten Muhme Catharina 
Als einen Zweig und Mitglied dieſes Konigthums, 
Der die Zuſammenkunft hat angeordnet, 
Begrüßen wir euch, Herzog von Burgund; 
Und Fränk'ſchen Prinzen, Pairs, euch allen Heil! 
König Carl. 
Eu'r Antlitz ſind wir hoch erfreut zu ſehn, 
Schr würd'ger Bruder England; ſeid willkonmen! 
Ihr alle, Prinzen Engliſchen Geblüts! 
ITabelle. 
So glücklich ende biefer gute Tag, 


— 
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Die freundliche Berfammlung, Bruder England 

Wie wir uns jeßo eurer Augen freun, 

Der Augen, die fonft wider die Franzofen, 

Die ihre Richtung traf, nur in ſich trugen 

Die Bälle mörberifcher Baſilisken. 

Wir hoffen günftig, folder Blicke Gift 

Derliere feine Kraft, und diefer Tag 

Werd’ alle Klag’ und Zwilt in Liebe wandeln. 

König Heinrid,. 

Um Amen drauf zu fagen, find wir bier. 
Ifabelle. 

Ihr Prinzen Englands alle, ſeid gegrüßt! 
Burgund. 

Euch beiden meine Pflicht bei gleicher Liebe, 

Ihr großen Kön'ge! Daß ich dahin getrachtet 

Mit allem Witz und Müh' und ftarfem Streben, 

Zu bringen Eure höchſten Majeftäten 

Zu diejer Schrank' und Reichszuſammenkunft, 

Zeugt Eure Herrlichkeit mir beiderſeits. 

Weil denn mein Dienft jo weit gelungen ift, 

Daß, Angefihts, und fürftlih Aug’ in Auge 

Ihr euch begrüßt, fo Laßt michs nicht beſchämen 

Bor diefem königlichen Kreis zu fragen, 

Was für ein Anſtoß oder Hindernif 

Dem nadten, armen und zerftüdten Frieden, 

Dem Pfleger aller Künſt' und Ueberfluffes, 

Und freudiger Geburten, nicht erlaubt 

In diefem ſchönſten Garten auf der Welt, 

Dem fruchtbar'n Frankreich, hold die Stirn zu beven. 

Ad, allzulang war er daraus verjagt, 

In Haufen Liegt all feine Landwirthichaft, 
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Verberbend in der eignen Fruchtbarkeit. 

Sein Weinftod, der Erxfreuer aller Herzen, 

Stirbt ungefchneiteltz; die geflochtne Hecke 

Stredt, wie Gefangne wild mit Haar bewachfen, 

Verworrne Zweige vor; im brachen Feld 

Hat Lülh und Schierling und Das geile Erdrauch 

Sich eingeniftet, weil die Pflugichaar voftet, 

Die folches Wucherkraut entwurzeln follte. 

Die ebne Wiefe, lieblich fonft bedeckt 

Mit bunten Primeln, Pimpernell und Klee, 

Die Sichel miffend, üppig, ohue Zucht, 

Bird müßig ſchwanger, und gebieret nichts 

Als fchlechten Ampfer, rauhe Difteln, Kletten, 

Um Schönheit wie um Nutbarleit gebracht. 

Wie unfer Wein nın, Brachland, Wiefen, Heden 

Durch fehlerhaften Trieb zur Wildniß arten, 

So haben wir fammt unferm Hauf’ und Kinberu 

Berlernt, und lernen nicht, weil Muße fehlt, 

Die Wiffenfchaften, unfer Land zu zieren. 

Wir wachjen auf gleich Wilden; wie Soldaten, 

Die einzig nur auf Blut gerichtet find, 

Zum Fluchen, finftern Blicken, Iofer Tracht, 

Und jedem Ding, das unnatürlich fcheint. 

Um dieß zur vorigen ©eftalt zu bringen 

Seid ihr vereint: und meine Rebe bittet, 

Zu wifjen, was den bolden Frieden hemmt, 

Daß er dieß Ungemach nicht bannen Könnte, 

Und uns mit feinen vor’gen Kräften fegnen.. 
König Heinrich. 

Wünfcht ihr den Frieden, Herzog von Burgund, 

Deß Mangel den Gebreden V'achsthum giebt, 
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Die ihr benannt, fo müßt ihr ihn erfaufen 
Durch Leiftung aller unfrer Foderungen, 
Wovon die Summa und befondern Punkte 
Ihr, kürzlich abgefaßt, in Händen habt. 
Burgund. 
Der König hörte ſie, worauf er noch 
Die Antwort nicht ertheilt. 
Aönig Heinrich. 
Nun wohl, der Friebe, 
Auf den ihr eben drangt, Tiegt in der Antwort. 
König Carl. 
Ich habe die Artikel nur durchlaufen. 
Mit flücht’gem Blick; beliebt e8 Euer Gnaben, 
Bon eurem Rathe ein’ge zu ernennen 
Zu einer Situng, um mit befrer Acht 
"Sie wieder durchzugehn, jo fol fogleich 
Mit Ja und Nein entfchiebne Antwort folgen. 
König Heinrich. 
Bruber, fo ſei's. — Geht, Oheim Ereter, 
Und Bruder Clarence, und ihr, Bruber Glofter, 
Darwid und Huntington, geht mit dein König: 
Und nehmt mit euch die Vollmacht, zu befräft'gen, 
Zu mehren, ändern, wie e8 eure Weisheit 
Fir unfre Würd’ am vortheilhaftften ſieht, 
An unfern Foberungen, was es fei; 
Wir wollen dem uns fügen. — Theure Schiwefter, 
Geht ihr mit Ihnen, ober bleibt bei uns? 
Ifabella. 
Ich will mit ihnen gehn, mein gnäd'ger Bruder: 
Vielleicht wirkt eines Weibes Stimme Gutes, 
Benn man auf Punkten zu genau beſteht. 
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König Heinrich. 
Doch laßt hier unſre Muhme Catharina, 
Denn ſie iſt unfre erſte Foderung, 
In der Artikel Vorderrang begriffen. 
Iſabelle. 
Es iſt ihr gern erlaubt. 
(Alte ab, außer König Heinrich, Catharina und ihr Sränlein) 
König Heinrich. 
Run, ſchöne Catharina! Allerſchönſte! 
Geruht ihr, einen Krieger zu belehren, 
Was Eingang findet in der Frauen Ohr, 
Und ſeiner Lieb' ihr ſanftes Herz gewinnt? 

Catharina. Eure Majeſtät wird über mich ſpotten: ich 
kann euer Engliſch nicht ſprechen. 

König Heinrich. O ſchöne Katharina, wenn ihr mic kräf⸗ 
tig mit eurem Sranzöfifchen Herzen lieben wollt, jo werde ich froh 
feyn, e8 euch mit eurer Engliihen Zunge gebrochen befennen zu 
hören. Biſt du mir gut, Kätbchen? | 

Eatharina. Pardonnez-moi, ich nicht verſtehen, was iſt 
„mir gut.u 

König qJeinrich. Die Engel find dir gut, gaͤthchen, denn 
du biſt ſo gut und ſchön wie ein Engel. 

Catharina. Que dit-il? Que les anges me venlent. du 
bien, parceque je suis bonne et belle comme un ange? | 

Alice. Oui, vraiment, sauf votre grace, c'est ce qu’il dit. 

König Heinrich. Ya, das fagte ich, ſchöne Katharina, und 
ih darf nicht erröthen es zu wiederholen. 

Catharina. O bon dieu! les languea des hommes sont 
pleines de tromperies. 

König Heinrich. Was fagt fie, mein Kind! Daf die Zun- 
gen der Männer voller Betrug find? 
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Alice Oui, daß die Zungen von die Mann vell ber Be- 
trug feyn; das i8 die Prinzeß. 

Rönig Heinrich. Die Prinzeffin in die vollfommenfte Eng- 
länderin von beiden. Meiner Treu, Käthchen, meine Bewerbung 
ift für dein Verſtehen ſchon gemacht. Ich bin froh, daß du nicht 
beffer Englifch ſprechen kannſt, denn wenn du es könnteſt, fo wür⸗ 
deft du mich einen fo fohlichten König finden, daß du gewiß bäch- 
teft, ich hätte meinen Meyerhof verkauft, um meine Krone zu kau⸗ 
fen. Ich verftehe mid) nicht auf verblümte Winfe bei der Liebe, 
fonbern fage gerade heraus: Sch Tiebe euch; wenn ihr mich dann 
weiter drängt als daß ihr fragt: Thut ihr das im Ernfte? fo ift 
mein Werben am Ende Gebt mir eure Antwort; im Ernfte, 
thuts: und fo mit eingefchlagen und ein gemachter Handel, Was 
jagt ihr, Fräulein? 

Eatharina. Sauf votre honneur, id) verftehen gut. 

König Heinrich. Wahrhaftig, wenn ihr mich euretwegen 
zum Verſemachen oder Tanzen bringen wolltet, Käthchen, fo wäre 
ih verloren. Könnte ich eine Dame durch Luftfprünge gewinnen, 
oder durch einen Schwung in den Sattel mit voller Rüftung, fo 
wollte ih, mit Entihulbigung fir mein Prablen fei es gefagt, 
mich geſchwind in eine Heirath hineinfpringen. Ober könnte ich 
fiir meine 2iebfte einen Fauſtkampf halten, oder mein Pferd für 
ihre Gunft tummeln, fo wollte ich dran gehn, wie ein Metsger, 
und feft fiten, wie ein Affe, niemals herunter. Aber, bei Gott, 
ih kann nicht bleich ausſehen, noch meine Beredtſamkeit auskeichen, 
und habe kein Geſchick in Betheuerungen: bloße Schwüre ohne 
Umſchweif, die ich nrır gedrungen thue, und um kein Dringen in 
der Welt breche. Kannft du einen Mann von diefer Gemüthsart 
lieben, Käthchen, deſſen Geficht nicht werth ift, von ber Sonne 
verbrannt zu werden, der niemals in feinen Spiegel fieht aus 
Liebe zu irgend was, das er da entbedt, fo laß dein Auge ibn 
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bir zubereiten. Ich ſpreche mit dir auf gut foldatifh: kannſt du 
mich darum lieben, jo nimm mid; wo nicht, und ich fage bir, 
bag ich fterben werde, fo ift e8 wahr; aber aus Liebe zu dir — 
beim Himmel, nein! und doch liebe ich dich wirklich. AU dein 
Leben Yang, Käthchen, zieh einen Mann von fchlichter und unge» 
ſchnitzter Beftändigfeit vor, denn der muß dir nothwendig bein 
Recht widerfahren Iaffen, weil er nicht Die Gabe hat, andrer Or- 
ten zu freien; denn dieſe Gefellen non endlofer Zunge, die fich in 
die Gunft der Frauen bineinreimen können, wiffen fich auch immer 
berauszuvernünfteln. Ei was! ein Redner ift nur ein Schwäter, 
ein Reim ift nur eine Singweiſe. Ein gutes Bein fällt ein, ein 
gerader Rüden wird krumm, ein fohwarzer Bart wird weiß, ein 
krauſer Kopf wird Tabl, ein ſchönes Geficht runzelt ſich, ein volles 
Auge wird hohl: aber ein gutes Herz, Käthchen, ift die Sonne 
und der Mond, ober vielmehr die Sonne und nicht der Mond, 
denn es fcheint hell und wecjelt nie, ſondern bleibt treulich in 
feiner Bahn. Willft du fo eins, fo nimm mid; nimm mich, nimm 
einen Soldaten; nimm einen Soldaten, nimm einen König. Und 
was fagft du denn zu meiner Liebe? Sprich, meine Holde, und 
hold, ich bitte dich. 

Catharina. Iſt es möglich, daß ich follte lieben bie Feind 
von Frankreich? 

König Heinrid. Nein, es ift nicht möglich, Käthchen, daß 
ihr den Feind Frankreichs Tieben folltet: aber indem ihr mich liebt, 
würbet ihr den Freund Frankreichs Tieben, denn ich habe Frank⸗ 
teich fo Lieb, daß ich Fein Dorf davon will fahren laffen, es ſoll 
ganz mein jeyn. Und Käthchen, wenn Frankreich mein ift, und 
ih ener bin, fo ift Frankreich euer und ihr ſeid mein. 

Catharina. Ich weiß nicht, was das will jagen. 

König Heinrich. Nicht, Käthchen? Ich will e8 dir auf 
Franzöftfch fagen, was gewiß an meiner Zunge hängen wirt, wir 
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Erfter Aufzug. 





Erfte Scene. 
Weftminfter- Abtei. 


(Todtenmarſch. Man ficht die Leiche Heinrichs des Fünften auf einem 
Paradebette liegend, umgeben von den Merzögen von Bedford, 
Gloſter und Exeter, dem Grafen von Warwich, vem Biſchof 
von Winchefler, Herolden ıc.) 


Bedford. 
Beflort den Himmel, weiche Tag der Nacht! 
Kometen, Zeit- und Staatenwechſel kündend, 
Schwingt die kryſtall'nen Zöpf' am Firmament, 
Und geißelt die empörten böfen Sterne, 
Die eingefliimmt zu König Heinrihs Tod, 
Heinrich des Yünften, zu groß lang zu leben! 
England verlor jo wirb’gen König nie. 

Gloſter. 
Vor ihm hatt' England keinen König noch. 
Tugend beſaß er, auserſehn zum Herrſchen; 
Blind machend ſtrahlte ſein gezücktes Schwert, 
Die Arme ſpannt' er weit wie Drachenflügel, 
Sein funkelnd Auge, grimm'gen Feuers voll, 
Betäubte mehr und trieb zurück die Feinde 
Als Mittagsſonn', auf ihre Stirn gewandt. 
Was red' ich? Ihn erreichen Worte nicht, 
Er hob die Hand nie auf, daß er nicht flegte, 
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Exeter. 
Wir trauern ſchwarz: warum doch nicht in Blut? 
Heinrich ift tobt, und lebet nimmer auf, | 
Und wir begleiten eineg Sarg aus Holz, 
Derherrlichen des Tods unedlen Sieg 
Mit unfrer feierlichen Gegenwart, 
Gefangen gleih am Wagen des Triumphs. 
Wie? follen wir Unglüds- Planeten fluchen, 
Die fo geftiftet unfers Ruhmes Sturz? 
Oper die fchlauen Franken für Beſchwörer 
Und Zaubrer achten, welche, bang vor ihm, 
Durch mag'ſche Berfe feinen Tod erzielt? 
Mindefter. 
Es war ein Fürft, vom Herrn der Herrn geſegnet. 
Der Tag des furdhtbaren Gerichts wird nicht 
Den Franken furchtbar wie fein Anblick feyn. 
Er focht die Schlachten für den Herrn der Schaaren, 
Dur das Gebet der Kirche glückt' es ihm. 
Gloſter. 
Der Kirche? Hätten Pfaffen nicht gebetet, 
So riß ſein Lebensfaden nicht ſo bald, 
Ihr mögt nur einzig einen weib'ſchen Prinzen, 
Den ihr wie einen Schüler meiſtern könnt. 
Wincheſter. 
Gloſter, was ich auch mag, du biſt Protektor, 
Und kannſt dem Prinzen und dem Reich gebieten. 
Dein Weib iſt ſtolz, ſie hält dich in der Scheu, 
Mehr als Gott, oder heil'ge Prieſter können. 
Gloſter. 
Nenn’ Heiligkeit nicht, denn bu liebſt das Fleiſch, 
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Und gehft zur Kirche nie im ganzen Jahr, 
Als wider deine Feinde nur zu beten. 
Bedford. 
Laßt, laßt dieß Hadern! ſtillet die Gemüther! 
Hin zum Altar! — Herolde, geht mit und; — 
Statt Goldes wollen wir die Waffen. bieten, 
- Nun Heinrich tobt ift, helfen Waffen nicht. 
Nachkommenſchaft, erwart’ elende Jahre, 
Wo an der Mutter feuchten Aug’ das Kinblein ſaugt, 
Dieß Eiland Lade ſalzer Thränen wird, 
Und Weiber nur zur Todtenklage bleiben. — 
Heinrich der Fünfte, deinen Geift ruf ich: 
Beglüd’ dieß Reich, ſchirm' e8 vor Bürgerzwill, 
Bekämpf' im Himmel feindliche Planeten! 
Ein lichtrer Stern wird beine Seele werben 
Als Julius Cäſar oder Kaffiopein. 
(Ein Bote tritt auf) 
Bote. 
Euch allen Heil, ihr ehrenwerthen Lords! 
Aus Frankreich bring’ ich böfe Zeitung euch) 
Don Niederlage, Blutbab und Berluft. 
Guienne, Champagne, Rheims, Orleans, 
Paris, Guiſors, Poictiers, find ganz dahin. 
Bedford. 
Bas fagft du, Mann, vor Heinrichs Leiche hier? 
Eprich Teife: beim Verluſt fo großer Städte 
Eprengt er fein Blei fonft, und erfteht vom Tod. 
Glofer. 
Paris ift Hin? Rouen ift. übergeben? 
Wenn man zurüd ing Leben Heinrich rief, 
"Er gäb' aufs neu ben Geift auf bei ber. Zeitung, 
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Exeter. 
Was hat uns drum gebracht? Welch ein Verrath? 
- Bote. 
Nein, kein Verrath, nur Geld⸗ und Menfhen- Mangel. 
Dan murmelt unter den Soldaten bort, 
Ihr haltet hier verſchiedene Partein, 
Und, ftatt ins Feld zu rüden und zu fechten, 
Entzweiet ihr um eure Feldherrn euch, 
Der will langwier’gen Krieg mit wenig Koffen, 
Der flöge hurtig gern, doch fehlte an Schwingen 
Ein dritter denkt, ohn' allen Aufwand fei 
Mit glatten Worten Friebe zu erlangen, 
Erwach', erwache, Englands Adelſtand! 
Laß Trägheit nicht die neuen Ehren dämpfen: 
Die Lilien ſind gepflückt in eurem Wappen, 
Vou Englands Schild die Hälfte weggehaun. 
Exeter. 
Wenn unſre Thränen dieſer Leiche fehlten, 
Die Zeitung riefe ihre Flut hervor. 
Bedford. 
Mich geht e8 an, ich bin Regent von Frankreich. 
Gebt mir den PBanzerrod: ich fecht' um Frankreich. 
Fort mit dem ſchmählichen Gewand des Wehsl 
Ih will den Franken Wunden leihn, flatt Augen, 
Ihr umterbrochnes Elend zu beweinen. 
(Ein andrer Bote tritt auf) 
Bweiter Bote. 
Seht dieſe Briefe, Lords, von Unheil burd). 
Frankreich empört den Englifchen fich gauz, 
Bis auf ein paar geringe Städte noch. 
Der Dauphin Carl ift ſchon gekrönt in Rheims, 
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Bon Orleans ber Baſtard iſt mit ibm, 
Reignier, Herzog von Anjou, tritt ihm bei, 
Der Herzog Alenson flieht zu ihm über. 
J Exeter. 
Gekrönt der Dauphin? alle fliehn zu ihm? 
O wohin fliehen wir vor dieſer Schmach? 
| Gloſter. 
Wir woll'n nicht fliehn, als in der Feinde Rachen. 
Bedford, wenn du erſchlaffſt, fecht' ich es aus. 
Bedford. 
Gloſter, was zweifelſt du an meinem Eifer? 
Ich hab' ein Heer gemuſtert in Gedanken, 
Womit ſchon Frankreich überzogen iſt. 
(Ein dritter Bote tritt auf) 
- Dritter Bote. 
Ihr gnäd’gen Lords, den Jammer zu vermehren 
Womit ir Heinrichs Bahre jetzt bethaut, 
Muß ich ein fchredliches Gefecht berichten, | 
Zwiſchen dem rüft’gen Zalbot und den Franken, 
wincheſter. 
Was? worin Talbot Sieger blieb? nicht wahr? - 
Dritter Bote. 
D nein, worin Lord Talbot ward befiegt; 
Den Hergang will ich euch genauer melden, 
Am zehnten bes Augufts, da diejer Held 
Bon der Belagrung Orleans zurüdzog,: 


Mit kaum fehstanfend Mann in feiner Schaar, Br 
Ward er von brei und zwanzig taufend. Branten — 


Umzingelt überall und angegriffen. u 

Er hatte Teine Zeit, fein Volt zu reihn, 

Noch Pilen, vor die Schügen Hinzuftellen, ., 
u. 
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Statt deren fie aus Zäunen ſcharfe Pfähle 

Nur in den Boden ftedten, wie e8 kam, 

Die Neiterei vom Einbruch abzuhalten. 

Mehr als drei Stunben währte das Gefecht, 

Wo Talbot, tapfer Über Menfchen Denken, 

Mit feinem Schwert und Lanze Wunder that, 

Zur Hölle ſandt' er hundert, feiner ftanb ihm, 

Da, dort und überall fchlug er ergrimmt; 

Die Franken fchrie'n, ber Teufel fei in Waffen, 

Das ganze Heer entjatste fi ob ihm. 

Da feine Krieger fo beberzt ihn fahn, 

Schrie'n „Talbot! Talbot hoch!« fie insgemein, 

Und ſtürzten recht ſich in das Herz der Schlacht. 

Nun hätte völlig ſte der Sieg beſiegelt, 

Wo Sir John Faſtolfe nicht die Memme ſpielte. 

Der, in dem Nachtrab hinterwärts geſtellt, 

Um ihnen beizuſtehn und nachzufolgen, 

Floh memmenhaft, und that nicht Einen Streich. 

Drauf ward Ruin und Blutbad allgemein, 

Umzingelt waren von den Feinden ſie; 

Ein ſchändlicher Wallon warf um bie Gunſt 

Des Dauphins einen Speer in Talbots Rüden, 

Def, dem ganz Frankreich, mit wereinter Stärke 

Nicht einmal wagte ind Geſicht zu fehn. 

Bedford. 

HM Talbot tobt? So bring’ ich felbft mi um, 

Weil ich hier müßig Iebt' in Pomp und Ruh, 

Indeß ein würd'ger Felbdherr hülfsbedürftig, 

Berzagten Feinden fo verrathen warb. 
Dritter Bote. 

D nein, er lebt, allein er if gefangen, 
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Mit ihm Lord Sales und Lord Hungerforb; 
Der Reft auch meift erfchlagen und gefangen. 

Bedford. 
Ich zahle feine Löfung, niemand fonft. 
Ih will vom Thron den Dauphin häuptlings reißen, 
Mit feiner Krone löſ' ich meinen Freund; 
Für einen Lord tauſch' ih von ihren vier. 
Lebt wohl, ihr Herrn! ih will an mein Geichäft, 
Luftfeuer muß ich gleich in Frankreich machen, 
Zu feiern unfer groß Sankt Georgen⸗Feſt. 
Zehntaufend nehm’ ich mit mir der Soldaten, 
Europa zittre ihren blut'gen Thaten. 

Dritter Sote. 

Thut das, denn man belagert Orleans, 
Das Heer ber Englifhen warb matt und ſchwach, 
Der Graf von Salisbury begehrt Verftärkung, 
Und Hält fein Bolt von Meuteren faum ab, 
Das ſolche Ueberzahl bewachen muß. 

Exeter. 
Lords, denkt der Eide, die ihr Heinrich ſchwurt: 
Entweder ganz den Dauphin zu vernichten, 
Oder ihn unter euer Joch zu beugen. 

Bedford. 
Wohl ben!’ ich ihrer, und hier nehm’ ich Abſchied, 
Um glei an meine Zurüftung zu gehn. lab) 

| Gloſter. 

Ich will zum Thurm in möglichſt großer Eil, 
Geſchütz und Kriegszeug zu beſchaun, und dann | 
Ruf’ ich den jungen Heinrich aus zum König. (ab 

Exeter. 
Nah Eltharn, wo der junge König iſt, 

0 * 
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Will ich, zur nächſten Aufficht angeftellt, | 
Und beftens feine Sicherheit beratbn. (26) 
Windefter. Ä 
Ein jeber hat fein Amt und feinen Plat, 
Dich ließ man ans, für mich ift nichts geblieben... 
Doch Yang’ will ih Hans anfer Dienft nicht feyn. 
Den König ftehl! ich bald von Eltham weg, 
Und fi’ am Steuer bes gemeinen Weſens. 
(ab. Ein innerer Berbang rei 


Zweite Scene, 
Frankreich. Bor Orleans, 
(Earl mit feinen Truppen, Alengon, Reignier und Andre) 


Carl, 

Mars wahrer Kauf ift, grade wie im Himmel, 
Bis diefen Tag auf Erben nicht befannt: 
Jüngſt ſchien er noch der Engliſchen Partei, 
Nun find wir Sieger und er lächelt ung, 
Was fehlen uns fir Städte von Gewicht? 
Wir liegen bier zur Luft bei Orleans, 
Die Englifchen, verhungert, blaß wie Geifter, 
Belagern matt ums eine Stund’ im Monat. 

- Alenson. 
Sie miffen ihre Brüh'n und fettes Rindfleiſch, 
Entweder muß man fie wie Maulthier? Halten, 
Ihr Futter ihnen binden an das Maul, 
Sonſt fehn ſie klaͤglich, wie erfoffne Mäuſe. 

Reignier. 
Enifegt bie Stadt: was find wir müßig hier? 
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Talbot, den wir gefürchtet, iſt gefangen; 
Bleibt keiner als der tolle Salisbury, 
Der wohl die Gall' im Aerger mag verzehren: 
Er hat zum Kriege weder Volt noch Geld, | 
Earl. 
Schlagt Lärm! ſchlagt Lärm! Wir flürzen auf fie ein. 
Nun für die Ehre der verlornen Franken! 
Dem, ber mid) töbtet, fei mein Tod vergiehn, 
Gieht er mich fußbreit weichen ober fliehn. (Alle ab) 


(Getümmel, Angriffe, Hierauf eiı. Rüdzug) . 
(Carl, Alencon, Reignier und Andre kommen netch 
Carl. 


Sah man je jo was? was für Boll hab’ ih? 

Die Hundel Memmen! Ih wär’ nie geflohn, 

Wenn fie mich nicht vom Feind’ umringt verließen. 
Reignier. 

Salisbury morbet ganz verzweiflungsvoll, 

Er fiht wie einer, ber des Lebens müde. 

Die andern Lords, wie Löwen voller Gier, 

Beſtürmen uns ale ihres Hunger Raub. 
Alenson. 

Froiffard, ein Landesmann von uns, bezeugt. 

England trug lauter Dlivers und Rolands, 

Zur Zeit, als Eduard der Dritte herrichte, 

Bahrhafter läßt fich die behaupten jekt: 

Denn Simfons bloß und Goliaſſe ſendet 

Es ans zum Fechten. ‘Einer gegen zehn!. 

Und Schufte nur von Haut und Bein! Wer traut 

Wohl ſolchen Muth und Kühnheit ihnen zu? 

Earl. 
Verlafien wir bie Stadt: Tollköpfe finds, 


150 König Heinrich der Sechste. Erſter Theil. 


Und Hunger treibt fie nur zu größerm Eifer. 
Bon Alters Tenn’ ich fie: fie werben eher 
Die Manern mit den Zähnen nieberreißen, 
Als Daß fie die Belagerung gäben auf. 
Reignier. 
Ein feltfam Räderwerk ftellt ihr Gewehr, 
Staub’ ich, wie Gloden, immer anzufchlagen: 
Sie hielten fonft nicht aus, fo wie fie thun. 
Nach meiner Meinung lafien wir fie gehn. 
Alenson. 
So fei es. 
(Der Baflard non Orleans tritt auf) 
Baflard. 
Wo ift Prinz Dauphin? Neues bring’ ich ihm. 
Carl, 
Baftard von Orleans, dreimal willlommen! 
Baflard. 
Mich dünkt, eu'r Blick ift trüb, und bang die Miene: 
Hat euer letter Unfall daran Schuld? 
Berzaget nicht, denn Beiſtand ift zur Hand. 
Ich bringe eine heil’ge Jungfrau ber, 
Die ein Geficht, vom Himmel ihr gefandt, 
Erjehn hat, die Belagrung aufzuheben, 
Und aus dem Land die Engliſchen zu jagen. . 
Sie hat der. tiefen Prophezeiung Geift, 
Roms alten neun Sibyllen überlegen; 
Was war, was fommen wird, kann fie erfpähn. 
Sagt, ruf’ ich fie herbei? Glaubt meinen Worten, 
Denn fie find ganz untrüglich und gewiß. 
Earl. 
Seht, ruft fie vor. | (Baflard ab) 
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Doch ihre Kunft zu prüfen, 
Reignier, nimm du als Dauphin meinen Plag, 
Befrag' fie ftolz, laß fireng die Blide feyn: 
So fpähn wir aus, was fie für Kunft. befitt. (er trut zuruck 
(Die Pucelle, ver Baſtard und Andre kommen) 
| Reignier. 
Bir du's, die Wunder thun will, ſchönes Mädchen? 
Ducelle. 
Reignier, bift du's, der mich zu täufchen beuft? 
Wo ift der Dauphin? — Komm hervor von hinten: 
Ich kenne dich, wiewohl ich nie bich ſah. 
Erftaune nicht, vor mir ift nichts verborgen, 
Ich will allein dich fprechen im Bertraun. 
Bei Seit’, ihr Herrn! laßt uns auf eine Weill 
Reignier. 
Sie nimmt fi brav genug im erften Sturm. 
Ducelle. 
Dauphin, ich bin Die Tochter eines Schäfers, 
Mein Wit in feiner Art von Kunft geübt. 
Do Gott gefiels und unfrer lieben Frau 
Auf meinen niedern Stand ihr Kit zu ftrahlen. 
Sieh, da ich meine zarten Lämmer bite, 
Unb biete dürrem Sonnenbrand die Wangen, 
Geruht mir Gottes Mutter zu erfcheinen, 
Und heißt durch ein Geficht voll Majeftät 
Mich meinen Inechtifchen Beruf verlaffen, 
Mein Baterland vom Drangfal zu befrein. 
Sie fagte Beiftand und Erfolg mir zu, 
In voller Glorie that fie mir ſich kund, 
Und, da ich ſchwarz war und verfengt zuvor, 
Goß fie auf mich mit jenen Haren Strahlen, 
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Der Schönheit Segen, die ihr an mir feht. 
Frag’ mih um was bu nur erfinnen kannſt, 
Unvorbereitet will ich Antwort geben; | 
Prüf meinen Muth im Kampfe, wenn du barfft, 
Und über mein Gefchlecht wirft du mich finden. 
Entfchließe dich: fol alles Glück Dir ſproſſen, 
Sp nimm mid an zu deinem Kriegsgenoffen. 
Earl. 
Ich bin erftaunt ob deinen hohen Heben. 
Nur fo will ich erproben deinen Muth: 
Du ſollſt mit mir im einzlen Kampf dich meffen, 
Und wenn du fiegft, find deine Worte wahr, 
Wo nicht, fo ſag' ich allem Zutraun ab. 
Pucelle. 
Ich bin bereit: hier iſt mein ſchneidend Schwert, 
Fünf Lilien zieren es an jeder Seite, 
Das zu Touraine im Sankt Eathrinen - Kirchhof 
Ich mir aus vielem alten Eifen auserfah. 
Carl. 
In Gottes Namen fomm, mid) fchredit fein Weib. 
Ducelle. 
Und lebenslang flieh’ ich wor feinem Mann. (Sie fechten) 
Carl. 
Halt ein die Hand! du Bift ein’ Amazone, 
Und mit dem Schwert Deborah’s fechteft du. 
Pucelle. 
Chriſts Mutter hilft mir, ſonſt wär' ich zu ſchwach 
Carl. 
Wer dir auch hilft, du, du mußt mir nun helfen. 
Ich brenne vor Verlangen ungeſtüm, 
Du baſt mir Herz und Hand zugleich befieat. 
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Hohe Pucelle, wenu bu fo dich nenuſt, 

Laß deinen Knecht, nicht deinen Herrn mich ſeyn! 

Der Dauphin Frankreichs bittet dich hierum. 
Ducelle. 

Ih darf der Liebe Bräuche nicht erproben 

Beil mein Beruf gebeiligt ift von broben. 

Wenn ich erſt alle Feinde bir verjagt, 

Dann werbe bie Belohnung zugeſagt. 

Carl. 

Indeß fieh gnäbig deinen Sklaven an. 
Reignier. 

Mi dünkt, der Prinz ift lange im Geſpräch. 
Alenson. 

Er bört gewiß dem Weiberrod die Beichte, 

Sonft dehnt’ er jo die Unterrebung nicht. 
Reignier. 

Er keunt fein Maß: fagt, follen wir ihn ſtören 

| Alenoon. 

Wohl mehr ermißt er, als wir Armen wilfen, 

Der Weiber Zungen können ſchlau verführen. - 
Reignier. = 

Mein Prinz, wo fein ihr? was erwägt ihr du? 

Wird Orleans verlaflen, ober nicht? 
Pucelle. 

Ich ſage, nein, kleinglänubig Heidenvolk! 

Kämpft bis zum letzten Hauch, ich will euch ſchirmern. 
Carl. 

Wie fie fagt, ſtimm' ich bei: wir fechtens aus, 
Pucelle. 

Ich bin zu Englands Geißel auserſehn. 

Heut Nacht will ich gewiß bie Stadt entieen, - 
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Erwartet Martins Sommer, Halcyou- Tage, 

Nun ich in dieſe Kriege mich begeben. 

Ein Zirkel nur im Waffer ift der Ruhm, 

Der niemals aufhört, felbft fich zu erweitern, 

Bis die Verbreitung ihn in Nichts zerftreut: 

Mit Heinrichs Tode endet Englands Zirkel, 

Zerftreuet ift der Ruhm, ben er umjchloß. 

Nun bin ich gleich dem ſtolzen frechen Schiff, 

Das Cäſarn trug zugleich mit feinem Glüd. 

Carl. 

Ward Mahomet befeelt von einer Taube, 

Sp haft du eines Adlers Eingebung. 

Nicht Helena, die Mutter Conftanting, 

Noch auch Sankt Philipps Töchter glichen bir. 

Lichtftern der Venus, der zur Erbe fie, 

Wie bet’ ich ehrerbietig bich genugfam an? 
Alenson. 

Laßt alles Zögern und entjett die Stabt. 
BReignier. 

Weib, thu das bein’ in Rettung unfrer Ehre, 

Zreib’ fie von Orleans, bu ſollſt unſterblich ſeyn. 

Carl. 
Sogleich verfuchen wire. Kommt, gehn wir dran! 
Zeigt fie fich falfch, fo team’ ich nie Propheten. (Ale ab) 


Dritte Scene. 
London, vor dem Thurm. | 
(Der Herzog von Gloſter mit feinen Bebienten in blauen Rüden tritt auf) 


Gloſter. 
Deut lomm' ich zur Beſichtigung des Thurms: 
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Seit Heinrich® Tode, fürcht’ ich, wirb veruntreut. 
Wo find die Wächter, daß fie hier nicht ſtehn? 
Deffnet die Thore! Gloſter iſts, der ruft. Gediente flopfen an) 
Erfier Wächter. (orinnen) 
Ver ift denn da, der fo gebietrifch ruft? 
Bedienter. 
Es ift ber eble Herzog Gloſter. 
Zweiter Wächter. (rinnen) 
Wer er auch fei, wir Iaffen euch nicht ein. 
Bedicnter. 
Schelm', ihr antwortet fo dem Herrn Protector? 
Erfier Wächter. 
Der Herr beſchütz' ihn! Wir antworten fo; 
Dir thun nicht anders als man uns geheißen. 
Glofter. 
Wer hieß euch? Weß Geheiß gilt bier, al® meins? 
Niemand ift Reichs - Protector als nur id. — 
Brecht auf das Thor, ich will Gewähr euch leiſten. 
Werd’ ich von koth’gen Buben fo genärrt? 
(Die Bedienten ftürmen die Ihore. Innerhalb nähert fich den Thoren bes 
Sommandant Woodville) 
Moodville. (drinnen) 
Bas für ein Lärm? was giebts hier für Verrätherr 
Gloſter. 
Seid ihr es, Commandant, deß Stimm' ich hoͤre? 
Oeffnet die Thore! Gloſter will hinein. 
Woodoille. (drinnen) 
Geduld! ich darf nicht öffnen, edler Herzog, 
Der Cardinal von Wincheſter verbots. 
Bou ihm hab’ ich ausdrücklichen Befehl, 
Dih und ber Deinen feinen einzulafien. 
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Gloſter. 
Schwachherz'ger Woodville, achteſt ihn vor mir? 
Der ſtolze Wincheſter! der trotzige Prälat, 
Bei weiland König Heinrich nie gelitten? 
Du biſt noch Gottes noch des Königs Freund; 
Deffne das Thor, ſonſt ſchließ' ich dich bald aus, 
Bedienter. 
Oeffnet die Thore vor dem Lorb Protector, 
Oder wir fprengen fie, wenn ihr nicht ſchleunig kommt. 
(Wincheſter teitt auf mit einem Gefolge von Bedienten In braunen Rüden) 
Windefer. Ä | 
Wie nun, ehrfücht’ger Humphrey? fag’, was iolle? 
Gloſter. 
Glatzköpf'ger Prieſter, heiß'ſt du aus mich ſchließen? 
Windeſter. 
Ja, du verrätheriſcher Uſurpator, 
Protector nicht des Königs oder Reichs! 
Gloſter. 
Zurück, du offenbarer Staatsverſchworner! 
Der unſern todten Herrn zu morden ſinnt; 
Der Huren Indulgenzen giebt zur Sünde; 
Ich will in deinem breiten Cardinalshut 
Dich ſichten, wo du fortfährſt in dem Trotz. 
wincheſter. 
Tritt du zurück, ich weich' und wanke nicht. 
Sei dieß Damaskus, du, verflucht wie Kain, 
Erſchlag' den Bruder Abel, wenn du willt. 
Gloſter. 
Ich will dich nicht erſchlagen, nur vertreiben. 
Mir dient als Kindertuch dein Purpurmautel, 
Dich mwegzufcaffen aus der Freiſtatt Schuß. 
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Windefter. 
Thu’, was bu barfit; ich biete keck Dir Truß. 
Gloſter. 
Was? bieteſt du ins Angeſicht mir Trutz? 
Zieht, Leute! achtet nicht der Freiſtatt Schutz! 
Blaurock auf Braunrock! — Hüte, Pfaff’, den Bart, 
(Slofter und feine Leute greifen den Biſchof an) 
Ich will ihn zaufen und dich tüchtig paden, 
Mit Füßen tret‘ ich deinen Karbinals-Hut; 
Dem Papft zum Troße und der Kirche Würben, 
Schleif' ih am Halfe hier dich auf und ab. 
wincheſter. 
Gloſter, dafür giebt dir der Papſt dein Theil. 
Gloſter. 
Wincheſter Gans! ih ruf: ein Seil! ein Seill 
So ſchlagt fie fort! was Lat ihr hier fie bleiben? 
Dich will ich fort, bu Wolf im Schaafsfleib, treiben. 
Braunröde, fort! fort, purpurfarbner Heuchler! 
(E38 entfteht ein großer Tumult, während beffelben teitt der Schultheiß von 
ondon mit ſeinen Beamten auf) 
Schultheiß. 
Pfui, Lords! Daß ihr als höchſte Obrigkeiten, 
So ſchmählig doch den Frieden brechen könnt! 
Gloſter. 
Still, Schultheiß! meine Kränkung weißt du nicht: 
Sieh Beaufort, der noch Gott noch König achtet, 
Und bier den Thurm allen an ſich geriffen. 
wincheſter. 
Sieh Gloſter da, den Feind der Bürgerſchaft, 
Der immer dringt auf Krieg und nie auf Beiden, 
Mit Steuern eure freien Beutel Taftend; 
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Der bie Religion zu ftürzen ſucht, 
Beil er Protector dieſes Reiches ift; 
Und Waffen haben will hier aus dem Thurm, 
Den Prinzen zu erdrücken, ſich zn krönen. 
Gloſter. 
Nicht Worte, Streiche geb' ich dir zur Antwort. 
(Sie werden wieder handgemein) 
Schultheiß. 
Nichts bleibt mir in dem ſtürmiſchen Gezänk, 
Als öffentlichen Ausruf thun zu laſſen. 
Gerichtsbeamter, komm! So laut du kannſt. 
Gerichtsbeamter. „Alle und jede, fo gegenwärtig bier. 
„wider Gottes und bes Königs Frieden in Waffen verfammelt find, 
„werben in Seiner Hoheit Namen ermahnt und befehligt, fich män- 
„niglih nach ihrer Behaufung zu verfügen, und forthin feinen 
„Degen, Gewehr oder Dolch zu tragen, zu banbhaben und zu 
"führen; alles bei Todesſtrafe.“ 
Gloſter. 
Ich breche das Geſetz nicht, Cardinal, 
Doch treff' ich dich, und will den Trotz dir brechen. 
wincheſter. 
Gloſter, wir treffen uns; auf deine Koſten: 
Dein Herzblut will ich für dieß Tagewerk. 
Schultheiß. 
Wenn ihr nicht fortwollt, ruf ich noch nach Stangen. 
Der Cardinal ift frecher ale ber Teufel, 
Windefer. 
Verhaßter Gloſter! bite deinen Kopf, 
Denn ich geben?’ in kurzem ihn zu haben. (Ste gehen ah) 
Schultheiß. 
Den Platz geſäubert erſt! dann ziehn wir ab. 


Erſter Aufzug. Dritte Scene. 
O Gott! daß Edle fo ergrimmt verfahren! 
Nicht einmal fecht' ich ſelbſt in vierzig Jahren. 


Bierte Scene. 
Frankreich. Bor Orleans, 
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(a6) 


(Der Buchſenmeiſter und fein Sohn teeten auf den Mauern auf) 


Bühfenmeifer. 
Din weißt, Burſch, wie man Orleans belagert, 
Und wie bie Englifchen die Vorftabt haben. . 
Sohn. 
Ich weiß es, Bater, und ſchoß oft nach ihnen, 
Unglücklich nur verfehlt’ ich ftets mein Ziel. 
Bühfenmeifer. 
Nun ſollſt du's nicht; Taf du von mir dich lenken: 
Haupt -Büchfenmeifter bin ich diefer Stadt! 
Ich muß was thun, um Gunft mir zu erwerben. 
Kundfchafter von bem Prinzen melden mir, 
Die, in der Vorſtadt feft verfchanzt, der Feind 
Durch ein geheimes Eifengitter pflegt 
Auf jenem Thurm die Stadt zu überſchaun, 
Und dort erfpäht, wie mit dem meiften Bortheil 


Sie uns mit Sturm und Schießen drängen können. 


Um abzuftellen nun die Ungemach 

Hab’ ih ein Stüd Gefchli darauf gerichtet, 
Und feit drei Tagen Hab’ ich aufgepaßt 

Ob ich fie könnte fehn. 

Nun paß du auf, ich kann nicht länger bleiben; 
Erfpähft du wen, fo lauf unb meld’ es mir, 


Du wirft mich bei dem Feftungshauptmann finven. 


Kst 
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J Sohn. 
Bater, ich fteh’ dafiir, habt Leine Sorge; 
IH will euch nicht bemühn, — fpäh’ ich fie aus, 
(Auf dem obern Stod eines Thurmes erfcheinen Salisbury und Lalbol, 
Sir William Glansdale, Sir Thomas Gargrane und Andre) 
Salisburn. 
Talbot, mein Heil, mein Leben wieder da? 
Wie bat man Dich behandelt als Gefangnen? 
Und wie erlangteft du die Anslöſung? 
Laß uns auf Diefes Thurmes Zinne reden. 
Talbot. 

Der Herzog Bebford hatte wen gefangen, 
Der bieß ber tapfre Ponton von Santrailles: 
Für den bin ich getaufcht und ausgelöft, 
Doch wollten fie mich einft zum Hohn verhandeln, 
Um einen Mann, weit fohlechter in den Waffen; 
Ich, ftolz, verſchmähte das, und heiſchte Tod, 
Eh’ ich fo fpottgering mich ſchätzen ließ. 
Zulett ward ich gelöft, wie ich begehrte. . 
Doch o! der falfche Faftolfe kränkt mein Herz, 
Mit bloßen Fäuften könnt' ich ihn ermorben, 
Denn ich in meine Macht ihu jet bekäm'. 

Salisburg. _ 
Noch fagft bu nicht, wie du gehalten wurbeft. . 

Talbot. 

Mit Spott und Schimpf und ſchmählichem verlubnen. 
Auf offnen Märkten führten ſie mich vor, 
Zum allgemeinen Schauſpiel für die Menge. 
Dieß, ſagten ſie, iſt der Franzoſen Schrecken, 
Die Vogelſchen, wovor den Kindern graut. 
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Dann ri ich mich von meinen Wächtern los, 

Grub mit den Nägeln Steine aus dem Boben, 

Auf meiner Schmach Zufchauer fie zu werfen. 

Mein gräßlich Ausfehn machte Andre fliehn, 

Des fehleun’gen Todes Furcht Tieß feinen nahn. 

In Eifenmauern hielt man mich nicht ficher; 

So fehr war meines Namens Furcht verbreitet, 

Daß fie geglaubt, ich bräde Stangen Stahl, - 

Und fprengt’ in Stüde diamantne Pfoften. 

Drum batt’ ich eine Wacht, die ſcharf geladen, 

In jegliher Minute mich umging, 

Und wenn ih nur aus meinem Bett mich rührte, 

Bar fie bereit, mir in das Herz zu hießen. 
Salisburpn. 

Mit Schmerz hör’ ich, was du erlitten haft, 

Doch uns genugfam rächen wollen wir. 

Fett ift in Orleans Abendeſſens Zeit: 

Hier, durch dieß Gitter zähl' ich jeden Mann, 

Und ſeh' wie die Franzofen fich verſchanzen. 

Sieh mit herein, e8 wirb Dich fehr ergügen. 

Sir Thomas Gargrave und Sir William Glansbale, 

Laßt eure Meinung mich ausdrücklich hören; 

Bo nun am beten zu beſchießen wär’? 
Gargrave, 

Ich denk', am Norberthor, da fteht der Abel. 
Slansdale. 

Und ich hier an dem. Bollwerk bei ber Brücke. 

Talbot. | 
So viel ich. fehn Tann, muß man diefe Stadt 
Aushungern und mit leichtem Treffen ſchwächen. 
(Ein Schuß von der Stadt. Salzburg unt Cargrane Tue) 
11. 1 
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Salisburp. 
O der! jet gnäbig uns efenden Situbern! 

Gargrave. 
O derr! ſei gnädig mir bedrängtem Mann! 

Talbot. 
Was kreuzt uns für ein Zufall plötzlich hier? 
Sprid, Salisbury, wofern du reden fanıft: 
Wie gehts dir, Spiegel aller wadern Krieger? 
Ein Aug’ und halb die Wange weggefchmettert! 
Berfluchter Thurm! verfluchte Unglüde- Hand, 
Die diefes leid'ge Trauerſpiel vollführt! 
In dreizehn Schlachten ſiegte Salisbury, 
Heinrich den Fünften zog er auf zum Krieg, 
So lang Trompete blies und Trommel ſchlug, 
Ließ nie fein Schwert im Feld zu ſchlagen ab. — 
Du lebſt noch, Salisbury? Fehlt dir fchon die Rede, 
Du haft Ein Aug’, um Gnab’ emporzubliden, 
Die Sonne fhaut mit Einem Aug’ die Welt, — 
Himmel, fei feinem gnädig, der da lebt, 
Denn Salisbury bei dir Erbarmen mißt! — 
Zragt fort die Leiche, ich will helfen fie begraten. —- 
Sir Thomas Gargrave, haft du irgend Leben? 
Sprich mit dem Talbot, ſchau doch auf zu ihm, 
Erfriſch dich, Salisbury, mit diefem Troft: 
Du ſtirbſt mir nicht, derweil — 
Er winkt mit feiner Hand und lächelt mir, 
AS fagt’ er: „Weun ich tobt bin und dahin, 
Gedenke mi zu rächen an den Franken.“ 
Plantagenet, ih will's; und gleich dir, Nero, 
Die Laute fpielend, Städte brennen fehn. 
(Dean hört es donnern, hierauf ein Getämmel) 
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Was rührt ih? Was für ein Tumult im Himmel? 
Woher kommt dieß Getümmel und der Lärın? 

(Ein Bote tritt auf) 

Bote. 
Herr, Herr, die Franken bieten uns bie Stirn; 
Bereint mit einer Jeanne Ia Bucelle, 
Der nen erftandnen heiligen Prophetin, 
Führt große Macht der Dauphin zum Entſatz. (CS alisburh Ay) 
Talbot. 

Hört, hört, wie Salisbury noch fterbend ächzt! 
Es nagt fein Herz, Daß Rach' ihm ift verfagt. — 
Ich werd’ ein Salisbury für euch, Franzofen! — 
Pucelle oder Buhle, Delphin oder Meerhund, 
Die Herzen ftımpf ich mit des Pferdes Hufen 
Euch aus, und eu’r vermifchtes Hirn zu Koth. — 
Schafft mir den Salisbury in fein Gegelt, 
Dann fehn wir, was bie feigen Franken wageı. 

(Ste gehen ab, und tragen dic Leichen mit fort) 


 Bünfte Scene. 


Bor einem der Thore 


(Getüũmmel. Scharmügel. Talbot verfolgt ven Dauphin und treibt ihn 
zurück; dann kommt bie Hucelle, Engländer var ſich herjagend. Hier⸗ 
auf kommt Talbot) 

Talbot. 
Ro ift mein Muth unb meine Stärf und Kraft? 
Die: Schanren weichen, ich fanıı nicht fie halten; 
Sie jagt ein Weib, mit Rüſtung angethan. 
(Die Pucelle tommt zuruch 
ı1* 
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Hier kommt fie, Hier: — Ich meſſe mich mit dir, 
Beſchwör' dich, Teuſel oder Teufelsmutter! 
Ich laſſe Blut dir, du biſt eine Hexe, 
Und ſtracks gieb beine Seel’ dem, fo du bienft. 
Pucelle. J 
Komm, komm! Ich bins, die dich erniedern muß. (Ste fechten) 
Talbot. 
Ihr Himmel, laßt ihr ſo die Hölle ſiegen? 
Eh' ſoll geſpannter Muth die Bruſt mir ſprengen, 
Die Arme ſollen von den Schultern reißen, 
Als daß ich nicht die freche Metze ſtrafte. 
Yucaelle. 
Talbot, leb wohl! bein Stünblein kam noch nicht; 
Ich muß mit Nahrung Orleans verjehn. 
Hol mi nur ein, ich fpotte deiner Stärke, 
Geh, geh, ermuntre dein verfcehmachtet Voll; 
Hilf Salisbury, fein Teftament zu machen: 
Der Tag ift unfer, wie noch mancher mehr. 
(Die Pucelle zieht mit Ihren Soldaten in bie Stadt) 
Talbot. 
Mein Kopf geht um, wie eines Töpfers Nad, 
Ih weiß nicht wo ich bin, noch was ich thue. 
Durch Furcht, nicht Durch Gewalt, wie Hannibal, 
Treibt eine Here unfer Heer zurüd, 
Und fiegt, wie's ihr beliebt. So treibt man wohl 
Mit Dampf die Bienen, Tauben mit Geftant, 
Bon ihren Stöden und vom Schlage weg. 
Man hieß, der Wildheit halb, uns Engliſche Hunde, 
Nun laufen wir wie Hündlein fohreiend fort. (Ein kurzes Getümmiel) 
Hört Landesleut'! erneuert das Gefecht, 
Sonft reift die Löwen weg aus Englands Wappen, 
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Sagt eurem Land ab, fett für Löwen Schaafe: 
Nicht Halb fo bang fliehn Schaafe vor dem Wolf, 
Noch Pferd’ und Ochfen vor dem Leoparden, - 
Als ihr wor euren oft bezwungnen Knechten. — 
* (Setümmel. Ein neues ScharmügeN) 
Es fol nicht ſeyn, — Zurüd, zieht in die Schanzenz 
Ihr flimmtet alle ein in Salisbury’s Tod, 
Beil Teiner einen Streich that, ihn zu rächen. — 
In Orleans ift die Pucelle hinein, 
Trotz uns, und allem, was wir Tonnten thun. 
O möcht’ ich ſterben doch mit Salisbury! 
Ih muß mein Haupt vor Scham hierüber bergen. 
WGetũmmel. Rüdzug. Talbot mit feinen Truppen ab) 


Schöte Scene. 
Ebendafelbſt. 


(Auf den Mauern erſcheinen die Pucelle, Earl, Keignier, Alenqon 
und Soldaten) 


Pucelle. 
Pflanzt unſre weh'nden Fahnen auf die Mauern: 
Den Engliſchen iſt Orleans entriſſen, 
So hielt euch Jeanne la Pucelle Wort. 

Carl. 

Du göttlichſtes Geſchöpf! Aſträa's Tochter! 
Wie ſoll ich ehren dich für den Erfolg? 
Adonis Gärten gleichet dein Verheißen, 
Die heute blühn und morgen Früchte tragen. 
Siegprang' in deiner herrlichen Prophetin, 
O Frankreich! Orleans iſt wieder dein. 
Nie wiederfuhr dem Lande größres Heil. 
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Reignier. 
Warum durchtönt uicht Glodenflang die Stadt? - 
Dauphin, laß Freudenfen’r Die Bürger mache, 
Und jubeln, ſchmauſen in den offnen Straßen, 
Das Glück zu feiern, das uns Gott verliehn. 
Alencon. 
Ganz Frankreich wird erfüllt mit Freud’ und Luſt, 
Wenn fie erfahren, wie wir uns gehalten. 
Carl. 
Nicht wir, ’8 ift Jeanne, die den Tag gewann, 
Wofür ich mit ihr theilen will Die Krone, 
Und alle Mönch’ und Priefter meines Reichs 
In Proceffion ihr flets lobſingen follen. 
Ih bau’ ihr eine ſtolz're Pyramide 
ALS die zu Memphis oder Rhodope's; 
Und wenn fie tobt ift, fol, ihr zum Gedächtniß, 
Die Ach’ in einer Föftlicheren Urne 
Als das Kleinoden- Käftchen bes Darius, 
Bei hohen Feſten umgetragen werben, 
Bor Frankreichs Königen und Königinnen. 
Nicht länger rufen wir Sankt Dionys, 
Patronin iſt nun Jeanne la Pırcelle. 
Kommt, halten wir ein koniglich Gelag, 
Auf dieſen fiegesreichen golbuen Tag! 


(Trompetenitoß. 


— — — — 


Alle ab) 
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Zweiter Aufzug. 


Erite Scene 
Ebendaſelbſt. 
(Ein Sranzöſiſcher Sergeant und zwei Schildwachen kommen durch 
das Thor) 


Sergeant. 
Nehmt eure Plätze, und ſeid wachſam, Leute; 
Bemerkt ihr Lärm, und daß Soldaten nah 
Den Mauern ſind, an irgend einem Zeichen, 
So gebt im Wachthaus Nachricht uns davon. 
Erſte Schildwache. 
Schon gut, Sergeant. (Sergeant ab) 
So müffen arme Diener, 
Wenn andre fohlafen auf bequemem Bett, 
In Finfterniß, in Kält' und Regen wachen. 
(Talbot, Bedford, Burgund und ihre Truppen mit Sturmleitern, bie 
Trommeln fchlagen einen Todtenmarfch) 
Talbot. 
Mein Herr Regent, und mächtiger Burgund, 
Durch deren Ankunft das Gebiet von Artois, 
Wallon und Picarbie, uns find befreundet: 
In dieſer Glücksnacht find die Franken forgloe, 
Da fie den ganzen Tag geſchmauſ't, gezecht. 
Ergreifen wir denn bie Gelegenheit, 
Sie ſchickt fih zur Vergeltung ihres Truge, 
Den Kunft erfanı und arge Zauberei. 
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Bedford. 
Memme von Franfreihl Wie er fich entehrt, 
An feines Armes Tapferkeit verzweifelnd, 
Mit Heren und der Höll' in Bund zu treten. 
Burgund. 
Berräther finb in der Geſellſchaft ftets.. 
Doch die Pucelle, fiir fo rein gepriefen, 
Ver if fie? 
Talbot. 
Ein Mädchen, fagt man. 
Bedford. 
Ein Mädchen, und fo kriegerifch! 
Burgund. 
Geb’ Gott, daß fie nicht männlich. bald erfcheint, 
Wenn unter dem Panier der Franken fie 
Die Rüftung führt, wie fle begonnen hat. 
Talbot. 
Wohl, laßt ſie klügeln und mit Geiſtern handeln. 
Gott unſre Burg! In ſeinem Siegernamen 
Laßt uns ihr Felſen⸗Bollwerk kühn erflimmen. 
Bedford. 
Stürm’, braver Talbot, und wir folgen bir. 
Talbot. 
Nicht alle hier mit eins: weit beffer dünkt mirs 
Hineinzubringen auf verſchiednen Wegen, 
Daß, wenn es einem unter uns mißlingt, 
Der andre wider ihre Macht kann ftehn. 
Bedford. 
So ſei's: ich will zu jener Ede hin, 
Burgund. 
Und ich zu biejer. 
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Talbot. 
Und bier ſtürmt Talbot, oder ſchafft ſein Grab. 
Nun, Salisbury, für dich und für das Recht 
Heinrichs von England ſoll die Nacht ſich zeigen, 
Wie meine Pflicht euch beiden iſt geweiht. 

(Die Engliſchen erſteigen die Mauern mit Sturmleitern, indem ſie: Sankt 
Georg! und: Talbot hoch! rufen, und dringen alle in bie Stadt) 

Schildwache. (drinnen) 
Auf, zu den Waffen, auf! die Feinde ftürmen! 

(Die Franzoſen fpringen im Hemde über die Mauern. Hierauf kommen von 
verfchiedenen Seiten der Baflard, Alenson, Reignier, halb, angeklei- 
det, halb nicht) 

Alencon. 

Wie nun, ihr Herrn? was? ſo unangekleidet? 
Baſtard. 

Unangekleidet? Ja und froh dazu, 

Daß wir ſo gut davongekommen ſind. 
Keignier. 

Traun, es war Zeit ſich aus dem Bett zu machen, 

Der Lärm war ſchon an unſrer Kammerthür. 
Alencon. 

Seit ih die Waffen übte hört’ ich nie 

Bon einem kriegerifhen Unternehmen, 

Das tollkühn und verzweifelt war wie Dieß. 
Baflard. 

Der Talbot, deut’ ich, ift ein Geift der Hölle. 
Reignier. 

Wo nicht bie Höll', iſt ihm der Himmel günftig. 
Alenson. 

Ta tommt ber Prinz, mid wundert, wie’8 ihm ging. 

(Carl und die Pucelle treten auf) 
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Baſtard. 
Pah! war Sankt Jeanne doch ſein Schirm und Schutz. 
Carl. 
Iſt dieſes deine Liſt, du falſche Schöne? 
Du ließeſt uns zuerſt, um uns zu ſchmeicheln, 
Theilnehmer ſeyn an wenigem Gewinn, 
Daß der Verluſt nun zehnmal größer wär'? 
Pucelle. 
Warum ſchilt Carl die Freundin ungeduldig? 
Muß allzeit meine Macht die gleiche ſeyn? 
Schlafend und wachend, muß ich ſtets gewinnen, 
Wenn ihr nicht ſchmähn und Schuld mir geben ſollt? 
Bei guter Wache, unvorſicht'ge Krieger, 
Wär' dieſer ſchnelle Unfall nie begegnet. 
Carl. 
Herzog von Alenqon, eu'r Fehler war's, 
Daß, als der Wache Hauptmann dieſe Nacht, 
Ihr beſſer nicht den wicht'gen Dienſt verſehn. 
Alencon. 
War jegliches Quartier fo wohl bewahrt, 
Als Das, worin ich den Befehl gehabt, 
Mir wären nicht fo ſchmählich überfallen. 
Baflard. 
Meins war in Sicherheit. 
Reignier. 
Auch meines, Herr. 
Earl. 
Wos mich betrifft, den größten Theil der Nacht 
Hab’ ich zum Auf- und Abgehn angewandt, 
“a igrem Biertel, und durch mein Revier, 
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Um immerfort die Wachen abzulöfen. 

Wie oder wo find fie denn eingebrochen ? 
Pucelle. 

Fragt, Herrn, nicht weiter über dieſen Fall, 

Wie oder wo; genug, ſie fanden Stellen, 

Nur ſchwach beſetzt, wo ſie den Einbruch thaten, 

Und übrig bleibt uns nun kein andrer Rath, 

Als die umher verſprengten Leute ſammeln, 

Und neue Schanzen bau'n zu ihrem Schaden. 

(Getümmel. Ein Engliſcher Soldat kommt und ruft: Talbot hoch! 
Talbot hoch! Sie fliehen, indem ſie ihre Kleider zurücklaſſen) 

Soldat. 

Ich will nur dreift, was fie verlaffen, nehmen. 

Der Ausruf Talbot dient mir flatt des Degens, 

Denn ich belud mit vieler Beute mid, 

Und braucht’ als Waffe feinen Namen bloß. (ab) 


Zweite Scene. 
Drieans. Innerhalb der Stabdt. 
(Talbot, Bedford, Burgund, ein Hauptmann und Andre) 


Bedford. 
Der Tag bricht an, und es entflieht die Nacht, 
Die um bie Erde warf den Rabenmantel, 
Blaft nun zum Rückzug, hemmt die heiße Jagd. 
(Dan bla zum Ruͤckzug) 
Talbot. 
Die Leiche bringt vom alten Saltsbury, 
Und ftellet auf dem Marktplat hier fie aus, 
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Dem Mittelpunkte der verfluchten Stabt. — 
Nun zahlt’ ich mein Gelübde feiner Seele: 
Fünf Franken farben mind’ftens diefe Nacht 
Für jeden ihm entwandten Tropfen Bluts. 
Und, daß binfort die Zeiten mögen fehn, 
Was für Verheerung ihm zur Rach' erfolgt, 
Bau’ ih in ihrer Hauptkirch' eine Gruft, 
Worin fein Körper ſoll beftattet werben; 
Darauf fol, daß e8 jeber leſen Tann, 
Die Plündrung Orleans gegraben feyn, 
Die falſche Weife feines traur’gen Todes, 
Und wel ein Schreden er fir Frankreich war. 
Doch, Herrn, bei all dem Blutbad, wunderts mich, 
Daß wir des Dauphins Hoheit nicht begegnet, 
Der tugendfamen Heldin Jeanne D’Arc, 
Noch irgend wen ber falihen Bundsgenofjen, 
| Bedford. | 
Man jagt, Lord Talbot, als der Kampf beganı, 
Sei'n, plötzlich aufgejchredt vom faulen Bett, 
Sie unter Haufen des Soldatenvolfe 
Die Mau’r hinüber in das Feld entiprungen. 
Burgund. 
Ich felbft, fo viel ich unterjcheiden konnte 
Im Rauch und Nebeldunft ver Nacht, verſcheuchie 
Den Dauphin ficherlih und feine Trulle, 
Als Arm in Arm fie hurtig laufend kamen, 
So wie ein Paar verliebter Turteltauben, 
Die fich nicht trennen konnten Tag und Nacht. 
Wenn erft die Dinge bier in Orbnung find, 
So woll'n wir fie mit aller Macht verfolgen. 
(Ein Bote tütt auf) 
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Bote. 
Heil euch, ihr hohen Lords! Wen nennet ihr 
Bon diefer fürftlichen Genoffenjhaft 
Den kriegerifhen Talbot, deſſen Thaten 
Im Frankenreich fo hoch gepriefen werben? 
Talbot. 
Ich bin der Talbot, wer will mit ihm reben? 


‚Bote. 
Die tugendfame Gräfln von Aupergne, 
Beicheidentlich bewundernd deinen Ruhm, 
Erſucht Dich, großer Lord, du wollft gerußn, 
Zur armen Burg, worauf fie fitt, zu fomnıen, 
Damit fie rühmen mag, fie ſah den Mann, 
Bon deſſen Herrlichkeit die Welt erichallt. 


Burgund. 
Im Eruft? Ei ja, Dann feh ich, unfre Kriege 
Verwandeln ſich in friedlich Poffenipiel, 
Wenn Frau’n begehren, daß wir fie beftehn. — 
. Ihr bürft die art'ge Bitte nicht verfhmähn. 
Talbot. 
Nein, glaubt mir; denn, wenn eine Welt von Männern 
Mit aller Rednerkunſt nichts ausgerichtet, 
Hat eines Weibes Güte Übermeiftert. — 
Und darum fagt ihr, daß ich herzlich Danke, 
Und unterthänig fie befuchen will. — 
Gehn Eure Edlen zur Geſellſchaft mit? 
ü Bedford. 
Nein, wahrlich; das ift mehr als Sitt' erlaubt. 
Ih hörte jagen, ungeladne Gäfte 
Sind nicht willlommmer meift, als wenn fte geht, 
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Talbot. 
Nun wohl, allein, weil denn fein andrer Rath, 
Verſuch' ich dieſer Dame Höflichkeit. 
Hieber kommt, Hauptmann. I (Er ſpricht leiſe mit ihm) 
Ihr verſteht die Meinung? 
Hauptmann. 
Ja, gnäd'ger Herr, und meine dem gemäß. 
(Alle ab) 


Dritte Scene. 
Auvergne. Schloßhof. 
(Die Gräfin und ihr Thorwärter treten auf) 


Gräfin. 
Thorwärter, merkt euch, was ich aufgetragen, 
Und wenn ihr e8 gethan, bringt mir die Schlüffel. 
Chorwärter. | 
Das will ich, gnäd'ge Frau. (ab) 
Gräfin. | 
Der Anſchlag ift gemacht: geht alles gut, 
Sp macht dieß Abentheu'r mich jo berühmt, 
Als Cyrus Tod die Schthin Tomyris. 
Groß ift der Ruf von diefem furchtbar'n Ritter, 
Und feine Thaten von nicht minderm Werth. 
Gern wär’ mein Auge Zeuge mit dem Obr, 
Zum Ausſpruch über diefe Wunderdinge. 
(Der Bote kommt mit Talbot) 
Bote 
Gräfin! wie Eure Gnaden e8 begehrt, 
Auf meine Botſchaft kommt Lord Talbot Hier. 
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Gräfin. 
Er ift willlommen. Wie? ift dieß der Mann? 
Bote. 
Ya, gnäd'ge Frau. 
Gräfin. 


- Mt dieß die Geißel Frankreich? 

Sf dieß der Talbot, auswärts jo gefürchtet, 

Daß man die Kinder ftillt mit feinem Namen? 

Ich ſeh', der Ruf ift fabelhaft und falſch. 

Ich dacht’, e8 würd’ ein Herkules erfcheinen, 

Ein zweiter Heltor, nach dem grimmen Anfchn 

Und der gebrungnen lieber großem Maß. 

Ad, dieß ift ja ein Kind, ein blöder Zwerg; 

Es kann der ſchwache eingezog'ne Knirps 

Unmöglich fo die Feind’ in Schreden jagen. 
Talbot. 

Ich war fo Dreift zur Laft zu fallen, Gräfin; 

Doch da En'r Gnaben nicht bei Muße find, 

So find’ ich andre Zeit wohl zum Beſuch. 
Gräfin. 

Was hat er vor? Geh, frag, wohin er geht. 

Bote 

Lord Talbot, haltet: meine gnäd'ge Frau 

Binfcht eures raſchen Abſchieds Grund zu willen. 
Talbot. 

Ei num, weil fie in falſchem Glauben ift, 

Geh ich ihr zu beweifen, Talbot ſei's. 

(Der Chorwärter kommt zurück mit Schlüffeln) 

Gräfin. 

Denn du es bift, fo bift du ein Gefananer. 
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Zn Talbot. 
Gefangner? we? | 
| | Gräfin. 

Blutdürſt'ger Lord, der meine, 
Und aus dem Grund zog ih dich in mein Haus. 
Dein Schatte war jchon längft in meinen Bauden; 
Dein Bildniß hängt in meiner Gallerie, 

Doch nun Toll auch dein Weſen gleiches dulden, 
Und diefe Arm’ und Beine feßl’ ich bir, 

" Der bu mit Tyrannei feit fo viel Jahren 

Das Land verheerteft, unfre Bürger fchlugft, 

Und Söhn’ und Gatten zu Gefangen machteſt. 


: Talbot. 
Sa ha hal 
Gräfin. 
Du lachſt, Elender? Jammern wirft du bald. 
Talbot. 


Ich lache über Euer Gnaden Einbildung, 
Als hättet ihr was mehr als Talbots Schatten, 
Woran ihr eure Strenge üben mögt. 
J Gräſin. 
Wie, biſt du es nicht ſelbſt? 
| Talbot. | 
Ich bin es wirklich. 
Gräfin, 
So hab’ ih aud fein Weſen. 
Talbot. 
Nein, nein, ich bin mein eigner Schatte nur, 
Ihr feid getäufcht, mein Wefen ift nicht bier; 
Denn, was ihr feht, ift der geringfte Theil 
Von meiner Menfchheit, und das Heinfte Maß. 
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Ich fag’ ech, wär’ mein ganz Gebilde bier, 
Es ift von jo gewalt’gem hohem Wuchs, 
Eu'r Dach genügte nicht, es zu umfaffen. 

Gräfin. 
Das ift ein Räthſelkrämer, wie ſich's ziemt: 
Hier will er feyn, und ift denn Doc nicht bier; 
Wie können diefe Widerfprüche paſſen? 

Talbot. 
Sogleich will ich's euch zeigen. 
(Er ftößt in ein Hifthorn. Man hört Trommeln, Hierauf eine Sulve von 

geobem Gefchüg. Die Thore werden geiprengt, und Soldaten kommen) 
Was fagt ihr, Gräfin, feid ihr überzeugt, 
Daß Talbot nur fein eigner Schatten ift? 
Die find fein Wefen, Schnen, Arm’ und Stärke, 
Womit er euch empörte Naden beugt, 
Die Städte fchleift und eure Velten ſtürzt, 
Und wüſt in einem Augenblid fie macht. 
. Gräfin. 

Verzeih, flegreiher Talbot, mein Vergehn! 
Ich ſeh', du bift nicht Meiner als dein Auf, 
Und mehr als die Geftalt erratben läht. 
Laß meine Kühnheit deinen Zorn nicht reizen, 
Es ift mir leid, daß ich mit Ehrerbietung 
Dich nicht fo aufgenommen, wie bu bift, 

Talbot. | . 
Nicht bange, ſchöne Frau! Mißdeutet nicht 
Den Sinn des Talbot, wie ihr euch geirrt 
In feines Körpers äußerlichem Ban. 
Was ihr gethan, das bat mich nicht beleibigt, 
Auch fodr' ich zur Genugthuung nichts weiter, 
As daß, mit eurer Gunft, wir koſten dürien 
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Bon euren Wein, und fehn wie man bier focht; 

Denn immer rüftig find Soldatenmagen, > 
Gräfin. 

Bon ganzem Herzen; und es ehrt mich fehr 

Bei mir foldh’ großen Krieger zu bewirtben. (Alle ab) 


Bierte Scene, 
London. Der Garten des Tempels, 


(Die Grafen von Somerſet, Suffolk und Warwick; Richard Plan 
tagenet, Dernon und ein andrer Rechtsgelehrter treten auf) 


Blantagenet. 
Ihr großen Lords und Herrn, was foll dieß Schweigen? 
Will niemand reden in ber Wahrheit Sache? 
Suffolk. 
Mir waren allzulaut im ZTempel- Saal, 
Der Garten bier ift [hicflicher dazu. 
Dlantagenet. 
So fagt mir eins, ob Wahrheit ich behauptet, 
Ob nicht der Zänfer Somerfet geirrt? 
Suffolk. 
Traun, ih war Müßiggänger in den Rechten: 
Ich konnte nie darnach den Willen fügen, 
Und file drum das Recht nad meinem Willen, 
Somerſet. 
So richtet ihr, Lord Warwick, zwiſchen uns. 
Warwid, 
Bon zweien Falken, welcher höher fteigt, 
Bon zweien Hunden, welcher tiefer bellt, 
Zon zweien Klingen, welche beffrer Stahl,. 
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Bon zweien Pferden, wefjen Haltung beffer, 
Bon zweien Mädchen, welche muntrer äugelt, 
Hab’ ich wohl einen flachen Siun bes Urtheils: 
Doch von des Rechts Praktik und fpigen Kniffen 
Hat wahrlih eine Dohle mehr begriffen. 
Plantagenet. 
Pah, welche höfliche Zurückhaltung! 
Die Wahrheit ſteht ſo nackt auf meiner Seite, 
Daß ſelbſt das blödſte Aug' ſie finden kann. 
Somerſet. 
Auf meiner Seit' iſt ſie ſo wohl gekleidet, 
So klar, ſo ſtrahlend und ſo offenbar, 
Daß ſie durch eines Blinden Auge ſchimmert. 
Plantagenet. 
Weil Redeſchen die Zungen denn euch bindet, 
Erklärt in ftummen Zeichen die Gedanlen, 
Es pflüde, wer ein ächter Edelmann, 
Und auf der Ehre feines Bluts beſteht, 
Wenn er vermeint, ich bringe Wahrheit vor, 
Mit mir von diefem Strauch 'ne weiße Roſe. 
Somerfet. 
So pflüde, wer fein Zeiger ift noch Schmeidhler, 
Und die Partei der Wahrheit halten darf, 
Mit mir von diefem Dorn 'ne rothe Rofe. 
Ä Warwicd. 
Ich liebe Schminke nicht; ohn' alle Schminke 
Der kriechenden gewandten Schmeichelei, 
Pflück' ich die weiße Roſe mit Plantagenet. 
Suffolk. 
Mit Somerſet pflüd' ich Die rothe Roſe, 
Und fag’, ich halte recht, was er behauptet, 
| \2* 
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Plantagenet. 
Und deren letter, edler Lord, feid ihr. 
Mortimer. 
Ja, und du ſiehſt, ich habe kein Geſchlecht, 
Und meine matten Worte melden Tod. 
Du biſt mein Erbe; rathe ſelbſt das andre, 
Doch übe Borficht bei der fleiß'gen Sorge. 
Dlantagenet. 
Die ernfte Warnung präget fi) mir ein; 
Doch dünkt mich meines Vaters Hinrichtung 
Geringres nicht als blut’ge Tyraunei. 
Mortimer. 
Mit Schweigen, Neffe, treibe Politik, 
Das Haus der Lancaſter iſt feſtgegründet, 
Und, einem Felſen gleich, nicht wegzurücken. 
Nun aber rückt dein Oheim weg von hier, 
Wie Prinzen ihren Hof verlegen, müde 
Des langen Weilens am beſtimmten Platz. 
Plantagenet. 
O, kauft' ein Theil von meinen jungen Jahren 
Die Laufbahn eures Alters doch zurück! 
| Mortimer. 
Du thäteft mir zu nah, dem Mörder gleich, 
Der viele Wunden giebt, wo eine töbtet; 
Wo nicht mein Wohl dir leid ift, traure nicht, 
Nur ordne du mir die Beftattung an. 
Und fo fahr’ wohl, Dir lache jede Hoffnung, 
Dein Leben fei beglüdt in Fried’ und Krieg! 
Dlantagenet. 
Fried' und nicht Krieg mit deiner fliehnden Seele! 
Im RKerter fchloffeft du die Pilgerſchaft, 
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Als Klausner Überlebend deine Tage. — 
Wohl, feinen Rath verſchließ' ich in ber Bruft, 
Und was ich finne, ſei nur mir bewußt. — 
Wärter, tragt ihn hinweg! ich forge felbft 
Ihn beffer zu beftatten als er lebte. 

| (Die Gefangenwärter tragen Mortimer binaus) 
Hier liſcht die trübe Yadel Mortimers, 
Gebämpft vom Ehrgeiz derer unter ihm; 
Und für das Unrecht, für Die bittre Kränkung 
Die meinem Hauje Somerfet getban, 
Bau’ ich auf ehrenvolle Herftellung. 
Und deshalb eil’ ih zu dem Parlament: 
Man fol zurüd mid) geben meinem Blut, 
Sonft mad’ ich bald mein Uebel mir zum Gut. 
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Dritter Aufzug. 





Erite Scene. 
London. Das Parlament-Huaus. 


(Teompetenftoß. Mönig Heinrich, Exeter, Gloſter, Warı 
Somerfet und Suffolk, ver Bifchof von Winchefler, Ric 
Plantagenet und Andre treten auf. Gloſter will ein Men 
überreichen, Wincheſter reißt es ihm weg, und zerreißt es) 

Wincheſter. 

Kommſt du mit tief voraus bedachten Zeilen, 
Geſchriebnen Blättern, künſtlich ausgeſonnen, 
Humphrey von Gloſter? Wenn du klagen kannſt, 
Und denkſt mir irgend was zur Laſt zu legen, 
So thu es ohne Vorbereitung ſchnell, 
Wie ich mit ſchneller Red' und aus dem Kopf 
Dem, was du rügen magſt, antworten will. 

Gloſter. 
Hochmüth'ger Pfaff! der Ort mahnt zur Geduld, 
Sonſt ſollt'ſt du ſehen, daß du mich beſchimpft. 
Denk' nicht, wiewohl ich ſchriftlich abgefaßt 
Die Weiſe deiner ſchnöden Miſſethaten, 
Daß ich deshalb verfälſcht, und nicht im Stande wär', 
Der Feder Vortrag mündlich abzuhalten. 
Nein, Biſchof! ſo verwegne Bosheit übſt du, 
Und Ränke, frech, verpeſtend und entzweiend, 
Daß Kinder ſchwatzen ſelbſt von deinem Stolz. 
Du biſt ein räuberiſcher Wucherer, 
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Halsftarrig von Natur, des Friedens Feind, 
Wollüftig, üppig, mehr als wohl fich ziemt 
Für einen Mann von deinem Amt und Rang. 
Und was Tiegt mehr am Tag als dein Verrath, 
Da auf mein Leben Schlingen du gelegt, 
Sowohl beim Thurm als bei der London-Brüde? 
Ja, würden die Gedanken Dir gefichtet, 
Dein Herr der König, fürcht' ich, ift nicht frei 
Bon neid’fcher Züde deines en Herzens. 
Windefter. 
Gloſter, ich biete Troß dir. — Lorbs, geruht 
Gehör zu leihn dem, was ich will erwiebern. 
Wär' ich ehrſüchtig, geizig und verkehrt, 
Die er mich macht: wie bin ich denn jo arm? 
Wie kommt e8, daß ich nicht mich zu erhöhn 
Zu fördern fuche, dem Berufe treu? 
Was das Entzwein betrifft: wer hegt den Trieben 
Mehr als ich thu’, wofern man nicht mich reizt? 
Nein, befte Lords, das ift nicht mein Vergehn; 
Das iſt's nicht, was den Herzog hat entflammt. 
Es ift, daß niemand herrſchen foll als er, 
Niemand als er fol um den König ſeyn, 
Und das gebiert ibm Donner in ber ruft, 
Und treibt ihn, dieſe Klag’ heraus zu brüllen. 
Doch er fol jehn, ich fei fo gut — 
Gloſter. 
So gut? 
Du Baſtard meines Großvaters! 
wincheſter. 
ga, großer Herr; denn was feid ihr, ich bitte, 
As Einer, herrifh auf des Andern Thron? 
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Slofter. 
Sag’, bin ich nicht Protector, leder Pfaff? 
Windefer. 
Und bin ich ein Prälat der Kirche nicht? 
Glofler. 
Ya, wie ein Vagabund ein Schloß Defekt, 
Und es zum Schutze feines Diebſtahls braucht. 
Wincheſter. 
Unwürd'ger Spötter Gloſter! 
Gloſter. 
Du biſt würdig 
Nur durch dein geiſtlich Amt, nicht durch dein Leben. 
wincheſter. 
Rom ſoll dem ſteuern. 
Warwick. 
So räum' dich weg nach Rom. 
Soomerſet. 
Mylord, ihr ſolltet billig euch enthalten. 
Warwick. 
Ei, laßt den Bifchof ja nicht übermeiftern. 
Somerzen. 
Mich düukt, Mylord ſollt' etwas frömmer feyu, 
Und folder Männer hohe Würde kennen. 
Warwid, 
Mich dünkt, fie follten demuthsvoller ſeyn, 
Es ziemt ſich nicht, daß ein Prälat fo rechte. 
Somerfet. 
Ja, wenn fein beil'ger Stand wird angetaftet. 
Warwid. 
Unheilig oder Yeilig, was vwerfchlägts? 
Iſt Seine Hoheit nicht bes Reichs Protector ? 
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Plantagenet. (Geiſeit) 
Blantagenet, jeh’ ich, muß ſtill ſich halten, 
Daß man nicht jagt: „Sprecht, ihr da, wo ihr bärft; 
Miſcht euer kühner Spruch bei Lords fi ein?“ 
Sonft hätt’ ich einen Strauß mit Winchefter. 
König Heinrid,. 
Oheime Glofter und von Winchefter, 
Beſondre Wächter Über Englands Wohl! 
Ich möchte gern, wenn Bitten was vermögen, 
In Lieb’ und Freundfchaft eure Herzen binden. 
O wel ein Aergerniß für unfre Krone, 
Daß zwei jo edle Pairs wie ihr fich zanfen! 
Glaubt mir, ſchon wiſſen's meine zarten Fahre, 
Ein gift’ger Wurm ift innerlicher Zwiſt, 
Der nagt am Innern des gemeinen Weſens. — 
(Dan Hört draußen einen Lärm: „Nieder mit den Braunröden!”) 
Welch ein Tumult? 
Warwick. 
Ein Auflauf, will ich wetten, 
Erregt aus Tücke von des Biſchofs Leuten. 
(Wiederum Lärm: „Steine! Steine!“) 
(Der Schuilthei von London teitt auf mit Gefolge) 
Schultheiß. 
O, lieben Lords und tugendhafter Heinrich! 
Erbarmt euch der Stadt London und des Volls! 
Des Biſchofs Leut' und Herzogs Gloſter haben, 
Da Wehr zu tragen jüngft verboten ward, 
Die Taſchen angefüllt mit Kiefelfteinen, 
Und, in Partei'n gerottet, fchmeißen fie 
So heftig einer an des andern Kopf, 
Daß manchem wird fein wirblicht Hirn yerigmeituntt 
I. 3 
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In allen Gafſen fchlägt man Fenftern ein, 
Und unire Laden zwingt uns Furcht zu fohliefeu 
(Die Anhänger Slofters und Wincheſters kommen unter befländigem : 
gemenge mit blutigen Köpfen) 
König Heinrid. 
Wir mahnen euch bei Untertbanen- Pflicht, 
Daß ihre vom Todtſchlag laßt, und Frieden haltet. 
Ich bitt' euch, Oheim Glofter, ftillt den Streit. 
Erfler Bedienter. 
Ya, wenn man uns die Steine 
Bermwehrt, fo fallen wir uns mit Zähnen an. 
Zweiter Bedienter. 
Thut, wie ihr Herz habt, wir find auch entichloffen. 
(Don neuem Handgemen 
Gloſter. 
Ihr, mein Geſinde, laßt dieß zänk'ſche Lärmen, 
Und ſtellt den ungewohnten Kampf beiſeit. 
Dritter Bedienter. 
Wir kennen Eure Hoheit als gerecht 
Und redlich, und an fürſtlicher Geburt 
Niemanden weichend, als nur Seiner Majeſtät; 
Und eh wir dulden, daß ein ſolcher Prinz, 
So güt'ger Vater des gemeinen Weſens, 
Von einem Dintenklecker wird beſchimpft: 
Eh wollen wir mit Weib und Kindern fechten, 
Und uns von deinen Feinden morden laſſen. 
Erſter Bedienter. 
Ja, und der Abfall unſrer Nägel ſchlägt 
Nah unferm Zode noch ein Lager auf. (Bon neuem Handgemen 
Gloſter. 
Salt, Salt, fag’ il 
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Und wenn ihr fo mich Tiebt, wie ihr betheuert, 
Laßt mich zur Ruh ein Weildden euch bereben. 
König Heinrich. 
O wie bie Zwietracht mein Gemüth betrübt! 
Könnt ihr, Mylord von Winchefter, mich jeufzen 
Und weinen fehn, und werdet nie erweicht? 
Ber foll mitleidig feyn, wenn ihr's nicht ſeid? 
Wer foll bemüht feyn, Frieden zu befördern, 
Wenn Kirchendiener fich des Habers freun? 
Warwichk. 
Gebt nach, Protector! Wincheſter, gebt nach! 
Wofern ihr durch hartnäck'ge Weigrung nicht 
Wollt morden euern Herrn, das Reich zerſtören. 
Ihr ſehet was für Unheil, was für Mord 
Berübt durch eure Feindſchaft worden ift. 
Seid fill dann, wenn ihr nicht nach Blute dürſtet. 
Windefter. 
Er unterwerfe fich, jonft weich’ ich nie, 
&lofter. 
Aus Mitleid für den König beug’ ich mich, 
Sonft riſſ' ich eh fein Herz aus, eh’ der Pfaff 
Dieß Borrecht über mich erlangen follte, 
Warwickh. 
Seht an, Mylord von Wincheſter, der Herzog 
Hat finſt're mißvergnügte Wuth verbannt, 
Die feine Brau'n gefchlichtet es beweilen: 
Was blickt ihr denn fo ſtarr und tragifch noch? 
Gloſter. 
Hier, Wincheſter, ich biete dir die Hand. 
König Heinrich. 
Pfui, Oheim Beaufort! Hört’ ih euch doh nie, 
\3* 
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Daß Bosheit große jehwere Sünde jei; 
Und wollt ihr nicht das, was ihr lehrt, vollbringen, 
Und ſelbſt darin am Ärgften euch vergehn? 
Warwid. 
Holdfel’ger König! eine milde Weifung! — 
Schämt eu, Mylord von Winchefter, und weicht! 
Wie? foll ein Kind euch lehren was fich ziemt? 
Windefter. 
Herzog von Glofter, wohl, ich gebe nad; 
Ich biete Lieb’ um Lieb’ und Hand für Hand. 
Gloſter. 
Ya, doch ich fürchte, nur mit hohlem Herzen. — 
Seht, meine Freund’ und Lieben Landsgenofjen! 
Als Friedensfahne dienet zwifchen ung 
Und unferm ganzen Anhang biejes Zeichen. 
So helfe Gott mir, wie ich's redlich meine! 
MWinchefler. (Geiſeit) 
So helfe Gott mir, wie ich's nicht ſo meine! 
König Heinrich. 
O lieber Oheim, werther Herzog Gloſter! 
Die freudig hat mich der Vergleich gemacht! 
Nun fort, ihr Leute! ſtört uns weiter nicht, 
Bereint in Freundjchaft euch, wie eure Herrn. 
Erſter Bedienter. 
Sers drum! ich will zum Feldſcheer. 
Zweiter Bedienter, 
Das will ich auch. 
Dritter Bedienter. 
Ih will Arznei mir in der Schenke juchen. 
(Die Bedtenten, der Schultheiß u. f. w 
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Warwick. 
Empfangt die Blatt hier, gnäbigfter Monarch, 
Das für das Recht Richards Plantagenet 
Wir überreichen Euer Majeftät. 
&lofter. 
Wohl angebracht, Lord Warwid! Denn, mein Prinz, 
Wenn Eure Hoheit jeden Umftand merft, 
Habt ihr viel Grund, fein Hecht ihm zu erweilen; 
Beionders auf den Anlaß, welchen ic) 
Zu Eltham Euer Majeftät gejagt. 
König Heinrid. 
Und diefer Anlaß, Ohm, war von Gewicht; 
Drum, Tieben Lords, ift unfer Wohlgefallen, 
Daß Richard feinem Blut fei hergeftellt. 
Warwich. 
Sei Richard ſeinem Blute hergeſtellt, 
So wird des Vaters Unrecht ihm vergütet. 
wincheſter. 
Wie alle wollen, will auch Wincheſter. 
König Heinrich. 
Wenn Richard treu will ſeyn, nicht dieß allein, 
Das ganze Erbtheil geb' ich ihm zugleich, 
Das zugehörig iſt dem Haufe Hort, 
Bon wannen ihr in graber Reihe ſtammt. 
Dlantagenet. 
Dein hocherhobner Knecht gelobt Gehorfam 
Und unterthän’gen Dienft bis in den Tod. 
König Heinrid. 
So bückh dich, fe bein Knie an meinen Fuß, 
Und zur Vergeltung dieſer Hulbigung 
Gürt' ih dich mit dem tapfern Schwert won Yo. 
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Steh, Richard, auf, als ein Plantagenet, 
Steh auf, ernannt zum hoben Herzog Vork. 
| Plantagenet. 
Wie deiner Feinde Fall ſei Richards Heil, 
Und wie mein Dienſt gedeiht, verderbe jeder 
Der wider Eure Majeſtät was denkt. 
Alle. 
Heil, hoher Prinz, der mächt'ge Herzog York! 
Somerfet. (Geiſeit) 
Stirb, ſchnöder Prinz, unebler Herzog York! 
Gloſter. 
Nun dient es Euer Majeſtät am beſten, 
Daß ihr die See hinüberſetzt, zur Krönung 
In Frankreich; eines Königs Gegenwart 
Erzeuget Liebe bei den Unterthanen 
Und ächten Freunden, und entherzt die Feinde. 
König Heinrich. 
Wenn's Gloſter ſagt, geht König Heinrich ſchon, 
Denn Freundes Rath vernichtet Feindes Drohn. 
Gloſter. 
Es liegen eure Schiffe ſchon bereit. (Be ab anßer Gr 
Exeter. 
Ja, ziehn wir nur in England oder Frankreich, 
Nicht ſehend, was hieraus erfolgen muß: 
Die jüngſt erwachſ'ne Zwietracht dieſer Pairs 
Brennt unter Aſchen der verſtellten Liebe, 
Und wird zuletzt in Flammen brechen aus. 
Wie erſt ein eiternd Glied allmählig fault, 
Bis Bein und Fleiſch und Sehnen fallen ab, 
So wird die tück'ſche Zwietracht um ſich freſſen. 
Und nun furcht' ich die ſchlimme Weiſſagung, 
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Die in dem Munde jedes Säuglings war; 

In Heinrichs Tagen, zubenamt ber fünfte: 

Heinrih aus Monmouth bauet alles auf, 

Heinrich aus Windfor büßet alles ein, 

Dieß ift fo Har, daß Ereter nur wünſcht, 

Sein Leben ende vor ber Unglückszeit. (ad 


Zweite Scent. 
Frankreich. Bor Rouen, 


(Die Pucelle tritt verkleidet auf, mit Soldaten wie Landleute gefleiver, 
mit Säden auf dem Rüden) 
Pucelle. 
Dieß iſt das Stadtthor, von Rouen das Thor, 
Das unſre Schlauigkeit erbrechen muß. 
Gebt Achtung, wie ihr eure Worte ſtellt, 
Sprecht wie Marktleute von gemeinem Schlag, 
Die Geld zu löſen kommen für ihr Korn. 
Wenn man uns einläßt, wie ich ſicher hoffe, 
Und wir nur ſchwach die träge Wache finden, 
Sp meld’ ichs durch ein Zeichen unfern Freunden, 
Daß Earl der Dauphin einen Angriff wage. 
Erfler Soldat. 
Der Plunder fol bie Stadt uns plündern belfen, 
Uns Herren und Meifter machen in Rouen. 
Drum laßt uns Tlopfen. (Sr Flopft an) 
Wade. (drinnen) 


« 


Qui est 1A? 

Pucelle. 
Paysans, pauvres gens de Franco; 
Marktleute, die ihr Korn verlaufen wollen, 
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Wade. 
Geht nur hinein, die Markt⸗Glock' hat geläutet, 
(Er öffnet das Thor) 
Pucelle. 


Wohl auf, Rouen, nun ſtürz' ich deine Veſte. 
(Die Pucelle und ihre Leute gehen in die Stadt) 
(Carl, Baflard von Orleans, Alencon und Truppen) 
Carl. 
Sankt Dionys gefegne diefe Kriegsliſt! 
Wir fchlafen nochmals filher in Rouen. 
| Baflard,. 
Hier ging Pucelle hinein mit ihren Helfern; 
Doch, nun fie dort ift, wie bezeichnet fe 
Den ficherften und beften Weg hinein?. 
‚Alencon. 
Dom Thurm dort fteckt fie eine Fackel auf, 
Die, wahrgenommen, ihre Meinung zeigt, 
Der Weg, wo fie hinein kam, fei ber ſchwächſte. 
(Die Pucelle erſcheint auf einer Zinne und hält eine brennende Fackel empor) 
| Pucelle. 
Schaut auf, dieß iſt die frohe Hochzeitsfackel, 
Die ihrem Landesvolk Rouen vermählt, 
Doch tödtlich brennend für die Talbotiſten. 
BGaſtard. 
Sieh, edler Carl! die Fackel, das Signal 
Bon unſrer Freundin, ſteht auf jenem Thurm. 
Carl. 
Nun ſtrahle ſie wie ein Komet der Rache, 
Wie ein Prophet von unſrer Feinde Fall! 
Alenson. 
Kein Zeitverluſt! denn Zögern bringt Gefahr! 
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Hinein und fehreit: der Dauphin! aljobald, 
Und räumet dann die Wachen aus dem Weg. (&ie dringen ein) 
(Setümmel. Talbot tommt mit einigen Englifchen) 


Talbot. 
Frankreich, mit Thränen ſollſt du mir dieß büßen, 
Wenn Talbot den Berrath nur überlebt. 
Die Here, die verfluchte Zauberin 
Stellt unverfehns dieß Höllen-Unheil an, 
Daß wir dem Stolze Frankreichs kaum entrinnen. 
(Sie gehen ab in die Stadt) 
(Setümmel, Ausfälle. Aus der Stadt kommen Bedford, der krank in 
einem Stuhle Hereingetragen wird, mit Talbot, Burgund und ben 
Engliſchen Truppen. Dann erfcheinen auf den Mauern die Pucelle, 
Carl, ver Baflard, Alençon und Andre) Ä 
Ducelle. 
Guten Morgen, Bravel brancht ihr Korn zum Brod? 
Der Herzog von Burgund wird faften, denk' ich, 
Eh er zu ſolchem Preife wieder kauft. | 
Es war voll Trespe: Tiebt ihr den Geſchmack? 
Burgund. | 
Ya, böhne, böfer Feind! ſchamloſe Buhle! 
Bald hoff ich Dich im eignen zu erftiden, 
Daß du die Ernte dieſes Korns verfluchft. 
Carl. 
Eu’r Hoheit könnte wohl zuvor verhungern. 
Bedford. 
D, nicht mit Worten, nehmt mit Thaten Rache! 
Ducelle. 
Was wollt.ihr, alter Graubart? mit. dem Top 
Im Lehnſtuhl auf ein Lanzenbresden rennen? 
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Talbot. 
Dämon von Franfreich, aller Greuel Hexe, 
Bon deinen üpp'gen Buhlern eingefaßt! 
Steht es dir an, fein tapfres Alter höhnen, 
Und den balbtodten Mann mit Yeigheit zwaden? 
Ich muß noch einmal, Dirnchen, mit euch dran, 
Sonft fomme Talbot um in feiner Schmad! 
Pucelle. 
Seid ihr ſo hitzig, Herr? Doch ſtill, Pucelle! 
Denn donnert Talbot nur, ſo folgt auch Regen. 
(Talbot und die Andern berathſchlagen ſich) 
Gott helf dem Parlament! wer ſoll der Sprecher ſeyn? 
Talbot. 
Wagt ihr euch wider uns ins Feld hinaus? 
Yucelle, 
Es ſcheint, der gnäd'ge Lord hält uns für Narrn, 
Daß wir uns noch bequemten auszumachen, 
Ob unſer eignes unfer ift, ob nicht. 
Talbot. 
Ih ſag' es nicht der ſchmähnden Hecate, 
Dir ſag' ichs und ben andern, Alencon: 
Kommt ihre, und fechtets wie Soldaten aus? 
Alenson. 
Nein, Signor. 
Talbot. 
Sp hängt, Siguor! Ihr Maulthiertreiber Frankreichs! 
Wie Bauerktnechte hüten fie Die Mauern, 
Und Dürfen nicht wie Edelleute fechten. 
Ducelle. 
Hauptleute, fort! verlaffen wir die Mauern, 
Denn Talbot meint nichts guts nach feinen Blicken. 
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Gott grüß’ euch, Lord, wir wollten euch nur fagen 

Wir wären hier. (Die Burelle mit den Uebrigen von den Mauern ab) 
Talbot. 

Wir wollen auch bort fein in Furzer Zeit, 

Sonft werde Schande Talbots größter Rubm. 

Schwör mir, Burgund, bei deines Hauſes Ehre, 

Gereizt durch Unrecht, jo bir Frankreich that, 

Du wolf die Stadt erobern oder fterben; 

Und ich, fo wahr als Englands Heinrich Ickt, 

Und als fein Bater bier Erobrer war, 

So wahr in diefer jüngft verrathnen Stadt 

Held Löwenherzens Herz begraben ward, 

Will ih die Stabt erobern ober fterben. 


Burgund. 
Mein Schwur ift deines Schwures Mitgenoß. 
Talbot. 
Doch eh wir gehn, forgt für ein fterbend Haupt, 
Den tapfern Herzog Bedford. — Kommt, Mylord, 
Wir wollen einen beffern Plat euch fchaffen, 
Für Krankheit ſchicklicher und mürbes Alter. 


Bedford. 

Lord Talbot, nein, entehret mich nicht fo; 

Hier will ich fiten vor den Mauern von Rouen, 

Theilnehmer eures Wohles ober Wehs. 
Burgund. 

Beherzter Bedford, lat uns euch bereden. 
Bedford. 

Nur nicht won hier zur gehn; ich las einmal 

Der ftarfe Pendragon kam in der Sänfte 

Krank in das Feld, und überwandb ben Feiud. 
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So möcht’ ich der Soldaten Herz beleben, 
Denn immer fanb ich fie fo wie mich felbft. 
| Talbot. 
Entſchloßner Geift in der erftorbnen Bruft! 
So ſei's denn; ſchütze Gott den alten Bedford! 
Nun ohne Weitres, waderer Burgund, 
Ziehn wir fogleih zufammen unfre Macht, 
Und fallen auf den prahlerifchen Feind. 
(Burgund, Talbot und Ihre Truppen ab, indem fie Bebford und Andre 
zurücklaſſen) 
‘ (Getümmel, Angriffe. Sir John Saflolfe und ein Hauptmann 
fommen) 
Hauptmann. 
So eilig, Sir John Faftolfel Wo hinaus? 
Faſtolfe. 
Nun, wo hinaus? Mich durch die Flucht zu retten, 
Wir werden wiederum geworfen werden. 
Hauptmann. 
Was? flieht ihr, und verlaßt Lord Talbot? 
Saſtolfe. 
Ja, 
Alle Talbots in der Welt, um mich zu retten. (ad) 
Hauptmann. 
Berzagter Ritter! Unglüd folge bir! (9) 
(Ruͤckzug. Angriffe. Aus der Stadt kommen bie Pucelle, Alenson, Carl 
n. f. w. und gehen fliehend ab) 
Bedford. 
Nun, ftille Seele, jcheide wann Gott will, 
Denn unfre Feinde ſah ich hingeſtürzt. 
Wo iſt des Menfchen Zuverficht und Kraft? 
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Sinein und fchreit: der Dauphin! alſobald, 
Und räumet dann die Wachen aus dem Weg. (SEie dringen ein) 
(Setümmel. Talbot tommt mit einigen Englifchen) 


Talbot. 
Frankreich, mit Thränen ſollſt bu mir dieß büßen, 
Wenn Talbot den Verrath nur überlebt. 
Die Here, die verfluchte Zauberin 
Stellt unverſehns dieß Höllen-Unbeil an, 
Daß wir dem Stolze Frankreichs kaum entrinnen. 
(Ste gehen ab In die Stadt) 
(Getümmel, Ausfälle. Aus der Stadt kommen Bedford, der krank in 
einem Stuhle hereingetragen wird, mit Talbot, Burgund und ben 
Englifchen Truppen. Dann erfcheinen auf den Mauern die Pucelle, 
Carl, der Baflard, Alenqon und Andre) 
Ducelle. 
Guten Morgen, Brave! braucht ihr Korn zum Brod? 
Der Herzog von Burgund wird faften, denk' ich, 
Eh er zur ſolchem Preife wieder kauft. 
Es war voll Trespe: Tiebt ihr den Geſchmack? 
Burgund. | 
Sa, höhne, böfer Feind! ſchamloſe Buhle! 
Bald Hoff ich Dich im eignen zu erftiden, 
Daß dur die Ernte dieſes Korns verfluchſt. 
Earl. 
Eu'r Hoheit könnte wohl zuvor verhungern. 
Bedford. 
O, nicht mit Worten, nehmt mit Thaten Rache! 
Pucelle. 
Was wollt ihr, alter Graubart? mit dem Tod 
Im Lebmubl auf ein Lanzenbrechen rennen? 
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Doc fterben müſſen Kön'ge, noch fo groß; 
So endet ſich elender Menfchen Loos. (Alle ab) 


Dritte Scene, 
Die benachbarten Ebnen bei Rouen. 
(Earl, ver Baftard, Alengon, die Pucelle treten auf mit Truppen) 


Pucelle. 

Verzagt nicht, Prinzen, über dieſen Zufall, 

Und grämt euch nicht, daß fie Rouen genommen, 

Denn Sorge wehrt nicht, fie verfehrt und zehrt, 

Um Dinge, die nicht abzuftellen find. 

Der tolle Talbot fiegprang’ eine Weil, 

Und fpreize wie ein Pfau fi mit dem Schweiß; 

Mir rupfen ihn und kürzen ihm die Schleppe, 

Läßt Dauphin fammt ben Andern nur fich rathen. 

Earl. 

Wir folgten deiner Leitung bis hieher, 

Und hegten Mißtraun nicht in beine Kunft; 

Ein fchneller Unfall fol nie Argwohn zeugen. 
Baſtard. 

Such' deinen Witz durch, nach geheimen Liſten, 

Und ruhmvoll machen wir dich aller Welt. 
Alensgon. 

Wir ſtell'n bein Bildniß an geweihte Pläte, 

Und beten dich wie eine Heil’ge an. 

Bemüh' dich, holde Jungfran, denn für uns! 
Ducelle. 

So ei es alſo, dieß ift Jeanne's Plan: 
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Durch Meberrebungen mit Honigworten 
Berftriden wir den Herzog von Burgund 
Den Talbot zu verlafien, uns zu folgen, 
Eari. 

Ei ja, mein Herz! wenn wir das könnten, wäre 
Frankreich Fein Pla für Heinrichs Krieger meyr, 
Noch follte die Nation fo mit uns prablen, 
Vielmehr vertilgt aus unfern Landen feyn. 

Alencon. 
Für immer wären fie verbannt aus Frankreich, 
Und führten feiner Grafſchaft Titel bier. 

| Ducelle. 
Ihr ſollt Schon fehn, wie ich e8 machen will, 
Die Sache zum gewünfchten Schluß zu bringen. 
(Man hört Trommeln) 
Horcht! an dem Trommelfchlag ift abzunehmen, 
Daß ihre Truppen fih Paris-wärts ziehn. 
(Ein Englifchee Mari. In der Entfernung zieht Talbot mit feinen 
Truppen vorüber) 
Da geht der Talbot, fliegend feine Fahnen, 
Und alle Schaaren Englifcher nach ihm. 
(Ein FSranzoͤſiſher Marſch. Der Merzog von Burgund mit feinen 
Truppen) 


Nun kommt Burgund im Nachtrab und fein Boll, 

Das Glück Tieß günftig ihn dahinten weilen. 

Man lad' ihn ein: wir wollen mit ihm reben. 

(Eine Trompete blaͤſt die Cinladung zur Unterredung) 
Earl, 
Auf ein Geſpräch mit Herzog von Burgund! 
Burgund. 
Wer fobert ein Geipräch mit dem Burauad? 
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Pucelle. 

Dein Landsmann, Frankreichs königlicher Carl. 
Burgund. 

Was ſagſt du, Carl? Denn ich muß weiter ziehn. 

Carl. 

Pucelle, ſprich! bezaubre ihn mit Worten! 
Pucelle. 

Du Frankreichs Hoffnung, wackerer Burgund! 

Laß beine Magd in Demuth mit dir reden. 
Burgund. 

So ſprich, Doch mach's nicht übermäßig lang. 
Pucelle. 

Blick' auf dein fruchtbar Vaterland, dein Frankreich, 

Und ſieh die Städt' und Wohnungen entſtellt 

Durch die Verheerung eines wilden Feinds. 

So wie die Mutter auf ihr Kindlein blickt, 

Wenn Tod die zart gebrochnen Augen ſchließt, 

So ſieh, ſieh Frankreichs ſchmachtendes Erkranken; 

Die Wunden ſchau, die Wunden, unnatürlich, 

Die ihrer bangen Bruſt du ſelbſt verſetzt! 

O kehr' dein ſchneidend Schwert wo anders hin, 

Triff, wer verletzt, verletz' nicht den, der hilft! 

Ein Tropfe Bluts aus deines Landes Buſen 

Muß mehr dich reun als Ströme fremden Blutis; 

Drum kehr' zurück mit einer Flut von Thränen, 

Und waſche deines Landes Flecken weg. 
Burgund. 

Entweder hat ſie mich behext mit Worten, 

Oder mit eins erweicht mich die Natur. 
Pucelle. 

Zu ſchbreien alle Franken über dich, 
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Geburt und ächte Herkunft die bezweifelnd. 

An wen gerietbft du, als ein herriſch Bolt, 

Das dir nicht traun mag, als Gewinnes halb? 

Wenn Talbot einmal Fuß gefaßt in Frankreich, 

Und zu des Uebels Werkzeug dich gemodelt, 

Ber außer Englands Heinrich wird dann Herr. 

Und du binausgefloßen wie ein Flüchtling? 

Ruf’ dir zurüd, und merk nur dieß zur Probe: 

War nicht der Herzog Orleans dein Feind? 

Und war er nicht in England Kriegsgefangner ? 

Allein, als fie gehört, er fei dein Feind, 

So gaben fle ihn ohne Löſung frei, 

Burgund zum Troß und allen feinen Freunden, 

So fieb dann! wider beine Landsgenoſſen 

Kämpift du mit denen, die Dich morden werben. 

Komm, kehre heim! ehr’ heim, verirrier Fürſt! 

Carl und die Andern werben dich umarmen. 
Burgund. 

Ih bin beflegt; dief’ ihre hohen Worte 

Zermalmen mich wie brüllendes Geſchütz, 

Daß ih auf meinen Knie'n mich faft ergebe. — 

Verzeiht mir, Baterland und Landsgenoffen! 

Und, Herrn, empfangt bie herzliche Umarmung. 

AU meine Macht und Schaaren Bolls find euer 

Talbot, leb wohl! ich trau bir länger nicht. 
Ducelle. 

Wie ein Franzos: gewandt und umgemanbt! 

Earl. 

Heil, braver Herzog! uns belebt bein Bund. 
Baflard. 

Und zeuget neuen Muth in unfrer Bruſt. 

IL 


—R 
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Alenson. 
Pucelle hat ihre Rolle brav gefpielt, 
Und eine goldne Krone dran verbient. 
Earl, 
Nun weiter, Lords; vereinen wir bie Truppen, 
Unb fehn, wie wir dem Feinde Schaden thun. (Alle ab) 


Bierte Scene. 
Paris, Ein Saalim Palaft. 


(Rönig Heinrich, Gloſter und andre Lords; Dernon, Baffet u. 1. w. 
Zu ihnen Talbot und einige von feinen Offizieren) 

Talbot. | 

Mein gnäd'ger Fürft und ehrenwerthe Pairs, 

Bon eurer Ankunft bier im Reiche hörend, 

Ließ ich ein Weilchen meine Waffen ruhn, 

Um meinem Oberherrn die Pflicht zu Teiften, 

Zum Zeichen deß fenkt diefer Arm (ber euch 

An funfzig Veften zum Gehorſam rief, 

Zwölf Städte, fieben Mau’r-umgebne Flecken, 

Benebſt fünfhundert achtbaren Gefangnen) 

Sein Schwert vor Euer Hoheit Füßen nieder, . 

Und, mit des Herzens unterthän’ger Treu, 

Schreib’ ih den Ruhm gelungener Erobrung 

Erft meinem Gott, dann Euer Hoheit zu. 

König Heinrich. 

Iſt diefes der Lord Talbot, Oheim Gloſter, 

Der ſich fo lang' in Frankreich aufgehalten? 
Gloſter. 

Zu Euer Majeſtät Befehl, mein Füurſt. 
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König Heinrich. 
Willkommen braver Kriegshauptmann und Held! 
Als ich noch jung war, (zwar auch jetzt nicht alt) 
Erinnr' ich mich wie mir mein Vater ſagte, 
Lein beßrer Streiter führte je das Schwert. 
Seit lange war uns eure Treu bekannt, 
Eu'r redlich Dienen, eure Kriegsbeſchwer; 
Doch habt ihr nimmer unſern Lohn geſchmeckt, 
Noch ſelber Dank iſt euch erboten worden, 
Weil wir bis jetzt nie euer Antlitz ſahn. 
Deshalb fteht auf, nnd für fo viel Berbienft 
Seid hier ernannt zum Grafen Shrewsbury, 
Und nehmt bei unfrer Krönung euern Pla. 
(König Heinrich, Gloſter, Talbot und Lords ab) 
Dernon. 
Nun, Herr, der ihr fo hitzig war’t zur See, 
Beihimpfend diefe Farben, bie ich trage, 
Zu Ehren meinem eblen Lord von York: 
Darfft du bie vor'gen Worte noch behaupten? 
Baſſet. 
Ya, Herr; fo wohl ale ihr vertheid'gen bärft 
Der unverfhämten Zunge boshaft Bellen 
Auf meinen Lord, den Herzog Somerfet. 
Dernon. 
Ha, deinen Lorb ehr’ ich fo wie er ifl. 
Baffet. 
Nun, und wie iſt er denn? So gut wie Port. 
Dernon. 
Hört ihr, nicht fol Zum Zeichen nehmt mir Das. (ſchlagt Ihn) 
| Baſſet. 
Du weißt es, Schurk, das Waffenrecht iſt \o, 
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Daß, wer ben Degen zieht, des Tobes flirbt; 
Sonft zapfte diefer Schlag dein Herzblut an. 
Allein ich will zu Seiner Majeftät, 
Und bitt’ um Freiheit, diefe Schmad zu rächen: 
Sieh zu, dann treff’ ich dich zu deinem Schaben. 
Dernon. 
Verworfner, ich bin dort ja bald wie ihr, 
Und treffe dann euch bälder als ihr wünſcht. Geide «b) 


Vierter Aufzug. 


Erfte Scene 
Paris. Ein Aubienz-Gaal. 


(König Heinrich, Gloſter, Exeter, York, Suffelk, Somerfet 
Windefer, Warwic, Talbot, ber — X von Paris un 
Andre | 


Gloſter. 

Herr Biſchof, ſetzt die Kron' ihm auf fein Haupt, 
Windefter. 

Hal König Heinrich, fechften dieſes Namens! 

Gloſter. 
Nun thut den Eid, Statthalter von Paris. (Der Statthalter fnich) 
Ste wollet feinen andern König kiefen, 
Nur jeine Freunde für die euern achten, 
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Für Feinde nur, bie auf fein Regiment 

Es mit boshaften Ränken angelegt; 

Dieß follt ihr thun, jo Gott euch helfen möge! 

(Der Statthalter und fein Gefolge ab) 
(Sir John Saflolfe tritt auf) 

Saftolfe. 

Mein guäbigfter Monarch, als von Ealais 

Ich eilends her zu eurer Krönung ritt, 

Ward mir ein Brief zu Handen übergeben, 

Bom Herzog von Burgund an euch gerichtet. 
Talbot. 

Schand’ über Herzog von Burgund und dich! 

Ich habe, ſchnöder Ritter, Tängft gelobt, 

Bann ich dich wieber träf’, das Hofenbanb 

Bon deinem Memmen-Bein herab zum reißen. (teißt es ab) 

Und thu' e8 nun, weil du unwürdiglich 

Belleidet wurbeft mit dem hohen Rang. — 

Berzeibt mir, hoher Heinridh, und ihr Andern! 

Der Feigling ba, beim Treffen von Patai, 

Da ich fechetaufend ſtark in allem war, 

Und zehn beinah die Franken gegen einen: 

Eh man fi traf, eh noch ein Streich geſchah, 

tief er davon, wie ein getrener Knappe. 

Dabei verloren wir zwölfhunbert Daun, 

Ich ſelbſt und andre Edelleute wurden 

Dort überfallen, und zu Kriegsgefangnen. 

Run urtheilt, hohe Herrn, ob ich gefehlt, 

Ob folde Memmen jemals tragen follten 

Den Schmud der Ritterjchaft; ja ober nein? . 
&lofter. 

Die Wahrheit zu geftehn, die That war dutch, 
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Und übel ziemend dem Gemeinften felbft, 
Bielmehr denn einem Ritter, Hauptmann, Führer. - 
Talbot. 
Als man den Orden erft verorbnet, waren 
Des Hofenbandes Nitter hochgeboren, | 
Tapfer und tugenbhaft, voll flolgen Muths, 
Die durch den Krieg zum Anfehn fich erhoben, | 
Den Tod nicht foheuend, noch wor Nöthen zagend 
Vielmehr im Aeußerſten entfchloffen ftets. 
Wer denn nicht aljo ausgeftattet ift, 
Maßt fi nur an den heil’'gen Namen Ritter, 
Entweihend diefen ehrenvollen Orden; 
Und follte (wär' ich würdig da zu richten) 
Durchaus verworfen werben, wie ein Bettler 
Am Zaun geboren, welcher fich erfrecht 
Mit feinem abelihen Blut zu prablen. 
König Heinrid. 

Schimpf deines Lands! da hörſt du beinen Spruch, 
Drum pad dich weg, du, der ein Ritter war: 
Wir bannen dich hinfort bei Todesſtrafe. — (Baftolfe ab) 
Und nun, Mylorb Protector, left deu Brief 
Bon unferm Oheim, Herzog von Burgund, 

Gloſter. (die Ueberſchrift betrachtend) 
Was meint er, jo die Schreibart zu verändern? 
Nur van den Königs ſchlicht und grade zu? 
Hat er vergeffen, wer fein Lehnsherr iſt? 
Wie? oder thut die grobe Ueberſchrift 
Beränberung des guten Willens fund? 
Was giebt e8 hier? | ehr) 
„Ich bin aus eignen Gründen, 
Aus Diitleib Über meines Lands Ruin, 
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"Sammt aller berer Häglichen Beſchwerden 
"Die eure Unterbrüdung ausgezehrt, 
"Bon eurer höchft verberblichen Partei 
„Zu Frankreichs ächtem König Carl getreten,“ 
O fcheuslicher Berrathl Kann e8 denn ſeyn, 
Daß unter Freundſchaft, Bündniffen und Schwüren 
So falſch verftellter Trug erfunden wird? 
König Heinrid. 
Was? fällt mein Obeim von Burgund mir ab? 
Gloſter 
Ja, gnäd'ger Herr, und ward nun euer Feind. 
König Heinrich. 
Iſt das das Schlimmſte, was ſein Brief enthält? 
Gloſter. 
Es iſt das Schlimmſte, weiter ſchreibt er nichts. 
König Heinrich. 
Ei nun, ſo ſoll Lord Talbot mit ihm ſprechen, 
Und Züchtigung für fein Vergehn ihm geben. 
Was fagt ihr, Mylord? fein ihr es zufrieden? 
Talbot. 
Zufrieden, Herr? Ihr kamt mir nur zuvor, 
Sonft hätt' ih um den Auftrag euch‘ gebeten. 
König Heinrich. 
Sp ſammelt Macht, und zieht gleich wiber ihn. 
Er fühle, wie uns fein Verrath entrüftet, 
Und wie gefehlt es ifl, ber Freunde fpotten. 
Talbot. 
Ich gehe, Herr, im Herzen ſtets begehrend, 
Daß ihr die Feinde mögt vernichtet ſehn. (ab) 
(Dernon und Baffet treten aus), 


9) 
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Dernon. 
Sewährt ben Zweilampf mir, mein gnäb’ger Herr! 
Baffet. 
Und mir, mein Fürſt, gewährt den Zweilampf amd. 
ork. 
Dieß iſt mein Diener: hört ihn, edler Prinz! 
Somerſet. 


Dieß meiner; liebſter Heinrich, ſei ihm hold! 
Aönig Zeinrich. 

Seid ruhig, Lords, laßt ſie zu Worte kommen. 

Sagt, Leute: was bewegt euch, ſo zu rufen? 

Und warum wollt ihr Zweikampf? und mit wem? 
Dernon. 

Mit ibm, mein Kürft, denn er hat mich gekränkt. 
Baffet. | 

Und ich mit ihm, denn er. hat mich gekräukt. 

König Heinrid. 

Was ift die Kränkung, über die ihr klagt? 

Laßt hören, und dann geb’ ich euch Beſcheid. 
Baffet. | 

Als ih von England überfuhr nad Franfreich 

So ſchmähte mich mit boshaft fcharfer Zunge 

Der Menſch bier um die Roſe, die ich trage, 

Und fagte, ihrer Blätter blut’ge Farbe 

Bebeute das Erröthen meines Herrn, 

Als er der Wahrheit ftarr fich wiberfeßt, 

Bei einer zwift'gen Frage in den Rechten, 

Worüber Herzog York umb jener ftritt, . 

Nebſt andern fchimpflichen und ſchnöden Worten; 

3a Wiberlegung welcher groben Rüge, 
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Und meines Herrn Berdienfte zu vwerfechten, 
Des Waffenrechtes Wohlthat ich begehre. 
| Dernon. 
Das ift auch mein Geſuch, mein ebler Fürft; 
Denn mag er gleich durch fchlauen feinen Vortrag 
Der breiften Abfiht einen Firniß leihn: 
Wißt dennoch, Herr, ich ward gereizt von ihm, 
Und er nahm Anſtoß erſt an dieſem Zeichen, 
Mit folhem Ausſpruch: dieſer Blume Bläffe 
Berratbe Schwäch' im Herzen meines Herrn. 
Dork. 
Läßt diefe Bosheit, Somerfet, nicht nach? 
Somerfet. 
Und euer Groll, Mylord von York, bricht aus, 
Ob ihr ihn noch fo ſchlau zu dämpfen fucht. 
König Heinrid, 
D Gott, wie raft der Menfchen krankes Hirn, 
Wenn aus fo läppifchen geringem Grund 
So eifrige Parteiung kann entftehn! 
Ihr lieben Bettern, York nnd Somerfet, 
Berubigt euch, ich bitt’, und haltet Frieden, 
York. 
Laßt ein Gefecht erft biefen Zwiſt entfcheiden, 
Und dann gebiete Eure Hoheit Frieden. 
Somerfet. 
Der Zank geht niemand an als uns allein, 
So werd’ er zwifhen uns denn ausgemacht. 
: Dork. 
Da ift mein Pfand, nimm, Somerfet, es on. 
Dernon. 
Nein, laßt es ba beruhn, wo es begann, 
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Baffet. 
Beftätigt das, mein hochgeehrter Fürſt! 
Gloſter. 
Beſtätigt das? Verflucht ſei euer Streit! 
Mögt ihr und euer frech Geſchwätz verderben! 
Schämt ihr euch nicht, anmaßende Vaſallen, 
Mit unbeſcheidnem lautem Ungeſtüm 
Den König und uns alle zu verſtören? 
Und ihr, Mylords, mich dünkt, ihr thut nicht wohl. 
Wenn ihr fo duldet ihr verkehrtes Trogen, | 
Biel minder, wenn ihr felhft aus ihrem Mund 
Zu Händeln zwifchen euch den Anlaf nehmt. 
Laßt mich zu beßrer Weiſe euch bereben. 
| Exeter. 
Es kränkt den König: Tieben Lords, fein Freundel 
König Heinrich. 
Kommt ber, ihr, bie ihr Kämpfer wolltet ſeyn. 
Hinfort befehl’ ich euch bei meiner Guuft, 
Den Streit und feinen Grund ganz zu vergeffen; 
Und ihr, Mylords! bedenket wo ihr feib: 
In Frankreich, unter wantelmüth’gem Bolt. 
Denn fie in unfern Blicken Zwietracht fehn, 
Und daß wir unter uns nicht einig find, 
Wie wird ihr grollendes Gemüth erregt 
Zu ſtarrem Ungehorfam und Empörung? 
Was wirb es überbieß für Schande bringen, 
Denn fremde Prinzen unterrichtet find, 
Daß um ein Nichts, ein Ding von feinem Werth, 
Des König Heinrichs Pairs und hoher Adel 
Sich ſelbſt zerftört und Frankreich eingebüßt? 
O benlt an bie Erobrung meines Vaters, 
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Au meine zarten Fahre; laßt uns nicht 
Um Poffen das, was Blut erkauft, verſchleudern! 
Laßt mich ber ſtreit'gen Sache Schiedsmann ſeyn. 
Ich ſeh nicht, wenn ich dieſe Roſe trage, 
(indem ex eine rothe Roſe anſteckt 

Weswegen irgend wer argwöhnen ſollte 
Ich ſei geneigter Somerſet als York. 
Sie ſind verwandt mir und ich liebe beide; 
Man kann fo gut an mir die Krone rügen, 
Beil ja der Schotten König eine trägt. 
Doch eure Weisheit kann euch mehr bereben, 
Als ich zur Lehr’ und Mahnung fähig bin: 
Und drum, wie wir in Frieden bergelommen, 
So laßt uns ftets in Fried’ und Freundſchaft bleiben. 
Dein Better York, in diefem Theil von Frankreich 
Beftallen wir für uns euch zum Regenten; 
Und lieber Herzog Somerfet, vereint 
Mit Jeinem Heer zu Fuß die Reiterſchaaren. 
Die ächte Unterthanen, Söhne eurer Ahnherrn, 
Geht freubiglich zufammen, und ergießt 
Die zorn'ge alle wider eure Feinde. 
Wir ſelbſt, Mylord Protector, und die andern 
Gehn nad Calais zurück nach ein’ger Raſt; 
Von da nach England, wo ich hoff', in kurzem 
Durch eure Siege vorgeführt zu ſehn 
Carl, Alengon und die Verrätherbande. 

( Trompetenſtoß. König Heinrich, Gloſter, Somerfer, Winchefter, Suffolk 


und Baſſet ab) 
Warwid. 


Mylord von York, der König, auf mein Wort, 
Hat artig feine Rednerkunſt gezeigt. 
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York. 
Das that er auch; jedoch gefällts mir nicht, 
Daß er von Somerſet das Zeichen trägt. 
Warwichk. 

Pahl das war nur ein Einfall, ſcheltet's nicht: 
Der holde Prinz, ich wett’, er meint lein Arges. 

| Dork. 
Und wenn ichs wüßte, — boch Das mag beruhn, 
Zu führen giebts nun andere Gefchäfte. (Dort, Warwick und Bern 

Exeter. Ä 

Gut, Richard, daß du deine Stimm’ erftidt! 
Denn, bräch' die Leidenfchaft des Herzens ans, 
So fürcht' ich, fähen wir daſelbſt entziffert 
Mehr bittern Groll, mehr tobend wilde Wut, 
Als noch fich denken und vermuthen läßt. 
Doch, wie e8 fei, ber fhlichtefte Verſtand, 
Der bie Mißhelligkeit des Adels fleht, 
Die einer ſtets den andern brängt am Hof, 
Und ihrer Diener heftige Parteiung, 
Muß einen übeln Ausgang prophezei'n. 
Schlimm ifts, wenn Kindeshand den Zepter führt; 
Doch mehr, wenn Neid erzeugt gehäß’ge Irrung, 
Da kommt der Umfturz, da beginnt Verwirrung. 


Zweite Scene. 
Bor Bourdeaux. 
(Talbot tritt auf mit feinen Truppen) 


Talbot. 
Seh zu ben Thoren von Bonrbeaur, Trompeter, 
!ab’ auf bie Mauer ihren Feldyauptmann. 
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(Eine Trompete blaͤſt die Einladung zur Unterredung. Auf den Manern 
erfcheint der Befehlshaber der Franzoͤſiſchen Truppen und Andre) 

Der Englifche John Talbot ruft euch ber, 

Heinrichs von England Diener in den Waffen; 

Und dieſes will er: Oeffnet eure Thore, 

Demüthigt euch, nennt meinen König euren, 

Und huldigt ihm wie treue Untertbanen, 

So zieh’ ich fort mit meiner blut'gen Macht. 

Doc feht ihr fauer dem erbotnen Frieden, 

So reizt zur Wuth ihr meine drei Begleiter, 

Biertheilend Schwert, wild Feuer, hohlen Hunger, 

Die eure Thürme, fo den Lüften trogen, 

Im Augendblid dem Boden machen gleich, 

Denn ihr den Antrag ihrer Huld verjäumt. 
Befehlshaber. 

Du ahndungsvoller graufer Todesvogel, 

Schreck unfrer Nation und blut'ge Geißel! 

Es naht das Ende deiner Tyrannei. 

Du dringft zu uns nit ein als durch den Top: 

Denn, ich betheur’ e8, wir find wohl verfchanzt, 

Und ſtark genug, zu Kämpfen auszufallen; 

Ziehft du zuräd, fo fteht bereit der Dauphin 

Dich mit des Krieges Schlingen zu verftriden. 

Selagert find Geſchwader rechts und Tinte 

Dir zu der Flucht die Freiheit zu vermanern; 

Du kannſt dich nirgends hin um Hülfe wenden, 

Wo nicht der Tod mit Untergang dir droht, 

Und bleich Berderben dir die Stirne bietet. 

Zehntaufend Franken woll'n, und nahmen brauf 

Das Sacrament, ihr tödtliches Geſchütz 

Auf Leine Chriſtenſeel' als Talbot ſprengen. 
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Sieh! dort noch ftehft und athmeft du, ein Mann 
Bon unbefiegbar'm unbezwungnem Geift: 
Dieß ift die letzte Glorie deines Preifes, 
Mit welcher ich, dein Feind, dich noch begabe; 
Denn eh das Glas, das jetzt beginnt zu rinnen, 
Den Fortgang feiner fand’gen Stunde fhlieft, 
Wird diefes Aug’, das wohlgefärbt Dich ſieht, 
Dich welt erbliden, blutig, bleich und tobt, 
(Man hört Trommeln in der Ferne) 
Horch! horch! 
Des Danphins Trommel, eine Warnungsglocke, 
Spielt deiner bangen Seele Trau'rmuſik, 
Und meine läute dir zum graufen Abſchied. 
(Der Befehlshaber und Gefolge ab von der Mauer) 
Talbot. 
Er fabelt nicht, ich höre fchon den Feind. — 
Auf, Leichte Reiter! fpäht um unfre Flanken. — 
O läßige, faumfel’ge Kriegeszucht! 
Wie find wir eingehegt und rings umzäunt, 
Ein Kleiner Rupel ſcheues Wild aus England, 
Bon Kuppeln Fränk'ſcher Hunde angellafft! 
Sind wir denn Englifh Wild, fo feid voll Muths, 
Fallt nicht auf einen Biß, Schmalthieren gleich, 
Kehrt wie verzweifelnde tollfühne Hirſche 
Geftählte Stirnen auf die blut'gen Hunde, 
Daß aus der Fern’ die Feigen bellend ftehn. 
Berlauft fein Leben jeglicher wie ich, 
So finden fie ein thenres Wild an uns, 
Gott und Sankt George! Zalbot und Englands Recht 
Bring’ unfern Fahnen Glüd in dem Gefecht! 
(Alle ab 
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Dritte Scene 


Ebne in Öascogne 
(Nork teitt auf mit Truppen, zu ihm ein Vote) 


Dork. 

Sind nicht die hurt'gen Späher wieder ba, 

Die nachgefpürt dem mächt'gen Heer bes Dauphin ? 
Bote. 

Sie find zurüd, Mylord, und geben an 

Er fei gezogen nach Bourdeaux mit Macht, 

Zum Kampf mit Zalbot; wie er zog entlang, 

Entdeckten eure Späher zwei Gejchwaber, 

Noch mächtiger als die der Dauphin führte, 

Die nach Bourdeaug, vereint mit ihm, ſich wandten. 
York. 

Berflucht fei doch der Schurfe Somerfet, 

Der mein verfprochnes Hülfsvolk jo verzögert 

Bon Reiterei, geworben zur Belagrung. 

Der große Talbot wartet meiner Hülfe, 

Und mich betölpelt ein Berrätherbube, 

Daß ich nicht beiftehn kaun dem edlen Nitter, N 

Gott Helf ihm in ven Nöthen! geht er unter, 

Dann alle Krieg’ in Frankreich, fahret wohl! 

(Sir William Cucy tritt auf) 

Lucn. 

Du fürftlih Haupt der Englifhen Gewalt, 

Die nie fo nöthig war auf Frankreichs Boden, 

Hin fporne zu des eblen Talbots Rettung, 

Den Eifenbanbe jest umgürtet haben, 

Und grimmiges Berberben eingeengt. 
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Auf, muth’ger Herzog, nach Bourdeaux! auf, York! 
Leb wohl fonft, Talbot, Frantreih, Englands Ehre! 
York. 
O Gott! wär Somerjet, der, folgen Herzens, 
Mir die Schwabronen hält, an Talbots Stelle! 
So wirb’ ein tapfrer Edelmann gerettet, 
Ein Feigling und Berräther dran gewagt. 
Daß wir fo fterben, zwingt mic Wuth zu weinen, 
Indeß Verräther träg zu ſchlafen fcheinen, 
. £ue2. 
O fenbet Hülfe dem bebrängten Lord! 
Dork. 
Er ftirbt, wir fall'n; ich brach mein kriegriſch Wort: 
Wir trauern, Frankreich lacht; wir fall'n, fie fteigen, 
Durch Somerſets verräthriiches Bezeigen. 
Cucꝑ. 
Erbarm' ſich Gott dann Talbots wackrer Seele 
Und ſeines Sohnes John, den vor zwei Stunden 
Ich auf der Reiſe traf zu feinem Bater! 
Die fi in fieben Jahren nicht gefehn, 
Sie treffen fi, da ifts um fie geſchehn. 
York. 
Ad, was filr Luft denkt ihr, daß Talbot habe, 
Da er den Sohn willlommen beißt zum Grabe? 
Sort! Sammer würgt mich, daß bie Todesftund' 
Erneuern muß getrennter Freunde Bund, 
Lucy, leb wohl! ich weiß nun keinen Math, 
ALS den verflucdhen, der. den Schaden that. 
Maine, Bloys, Poictiers und Tours find alle Hin: 
Des Falſchen Zögern ſchaffte den Gewinn. 
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£ucn. 
So, weil ber Geier ber Empörung. nagt. 
Am Bufen folder mächtigen Gebieter,: 
Bent fchlafende Verſäumniß dem Berluft 
Des kaum erkalteten Erobrers Werl, 
Des Manns von ewig. lebendem Gedächtniß, 
Heinrich des fünften: weil fie fich zumiber, oo. 
Stürzt Leben, Ehre, Land und alles nieber. - (ab) 


Bierte Scene, 


Eine andre Gegend in Gascogne. 


CGomerſet mit ſeinen Truppen tritt auf, mit ifm ein Offizier von Tal 
bots Heer) 


BSomerfet. 
Es iſt zu fpät, ih kann fie nun nicht fenden, 
Dieß Unternehmen legten York und Talbot 
Zu vorfchnell an; mit unfrer ganzen Macht 
Nahms wohl ein Ausfall aus der Stadt allein 
Genugfam auf: der zu vermeßne Talbot 
Hat allen vor’gen Ruhmesglanz befleckt 
Durch dieß verzweifelt wilde Abentheuer. 
Hork trieb ihn an, im Kampf mit Schmach zu ſterben, 
Weil er nach Talbots Tod den Ruhm will erben. 
Offi izier. 
Hier iſt Sir William Lucy, der mit mir 
Um Hilfe das bedrängte Heer verlaſſen. 


(Sir William £ucp tritt auf) 


Somerfelt. 
Die ſtehts, Sir William? Wer hat euch gelanht? 
IL W 
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Tuch. 
Wer? der verrathne und verkaufte Talbot, 
Der, rings bedrängt vom kühnen Mißgeſchick, 
Anruft den edlen York und Somerſet, 
Von ſeinen ſchwachen Legiouen ihm = 
Den Tod, der fie beſtürmt, zuruchuſchlagen. | 
Und weil der ehrenwerthe Feldherr dort - i 
Aus kampferſchöpften Gliedern blutig ſchwitzt, 
Und, Hug ſich haltend, aus nach Rettung fieht, 
So fteht ihr beide, feine falfche Hoffnung, 
Die Zuverfiht von Englands Ehre, fern, 
Bloß aus unwürd'ger Nebenbublerei. 
Laßt euren Zwift die ſchon geworbne Macht 
Nicht vorenthalten, die ihm helfen follte, 
" Weil der berühmte eble Lord fein Leben 
Dabingiebt einer Welt von Uebermadt. 
Bon Orleans der Baftard, Carl, Burgund, 
Alenson, Reignier, ſchließen rings ihn ein, 
Und Talbot geht zu Grund dur eure Schuld. 
Somerfet, 
Hort trieb ihn an, York mußt ipm Hülfe fenben. 
£ucn. 
York fchreit nicht minder wider Euer Gnaben, 
Und ſchwört, ihr haltet fein geworbnes Heer, 
Zu diefem Zug verfammelt, ihm zurück. 
Somerſet. 
HYork lügt; er konnte ſchicken und die Reiter haben. 
Ich bin ihm wenig Dienſt und Liebe ſchuldig, 
Und acht' es Schimpf, fie kriechend ſelbſt zu ſeuden. 
£ucp. 
Der Engliſche Betrug, nicht Frankreichs Macht 
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Beftrict den edelmüth'gen Talbot jekt. | ii, 

Er ehrt nach England lebend nie zuräd, - hin biz 
Er ftirdt: eu'r Zwiſt verrieth ihn böfem Glüd. 

Somerfet. michi gr 

So kommt, ich ſende ſtracks Die Neiter ab, bl Dal seh 

Und in ſechs Stunden find fie ihım zu Dienſt. 0 sefnebl or 

kucp. SE BET AND, 

Zu fpät! Er warb gefangen oder fiel, x dns me! 


Denn fliehen konnt' er nicht, auch wenn er wollte > s3-fi 2 
Und, konnt' ers gleich, nie wollte Talbot fliehn. 


Somerfet. op BILL Bl 
Und ift er tobt, fahr wohl denn, wadrer Held! 
Cucꝑ. u srsiis ont 102 
Euch bleibt die Schmadh, fein Ruhm lebt in ber Welt. 
AAAleaby⸗⸗ 
Fünfte Scene... ,. a5 — 


Das Engliſche Lager bei —E 


(Talbot und ſein Sohn John treten i ai), n J | “ 

⸗ Talbot. 3——— 75 

O John, mein Sohn! Ich fandte nach Pia au. arms oz 
Dich in des Krieges Künfter zu belehren. sie m 


Daß Talbot Name leben möcht’ in dir, ., .., a ; nn 2 % 
Wenn Traftlos Alter, unbeholfne. Glieder, , .-; J 71 
Im Armſtuhl deinen Bater hielten feſt. abi ame 
Doch, — o mißgünſt'ge, unglücksſchwaugre Samt. — 
Zu einem Feſt des Todes kommſt du nun, V 
Zu ſchrecklich unvermeidlicher Gefahr. 

Drum, liebes Kind, beſteig bein ſchnelßed Roh; .. 

\n* 


Pa J— 
4— 


- 
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IH will dir zeigen, wie bu kannſt entkommen 
Durch rafche Flucht: komm, zaudre nicht, und fort! 
Zohn. 
Heiß’ ich denn Talbot? bin ich euer Sohn? 
Und fol ich fliehn? DO, Tiebt ihr meine Mutter, 
So ſchmäht nicht ihren ehrenwerthen Namen, 
Inden ihr mich zum Knecht und Baſtard mad. 
Bon niemand wird für Talbots Blut erlannt, 
Der ſchnöde floh, wo Talbot wader ſtand. 
Talbot. 
Flieh, weru ich falle, meinen Tod zu rächen. 
John. 
Wer fo entflieht, Hält nimmer fein Verfprechen. 
Talbot. 
Wenn beide bleiben, fterben beide hier. 
John. 
Sp laßt mich Bleiben; Vater, fliehet ihr. 
An euch hängt viel, fo folltet ihr euch ſchätzen; 
Mein Werth ift unbelannt, Leicht zu erſetzen. 
Mit meinem Tod kann nicht der Franfe praßlen, 
Nach eurem wird uns feine Hoffnung ftrahlen. 
Euch raubt erworbne Ehre nicht die Flucht, 
Die meine wohl, der ich noch nichts werjucht. 
In eurem Fliehn wird jeder Klugheit ſehn; 


Weich’ ich, fo heißt's, es ſey aus Furcht gefchehn. 


Wer hofft wohl, daß ich jemals halte Stand, 
Wenn ich die erfte Stunde fortgerannt? | 
Hier auf den Knien bitt’ ih um Sterblichfeit, 
Statt Leben, das durch Schande nur gedeiht. 
Talbot. 
@in Grab fol fafjen deiner Mutter Loos? 
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John. 
Ya, eh’ ich ſchände meiner Mutter Schoof. 
Talbot. 
Bei meinem Gegen heiß’ ich fort Dich ziehn. 
. John. 
Zum Fechten. will ich, nicht ben Feind zu fliehn. 
Talbot. 
Du ſchonſt vom Bater einen Theil in bir. 
John. 
Kein ze ber nicht zur Schande würd' in mir. 
Kalbst. 
Ruhm war nie bein: bu kannſt ihm nicht. verlieren. 
| John. | . 
Ja, euer Rame: foll ihn Flucht mißzieren? 
| Talbet. 
Des Baters Wort macht von dem Fleck dich rein. 
John. 


Erſchlagen, kobnnt ihr nicht mein Zeuge ſeyn; 
Fliehn beibe wir, wenn Tod fo ſicher broht. 
Talbat. a 
Und laflen bier mein Volk zu Kampf und Tod? 
Nie konnte Schmach mein. Alter ſo beflecken. 
Zi uyi. ; 

Und meine Jugend fol in Schuld fi Reden? 
Ih kann nicht mehr von eurer Seite fcheiben, 
As ihr in euch Zertheilung könnt erleiben. 
Bleibt, geht, thut was ihr wollt, ich. thu' e8 eben; _ 
Denn, wenn mein Vater ſiirbt, will ich nicht leben, 

| Talbot. 
So nehm’ ich Hier denn Abſchied, holder Sohn, 
Geboren, dieſen Tag zu ſterben ſchon. 
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Komm! mit einander Taf uns ſtehn und fallen, 
Und Seel’ mit Seele fol gen Himmel wallen. GWeide 


Sechste Scene. . 
Ein Schlachtfeld. 


(Setümmel. Angriffe, worin Talbots Sohn umzingelt und ven I 
gerettet wird) 


# 
alvbot. on 
Sankt George und Sieg! Kämpft, ihr Soweten, Bit, 
Es brach dem Talbot der Regent fein Wort, : | . 
Uns Tiefernd an des Frantenjchwertes Mord. 
Wo ift John Talbot? Ruh' und ſchöpfe Othem! . 
Ih gab dir Leben, riß dich von den Todten. 
x John Euer 
Zweimal mein Bater! zweimal ih dein Sohn! 
Das erſt verliehne Leben war entfloohnn 
Als, dem Geſchick zum Trotz, dein tapfres Som. 
Ein neues Zeitmaß meiner Bahn gewährt. 
| Talbot. 
Als du vom Helm des Dauphin Feu’r geſchlagen, 
Ward deines Vaters Herz emporgetragen 
Von ſtolzer Siegsbegier. Mein träges Blut 
Belebte Jugendhitz' und Klimpferwuth;. : 2 
Alengon, Orleans, Burgund fchlug ich, non 
Und rettete von Galliens Stolge dich. 
Den grimm’gen Baftard Orleans, der dir 
Blut abließ, und die jüngferliche Bier 
Gewann von deinen Waffen, traf ich Kalb. 
Und, Streiche wechlelnd, ich es ihm vergalt 
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An feinem Baſtard⸗Blut; und jolde Rebe. - - -..:. 

Gab ih ihm höhnend: »Dieß verworfne, ſchuöde 

„Und mißerzeugte Blut ſei bier vergoffen,. | 

"Fir mein fo reines Blut, das erft gefloffen, 

"Das meinem wadern Jungen du ‚geraubt.« 

Hier, als ich zu vernichten ihn geglaubt, , .: 

Kam Rettung an. Des Baters Sorge! ſprich! 

Biſt du nicht müde, John? wie fühlft du Dip? 

Kind, willſt du nod dem Treffen. nicht ‚entweichen, 

Beflegelt nun mit ritterlichen Zeichen? 

Flieh, meinen Tod zu rächen, wann ich tobt: 

Jetzt thut mir Eines Hülfe wenig Noth. 

D allzu thöricht ift es, muß ich jagen, ° 

Uns all’ in einen Heinen Kahn zu wagen!  ... . 

Wenn ich mich heut vor Frankenwuth bewahre 

So tödten morgen mich bie hohen Jahre. 

An mir gewinnt ber Feind nicht; bleib ich Bier, 

Das kürzt nur Einen Tag mein Leben. mir, 

In dir ftirbt deine Mutter, unjer Same, 

Die Rache, deine Jugend, Englands Name. - 

AL dieß, und mehr, gefährdet dein Berweilen;. : 

Dieß retteft du, willſt du von hinnen elem 
John. 

Das Schwert des Orleans machte nicht. mis men, 

"Bon euren Worten bfutet ınir das Herz. 

Um den Gewinn, erlauft um ſolch Erröthen, 

Den Leib zu reiten und ben Nuhm zu tübten,. 

Eh Talbots Sohn entflieht von Talbots Seite, .. 

Eh fall’ das feige Roß, anf dem. ich reite, 

Und wie ein Bauer Frankreichs mög' ich Liegen. .. 

Der Schande Ziel, bes Mißgeſchicks Beranlaml . 
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Gewiß, bei allem Preis‘ den ihr gewonnen, 
Ich bin nicht Talbot Sohn, wenn ich entronnen. 
Drum fagt von Flucht nicht: wozu foll e8 taugen?‘ 
Wenn Talbots Sohn, flerb’ ih vor Talbots Augen. 
Talbot. 
So folg’ dem Vater, den verzweifelt Streben 
Aus Kreta trieb, mein Icarus, mein Leben! 
Wenn du willft fechten, ficht an Baters Seite 
Und di mit mir zu ſtolzem Tod bereite. - -  (Belbe ab) ° 


Siebente Scene, | 
Ein anbrer Teil bes Shqlachtfeldes. | 
(Setümmel. Angriffe. Talbot wird, verwundet, don, einem. Diener gefuͤhrt 


Talbot. — 
Wo ift mein anbres Leben? Meines floh. — 
O wo tft John, mein tapfrer Talbot, wo? 
Di, Tod, ſtolzirend mit Gefangenfchaft, 
Mußt' ich belächeln bei des Sohnes Kraft. 
Als er mich ſah, wie knieend ich erlenen, 
Schwang über mir er feinen blut' gen Degen, 
Und, wie ein Löw’ im Sunger, hud er ai, 
Was wilde Wuth und Ingrimm je getban. 
Doch als allein mer zorn’ger Wächter fand, 
Und niemand nahte, der ihn angerannt, 
Riß Hoher Grimm nnd augenroll’nde Wuth 
Bon meiner Seit’ ihn plötslich in die Flut 
Gedrängter Franken, wo er ſich verſenkte, 
Eo in ben See von Blut men Sohn ertränfte .. - 
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Den allzukühn gepflognen Geift, und ftarb, 
Mein Scarus, fo blühend roſenfarb. 
(Soldaten kommen mit der Leiche John Talbote) 
Diener. 
O beſter Herr, da bringt man euren Sohn! 
Talbot. 
Du Schalksnarr, Tod, belachſt uns hier zum Oohn; 
Doch bald, vereint in ew'gen Banden, frei 
Von deiner übermüth'gen Tyrannei, 
Entſchwingen ſich durch Himmelsräume weit | 
Zwei Talbots, Dir zum Trotz, ber Sterblichkeit. — 
O du, dei Wunden Tieblich ftehn bei Todten, 
Sprich mit dem Bater vor dem letzten Dibem! - . - 
Beut ſprechend Ero dem Tod, wie ers auch meint, ,  . . 
Acht’ ihn als einen Franken, deinen Feind. 
Der arme Knab' ſcheint lächelnd nody zu fagen: 
Bär Tod ein Fran, ich. hätt ihn heut erichlagen. 
Kommt, kommt, und legt ihn in bes Vaters Arm. 
Mein Geift erträgt nicht länger biefen Harn. Fa 
Lebt, Krieger, wohl! Sch babe meine Habe: 
Mein alter Arm wird zu Sohn Talbots Grabe. (fick) 
(Betümmel, Die Soldaten ab, intem: fie bie beiden Leichen zurücklaſſen 
Hierauf kommen Carl; Aiencon⸗ ‚Burgund, der Baflard, bie 
Pucelle und Truppen) 
FE Earl. | 
Bär Hort und Somerfet zu Hülf- geeilt, 
Die wär’ ein blut'ger Zag fir uns ‚geworben, 
Baſtard. 
Wie Talbots junger Leu in wilder Wuth I 
Sein winzig Schwert getränkt mit Froutevbwxv 
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Puceltle. 
Ich hab' ihn einſt getroffen und geſagt: 
"Du Jüngling, ſei beſiegt von einer Magd!⸗ 
Allein mit ſtolzem majeſtät'ſchen Hohn 
Erwiedert' er: „Des großen Talbots Sohn 
Soll nicht die Beute frecher Dirnen ſeyn⸗ 
Und, fürzend in ber Franken dichte Reihn, 
Berließ er mich, als feines Kampfes werth. wu 
- Burgund — 
Er hätt! als Ritter fich gewiß bewährt: SEE Er 
Seht, wie er daliegt, eingefargt im Arm 
Des blut’gen Pflegers von all feinem Harm! 
Baſtard. 
Haut fie in Stücken, reißt entzwei dieß Paar, : 
Das Englands Stolz und Galliens: Wunder war. J 
CGarl. 
Nein, haltet ein! Was lebend Flucht gebot, 
Das laßt ung nun nicht ſchänden, ba es tobt. 


(Sir William Lich tritt auf mit Gefofge, "ein Franzoſcher dereld zett 
vor ihm her) 


+ 


Kuren —— 
Herold, ld: 
Führ mich zum Zelt des Daupbin, um au niffen, 
Wer dieſes Tages Preis davon getragen. 
Earl. oo i 
Mit welcher unterwülrgen Botfchaft fommft du? 
Lurp | 
Was? Unterwerfung iſt ein Fränkiſch Wort, 
Die Englifchen Soldaten tennens nicht. 
Ih will nur wiſſen, wen du nahmft gefangen, :. - 
Und dann bie Zahl ber wohnten: überjchaun. - . 
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Carl. 

Sefangne willft du? Sie bewahrt die Hölle. 
Do ſag mir, wen bu juhf? 

ſucy. 
Wo iſt des Feldes mächtiger Aleides, 
Der tapfre Talbot, Graf von Shrewsbury? 
Ernannt für feine ſeltnen Waffenthaten 
Zum Graf von Werford, Waterford und. Balence, 
Lord Talbot von Goodrig und Urchinfield, 
Lord Strange von Bladmere, Lord Berbän von Alten, 
Lord Erommwell von Wingfleld, Lord Furnival von Sheffield, 
Der höchſt fieghafte Lord von Falconbridge, 
Nitter vom eblen Orden Sankt Georgs, 
Des goldnen Bließes. und Sankt Michaels wertb; 
Heinrich des jechsten Oberfeldhauptmann 
Für alle feine Krieg’ im Sranfenreih? 

Ducelle. 
Das ift ein albern prächt'ger Styl, firwahr! - 
Der Türk, der zwei und funfzig Reiche hat, 
Schreibt keinen fo verdrießlich langen Styl. 
Er, den du ausflaffirft mit all den Titeln, 
Liegt ſtinkend und verwejend bir zu Füßen. 

£ucn. 
Iſt Talbot todt, der Franken einz’ge Geißel, 
Schred eures Lands und fhwarze Nemefis? 
D würden meine Augen Büchſenkugeln, 
Daß ich fie wüthend euch ins Antlitz ſchöſſe! 
D könnt’ ich nur ermweden dieſe Todten, 
Es wär’ genug, der Franken Reich zu fchreden; 
Blieb unter euch fein Bildniß übrig nur, 
Den Stoleften von euch wiürb’ e8 verwirren. 


Tı 
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Gebt mir die Leichen, daß ich hinweg ſie trage, 
Und fie beſtatte, wie iht Werth es heiſcht. 
Pucelle. 

Der aufgeſchoßne Fremdling, denk' ich, iſt 

Des alten Talbots Geiſt; wie ſpräch' er ſonſt 

Mit fo gebieteriſchem ſtolzen Sinn? — 

Um Gottes Willen, gebt ſie! Hier behalten, 

Vergiften ſie die Luft nur mit Geſtank. 

Carl. 

Geht, bringt die Leichen fort. 
Fucy. — 
Fort trag’ ih fe; 

Allein aus ihrer Aſche wirb erweckt 


Ein Phönix, welcher einſt gan; Frankreich för. 


Earl. 


Sind wir nur ihrer los, macht, was ihr wöltt; bamik,.. 


Nun nach Paris, von Siegesluft getragen; 
Nichte wiberfteht, da Talbot ift erſchlagen. 


J 


J an ı 
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Erite Scene 
London. Ein Zimmer im Palafl. 
(Rönig Heinrich, Slofler und Exeter treten auf) 
Aönig Heinrich. 
Hast ihr die Briefe durchgeſehn vom Papft, 
Bom Kaifer und dem Graf von Armagnac? 
| Gloſter. 
Ja, gnäd'ger Fürſt, und dieſes iſt ihr Inhalt: 
Sie bitten Eure Herrlichkeit ergebeift, 
Daß zwiſchen England und der Franken Reich 
Ein frommer Frieden mag. geihloffen werben. 
König Heinrich. ” 
Und wie bebünft der Vorſchlag Euer Gnaden? 
&lofter. 
Gut, befter Herr, und al® der einz’ge Weg 
Bergiegung unfers Chriftenbluts zu hemmen, 
Und Ruh auf allen Seiten feft zu grünben, 
König Seinrid. 
Ya freilih, Oheim; denn ich dachte ftets, 
Es fei fo frevelbaft, wie unnatäirlich, 
Daß ſolche Gräßlichkeit und blut'ger Zwiſt 
Bei den Bekennern Eines Glaubens herricht, 
Gloſter. 
Um dieſen Bund ſo eher zu bewirken, 
Und feſter ihn zu ſchürzen, bietet auch 
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Der Graf von Armagnac, Carls naher Better, 
Ein Mann, deß Anjehn viel in Frankreich giu. 
Die einz'ge Tochter Ener Hoheit an ® 
Zur Eh, mit großer reicher Morgengabe, 
König Heinrid. 
Zur Eh? Ab Oheim, jung find meine Jahre, 
Und angemeßner find mir Fleiß und Bücher, 
Als üppig tändelnd Spiel mit einer Trauten. 
Jedoch, ruft die Gefandten, und ertheilt 
Die Antwort jedem, wie es euch beliebt. 
Ih bin die Wahl zufrieden, zielt fie nur 
Auf Gottes Ehr’ und.meines Landes Wohl. - 
(Ein Legat und zwei Geſandte treten auf, nebft Wincheſter in Cardl⸗ 
nalstracht) 
Exeter. 
Wie? iſt Mylord von Wincheſter erhöht 
Zum Rang des Cardinals und eingekleidet? 
Dann merf„ich wohl, beſtät'gen wird ſich Daß, 
Was oft ber fünfte Heinrich prophezeit: 
„Wenn er einmal zum Carbinal gelangt, 
„So macht er feinen Hut ber Krone glei.“ 
König Heinrid. 
Ihr Herrn Geſandten, euer aller Wünſche 
Sind wohl erwogen und beiprocdhen worden. 
Gut und vernünftig fcheint uns euer Zweck, 
Und darum find wir fiherlich entichloffen 
Bedingungen bes Friedens aufzufeten, 
Die durch Mylord von Winchefter wir gleich 
Nah Frankreich wollen überbringen laſſen. 
&lofter. 
Und, anbelangend eures Herrn Erbieten, 
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Berichtet' ih an Seine Hoheit fo, 
Daß, um des Fräuleins tugendſame Gaben, 
Um ihre Schönheit und der "Mitgift Werth, 
‚Er fie zu Englands Königin will machen. _ 
König Heinrich. (zu den Geſanten) 
Zum Zeichen und Beweife des Vertrags 
Bringt dieß Juwel ihr, meiner Neigung Pfand. — 
Und fo, Mylord Protector, mit‘ Geleit 
Belorgt nach Dover ſie; dort eingejchifft, 
Bertrauet fie dem Glück des Meeres an. 
(König Heinrich mit Gefolge, Glofter, Ereter und Befandeen ab) 
wincheſter. | 
Bleibt, Herr Legat! Ihr müßt empfaugen erft 
Die Summe Geldes, welche ich gelobt 
An Seine Heiligkeit zu überreichen, 
Für die Belleivung mit dem würd'gen Schmud. 
Cegat. 
Ich richte mich nach Euer Hoheit Muße. 
Wincheſter. 
Nun wird ſich Wincheſter nicht beugen, traun! 
Noch nachſtehn ſelbſt dem ſtolzeſten der Pairs. 
Humphrey von Gloſter, merken ſollſt du wohl, 
Daß weder an Geburt noch Anſehn dich 
Der Biſchof will ertennen über ſich. 
Ich will Dich zwingen nieder mix zu Inien, 
Wo nicht, dieß Land mit Aufftaub überziehn. 
(beide ab) 
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Zweite Scene, 
Sranfreid. Ebne in Anjou. 


(Carl, Burgund, Alencon und die Pucelle treten auf, mit T 
im Marſch) 
Carl. 


Die Zeitung, Herrn, erfriicht die matten Geifter, 
Man fagt, daß die Parifer fi empören, 
Und wieder zu den tapfern Franken wenden. 
Alenqon. 
Zieht nach Paris denn, königlicher Carl, 
Vertändelt nicht die Zeit mit eurer Macht. 
Pucelle. 
Wenn ſie ſich wenden, ſei mit ihnen Friede, 
Sonſt brech' in ihre Schlöſſer der Ruin! 
(Ein Bote tritt auf) 
Bote. 
Mit unferm tapfern Feldherrn alles Heil, 
Und gutes Glück mit feinen Mitgenofien! 
Earl. 
Was melden unfre Späher? Bitte, ſprich. 
Bote. | 
Die Englifcde Armee, die erft getrennt 
In zwei Parteien war, ift num vereint, 
Und denkt alsbald euch eine Schlacht zu liefern. 
Earl. 
Etwas zu plötzlich kommt die Warnung, Herrn, 
Doch wollen wir alsbald uns auf fie rüften. 
Burgund. 
Des Talbot Geift, vertrau' ich, ift nicht dort; 
Jor dürft nicht fürchten, Herr, deun er ift fort. 
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Pucelle. 
Verflucht iſt Furcht vor allen ſchnöden Trieben, 
Gebeut den Sieg nur, Carl, und evr iſt dein, 
Laß. Heinrich zürnen, alle Welt e8 xeun.. 
Carl. 
Auf dann, ihr Lords! und Frantreich ſei beglückt! 
(Alle uh) 


Dritte Scene. 
Bor Angers. 


(Getümmel. Angriffe Die Pucelle tritt auf) 


Pucelle. 
Die Franken fliehn und der Regent iſt Sieger. 
Nun helft, ihr Zauberſprüch' und Amulete, 
Und ihr, die ihr mich warnt, erleſ'ne Geiſter, 
Und Zeichen mir von fünft'gen Dingen gebtl (Es donnert) 
Ihr ſchleun'gen Helfer, die ihr zugeordnet 
Des Nordens herriſchem Monarchen feib: 
Erſcheint und helft mir bei dem Unternehmen! 
.(Böfe Geiſter exicheinen) 

Dieß ſchleunige Erfcheinen giebt Gewähr - 
Bon eurem fonft gewohnten Fleiß für mid, 
Nun, ihr vertrauten Geifter, ausgefucht 
Aus mächt'gen unterird'ſchen Regionen, 
Helft mir dieß Eine Dal, daß Frankreich flegel 

(Ste gehen umher und reden MA 
O haltet mich nicht überlang’ mit Schweigen! 
Wie ich mit meinem Blut euch pflag zu näühren, 
Hau’ ich ein Glied mir ab und geb’ es eud 

1. W 
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Zum Handgeld einer ferneren Vergeltung, 

Wenn ihr euch jetzt herablaßt mir zu helfen. Sie hangen die Köpfe) 
Iſt keine Hülfe mehr? Mein Leib ſoll euch 
Belohnung zahlen, wenn ihr mirs gewährt. (Sie fihätteln bie Koͤpie) 
Kann nicht mein Leib, noh Blutes-Opferung 

Zu der gewohnten Leiftung euch bewegen? : 

Nehmt meine Seele; Leib und Seel’ und alles, | 

Eh England Frankreich unter fich foll bringen. (Ste verfchwinden) 
Seht, fie verlaffen mih! Nun kommt die Zeit, 

Daß Frankreih muß den folgen Helmbuſch fenten, 

Und nieberlegt fein Haupt in Englands Schoof, 

Zu ſchwach find meine alten Zauberein, 

Die Hölle mir zu ſtark, mit ihr zu ringen. 

In Staub finkt, ‚Frankreich, deine Herrlichkeit. (ab) 


(Getümmel. Sranzofen und Engländer kommen fechtend, die Pucelle 
und York werden handgemein. Die Pucelle wird gefangen. Die Frau⸗ 
zofen fliehn) | | | 

York. 
Nun, Dirne Frankreichs, dent! ich, Hab’ ich euch, 
Entfeifelt eure Geifter nun mit Sprüchen, 
Und feht, ob ihr die Freiheit könnt gewinnen. 
Ein ſchöner Yang, der Huld des Teufels werth! 
Seht, wie die garft'ge Here Runzeln zieht, 
Als wollte fie, wie Eirce, mid verwandeln. 
Pucelle. 
Dich kann Verwandlung häßlicher nicht machen 
Dork. ' 
D, Carl der Dauphin ift ein hübſcher Mann, 
Den zarten Augen Tann nur er gefallen. 
° Ducelle. 
Ein folterad Unheil teeffe Carl und dich! 
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und werbet beide plähfieh nberraſcht mn 
Bon blut’ger Hand, ‚in euren Betten fchlafend! 
VYyork. 
Still, ſchwarze Barnerin! Du Zaubrin, fchweig! 
| Ducelle. 
Ich bitt' dich, laß mich eine Weile fluchen. 
Dork. 


Verdammte, fluch’, wenn du zum Nichtplag kömmſt. (Ale ab) 
(Setümmel, „aunffolk tritt auf, die Prinzeffin Margaretha an der 
Hand führenb 
SBuffolk. 
Sei wer du willſt, du biſt bei mir Gefangne. (Ge betrachtet fe) 
O holde Schönheit! fürcht' und fliehe nicht; 
Ih will mit ehrerbietiger Hand dich rühren, 
Sie ſanft dir auf die zarte Seite legen. 
Zu ew'gem Frieden küff’ ich diefe Finger; Gußt ihre Hand) 
Wer bift du? Sags, daß ich Dich ehren möge. 
Margaretha. 
Margaretha heiß' ich, eines Königs Tochter, 
Königs von Napel; ſei du, wer du ſeiſt. 
Suffolk. 
Ein Graf bin ich, und Suffolk iſt mein Name; 
Sei nicht beleidigt, Wunder der Natur! 
Von mir gefangen werden, iſt dein Loos. 
So ſchützt der Schwan die flaumbedeckten Schwänlein, 
Mit ſeinen Flügeln ſie gefangen haltend; 
Allein ſobald dich kränkt die Sklaverei, 
So geh, und ſei als Suffolks Freundin frei. 
(Sie wendet ſich weg, als wollte fie gehen) 
D bleib! Mir fehlt die Kraft ſie zu entlaſſen, 
Befrein will ſie die Hand, das Herz ſagt Nein. 
| 16 * 
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Die auf kryffallnem Strom die Sonne fpielt 

Und blinkt mit zweitem nachgeahmten Strahl, _ 

So ſcheint die lichte Schönheit meinen Augen. 

Ich würbe gern, doch wag' ich nicht zu reden; 

Ich fodre Dint' und Feder, ihr zu ſchreiben. 

Pfui, de la Poole! entherze dich nicht ſelbſt. 

Haſt keine Zung'? iſt ſie nicht da? 

Verzagſt du vor dem Anblick eines Weibs? 

Ad ja! der Schönheit fürftlich hohe Pracht 

Verwirrt die Zung’, und lähmt der Sinne Macht. 
AAargaretha. 

Sag’, Graf von Suffolk, (wenn du fo dich nennſt) 

Was gilts zur Löfung eh du mich entläfjeft? 

Denn wie ich ſeh', bin ich bei dir Gefangne, 
Suffolk. Geiſeit) 

Wie weißt du, ob ſie deine Bitte weigert, 

Eh du um ihre Liebe dich verſucht. 
Margaretha. 

Du ſprichſt nicht: was für Löſung muß ich zahlen? 
Suffolk. (Geiſeit) 

Ja, fie iſt ſchön: drum muß man um fie werben; 

Sie ift ein Weib; drum kann man fie gewinnen. 
Margaretha. 

Nun, nimmſt du Löſung an, ja oder nein? 
Suffolk. (beiſeit) 

O Thor! erinnre dich, du haft ein Weib; 

Die kaun denn diefe deine Traute jeyn? 
Margaretha. 

Cr Hört nicht, ihn verlafien wär’ das befte. 

Suffolk,. 
Das ift die. Karte, die mein Spiel verdirbt. 
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Margarethe. 
Er ſpricht ins Wilde, ſicher iſt er toll, 
Suffolk. 
Und doch if Diipenfation zu haben. 
Margarethe. 
Und doch wollt’ ich, ihr wolltet Antwort geben. 
Suffolk. 
Ih will dieß Fräulein hier gewinnen. Wem? 
Ei, meinen König. Pah! das wäre hölzern. 
Margaretha. 


Er ſpricht von Holz; 's ift wohl ein Zimmermann. 


Suffolk. (Geiſeit) 
Do kann ich meiner Neigung fo genügen, 
Und Friebe fliften zwifchen diefen Reichen. 
Allein auch dabei bleibt ein Zweifel noch, 
Denn, ift ihr Vater gleich von Napel König, 
Herzog von Maine und Anjou, er iſt arın, 
Und unfer Abel wirb die Heirath fchelten. 
| Margaretha. 
Hört ihr, Hauptmann? Habt ihr keine Zeit? 
Suffolk. - 
So foll es ſeyn, wie fie e8 auch verachten; 
Heinrich iſt jung und giebt ſich bald darein. — 
Ich Hab’ euch etwas zu entbeden, Fräulein. 
Margaretha. (beifeit) 
Bin ih in Banden gleich, er ſcheint ein Ritter, 
Und wird auf feine Weife mich entehren. - 
Suffolk. 
Gerubet, Fräulein, mir Gehör zu leihn. 
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Margarethe. (belle) 
Bielleicht erretten mich die Franken noch, 
Dann brauch’ ich feine Gunft nicht zu begebren. 
Suffolk | 
Mein Fräulein hört mich an in einer Sache — 
Morgareiho. Geiſeit/ 
Ei, Frauen find wohl mehr gefangen worben. 
Buff olk.. 
Gräulein, weswegen ſprecht ihr ſo? 
Margaretha. 
Verzeiht mir, es iſt nur ein Quidproquo. 
Suffolk. 
Prinzeſſin, ſagt: prieſſt ihr die Banden nicht 


Für glücklich, die zur Königin euch machten? . 5 J 


Mrgaretha. 
In Banden Königin zu ſeyn, iſt ſchnöder 
Als Knecht zu ſeyn in niedrer Dienſtbarkeit, u 
Denn Fürften follten frei ſeyn. 
Suffolk, 


Und das follt ii 


St nur bes reichen Englands König frei. 
Margaretha. 
Nun, was geht feine Freiheit mich wohl an? 
Suffolk. | 
Ih made dich zu Heinrichs Ehgemahl, 
Geh’ in die Hand ein goldnes Zepter. dir, 
Und fe’ aufs Haupt bir eine reiche Krone. - 
Wenn du herab dich läß'ſt zu meine — — 
Margaretha. 
N 
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Suffolß. 
ſeiner Trauten. 
Margarethe. an Ih 
bin unwürdig Heinrichs Weib zu ſeyn. | 
Suffolk.... 


in, edles Fräulein; ih nur. bin: nicht würdig 
r ihn zu frein um ſpolche holde Schöme, = - ... © 
d ſelbſt nicht Antheil an. der. Wahl zu. haben, ee 
18 jagt ihr, Fräulein? fein: ihr es zufrieden ? 
Margarethaa. 
bins zufrieden, wenn mein Bater will, ; 
Suffolk. 
ıft unfre Führer dann und Fahnen vor; 
d, gnäd’ge Frau, vor eures, Baters Burgg ; cin 
rd’ er von uns gelaben zum. Geſpräch. 
ruppen kommen vorwärts; eine Cinladung zur Untercebung wird stehn) 


(Beignier erſcheint auf den. Manern) 
Suffolk. . 
eh, Reignier, ſieh gefangen deine Tochter. 
KReignier. 
i wem? — | 
Sufſolk. 
Bei mir. 
Reignier. 


Suffolk, wie ſteht zu Helfen? 
‚ bin ein Krieger, nicht geneigt zum weinen, . . 
ch über Wankelmuth des Glücks zu fhrein. 
Suffolk. 
„Herr, zu helfen ſteht dabei genug. 
währe (thu's um deiner Ehre willen) 
meines Herrn Gemahlin deine Tochter, 
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Den ich mit Müh' dazu gewonnen habez 
Und diefe flüchtige Sefangenfchaft 
Hat Tönigliche Freiheit ihr erworben. 
Reignier. 
Spricht Suffoll wie er ‚denkt? 
BSuffolk. 
Die ſchöne Margareta wäh, daß Suffolt 
Zu jchmeicheln und zu beugen nicht verſteht. 
Reignier. 
Ich ſteige auf dein fürftlich Wort hinab, 
Zur Anwort auf dein billiges Begehren. | 
“: = (Oben von ber Dauer ab) 
BSuffolk. | . 
Und bier erwart’ ih beine Ankunft. 
(Erompeten.  Reignier teitt unten ein) 
I Weignier. 
Willlommen, wadrer Graf, in unſern Landen! 
Befehlt in Anjou, was euch- nr befiebt. | 
Socßaffolk 0: 
Dank, Neignier, ven folch ſüßes Kind beglüdt, 
Geſchaffen zur Genoffin eines Königs, 
Was für Befcheid giebt Eure Hoheit mir? 
Reignier. 
Weil ihren Heinen Werth du würdig achteft 
Um fie zu frei, als Braut fir ſolchen Herrn: 
Wofern ih nur mid ruhig meines eignen, 
Der Grafſchaft Maine und Anjou mag erfrenn, 
Bon Unterdrüdung frei und Kriegsgewalt, 
Vermähl' ich fie mit Heinrich, wenn ev will. 
BSuffolk. 
Das if ihr Löſegeld, nehmt ſie zurück. 


- Fünfter Aufzug. Dritte Scene. 249 


Auch nehm’ ich es auf mich, daß Eure Hopeit 
Die beiden Länder ruhig fol genießen. 
Reignier. 
Und ich hinwieder geb’, in Heinrichs Namen, 
Dir, als Bertreter diefes hohen Herrn, 
Der Tochter dand, zum Piand gelebter Tren. 
Suffolk. | 
Reignier, empfange königlichen Dank, — 
Weil dieß der Handel eines Königs if (beifelt) 
Und dennoch, dünkt mich, möcht’ ich-Tieber noch 
Mein eiguer Anwalt. feyn in dieſem Fall. — 
Ich will nah England mit der Neuigfeit): ' --:- Ze 
Und der Bermählung Feier dort betreiben. -- J 
Reignier, leb wohl! Faß dieſen Diamant Er 
In goldene Patäfe, wie ſichs ziemt. 
KReignier. 
Laß dich umarmen, wie ich König Heinrich, 
Dein chriſtlich Haupt, umarmte, wär’ er "bier, 
WMargarethaa. — 
Lebt wohl, Herr! Gute Wünſche, Lob, Gebete, 
Wird Margaretha ſtets für Suffolk haben. (mill gehen) 
Suffolk. 
Lebt wohl, mein Fränlein! Doch, Margaretha, hört: : 
Kein fürflicher Empfehl an meinen Herrn? 
Margaretha. 
Sagt ihm Empfehle, wie fie einer: Magd 
Und Zungfrau, ſeiner Dienerin, geziemen. 
Suffolk. va 
Beſcheidne Wort’, und anmnthswoll geſtellt! . 
Do, Fräulein, nohmals muß ich euch beſchweren: = 
Kein Liebespfand für Seine Majeftät? | 
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Hargareibe, 
Sa, befter Herr: ein unbefledtes Herz, 
Bon Liebe nie gerithrt, ſend' ich dem König. 
Suffolk. 
Und dieß zugleich. | to (füht ſie) 
Margaretha, en 
Das für dich felbft; ich will mich. nicht erbreiften, 
Selqh kindiſch Pfand zu fenden einem König. 
u (Relgnier und Bars ab) 
| Suffolk. Ä | 
O, wärft du für mich ſelbſt! — Doc, Suffoll, aa 
Du darfft nicht irren in dem Labyrinth, | 
Da lauern Minotanr’ und arge Ränke. 5 
Nimm Heinrih ein mit ihrem Wunberlob, 
Den ihren unerreichten Gaben nad, 
Den wilden Heizen, fo die Kunft verbunfeln; 
Ernen ihr Bildniß oft dir aufbr Slſe. 
Damit, wern du zu Heinrichs Füßen knie'ſt, 
Du feiner Sinne ihn beraubft vor Staunen. (ab) 


Vierte Scene 
Tager bes Herzogs von Hort in Anjou 
( Dork, Warwic und Andre treten auf) 


Dork. 
Führt vor die Zauberin, verdammt zum Feuer. 
Oie Pucelle tommt von Wache umgeben, mit ihr ein Si er) 
Schäfer. re 
Ach, Jeanne! dieß bricht deines Vaters Herʒz. I 
Hab’ ich bie Lande nah und fern durchſucht, 
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Und, nun fichs trifft, daß ich Dich ausgefunden, 

Komm’ ich zu deinem frühen bittern Tode? 

Ach, Tiebfte Tochter, ich will mit dir ſterben! 
VPucelle. 

Elender Bettler! abgelebter Knehtl 

Bon edlerm Blute bin ich abgeftanımt, 

Du bift mein Vater noch mein Blutsfreund nicht. 

Schäfer. 


Pfui, pfuil — Ihr Herrn, erlaubt, dem ift nicht fo: 


Das ganze Kirchfpiel weiß, ich zeugte fie; 
. Die Mutter, no am Leben, kanns bezeugen, 
Daß fie der Erftling meines Ehſtands war, 
War wichk. 
Ruchloſel willſt du beine Sippſchaft läugnen? 
Vork. 
Dieß zeigt, was für ein Leben ſie geführt, 
Verderbt und bös, nnd ſo beſchließt ſie's auch, 
Schäfer. 
O pfui doch, Jeanne, jo verftodt zu feyn! 
Gott weiß, du biſt yon meinem Fleiſch und Blut, 
Und deinethalb vergoß ich mande Thräne; 
Berläugne doch mich nicht, mein Tiebftes Kind] 
Pucelle. 
Pack dich, du Bauer! Ihr habt den Mann beſtellt, 
Um meines Adels Krone zu verdunleln. 
Schäf er. _ 
'S ift wahr, ich, gab dem Priefter eine Krone, 
Den Morgen als ich ihre Mutter freite. — 
Knie’ Hin und laß dich feguen, gutes Mädchen. 
Du weigerft dich? Verflucht fei denn die Zeit, 
Wo du zur Welt lamſt! Wollt! ich doch, vie MUN, 
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Die du an deiner Mutter Brüften fogft, 
Wär deinetwillen Rattengift gemefen! 
Und, wenn bu meine Lämmer triebft zur Weide, : a 
Wollt' ich, dich hätt! ein gier’ger Wolf verzehrt! 
Verläugneft du den Bater, garſt'ge Dirne? Ä 
Berbrennt, verbrennt fiel Hängen ift zu gut 77° ih) 

York. Ä — 
Schafft ſie hinweg! Sie hat zu lang gelebt, 
Die Welt mit ihren Laſtern zu erfüllen. 

Pucelle. 

Laßt mich euch ſagen erſt, wen ihr verdammt. 
Nicht mich, erzeugt von Hirten auf der Flur, 
Nein, aus der Könige Geſchlecht entſproſſen; 
Heilig und tugendſam; erwählt von droben, 
Auf Erden hohe Wunder zu bewirken. 
Mit böſen Geiſtern hatt' ich nie zu thun; — 
Doch ihr, befleckt von euren eignen Lüſten. . 
Beſudelt mit der Unſchuld reinem Blut, 
Verderbt und angeſteckt won tanſend Lafterns - 1 
Weil euch die Gnade fehlt, die Andre haben .. on: 
So achtet ihrs für ein unmöglich Ding, SE 
Ein Wunder wirken, ohne Macht: der Teufel. - -:i 2. 
Nein, Mifbelehrtel wißt, daß Jeanne d’Arc | 
Seit ihrer zarten Kindheit Jungfrau bfieb, 
Selbſt in Gedanken feufch und unbefledt; 
Daß ihr jungfräulih Blut, fo ſtreng vergoffen, 
Um Race fchrein wird an des Himmels Thoren. 

York. = 
3a ja, nur fort mit ihr zur Hinrichtung! 

Warwick. 
Unb, £eute, bört: weil fie ein Minen WR, 
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So fpart das Neifig nicht, gebt ihr genug, 
Stellt Tonnen Pech noch um ben Todespfahl, 
Damit ihr fo die Marter ihr verkürzt. 
| Ducelle, 
Kann eure ftarren Herzen nichts erweichen? 
So gieb denn, Jeanne, deine Schwachheit Fund, 
Die, dem Gefeg gemäß, ein Vorrecht bir gewährt. — 
Drum mordet nicht die Frucht in meinem Schoof, 
Schleppt ihr auch mi zum Tod gewaltfam hin. 
Dork. 
Berhüt’ es Gott! die heil’ge Jungfrau ſchwanger? 
Warwick. 
Das größte Wunder, das ihr je vollbracht! 
Kams dahin mit der firengen Züchtigkeit? 
| Dork. 
Sie und der Dauphin bieltens mit einander; 
Ih dacht' es, was die Ausflucht würde feyn, 
Warwich. 
Schon gut! Wir laſſen keinen Baſtard leben, 
Wenn Carl der Vater ſeyn muß, noch dazu. 
Pucelle. 
Ihr irret euch, mein Kind iſt nicht von ihm; 
Alençon wars, ber meine Lieb’ genoß. 
| York. 
Alengon, der verrufne Macchiavell! 
Es ftirbt, und wenn e8 taufend Leben hätte. 
Ducelle. 
Nicht Doch, werzeihtl ich täufcht euch: weder Karl, 
Noch der genannte Herzog, fondern Reignier, 
König von Napel, wars, der mich gewann, 
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Warwich. 
Ein Mann im Ehſtand! Das iſt noch das ärgſte. 
York. Ä 
Ei, das ift mir ein Mädchen! die nicht weiß — 
So viele warens — wen fie ſoll verlangen. 
Marwik. 
Ein Zeichen, daß ſte frei und willig war. 
Hork. — 
Und doch, wahrhaftig, eine reine Jungfrau! — 
Dein Wort verdammt did, Mete, ſammt der Brut, 
Verſuch Fein Bitten, denn e8 ift umfonft. 
Ducelle, 
So führt mi fort — euch lafſ' ich meinen Fluch. 
Die Fichte Sonne werfe ihre Strahlen 
Nie auf das Land, das euch zum Sie dient! 
Umgeb’ euh Nacht und diftrer Tobesichatten, 
Bis Unheil und Berzweifelung euch drängt 
Den Hals zu brechen, ober euch zu hängen! 
(Sie wird von der Wache abgeft 
York. 
Brich du in Stücke, und zerfall' in Aſche, 
Verfluchte ſchwarze Dienerin ber Hölle! 
(Cardinal Seaufort tritt auf mit Gefolge) 
Cardinal. 
Mit einem Brief der Vollmacht, Lord Regent, 
Begrüß' ich Eure Herrlichkeit vom König. 
Denn wißt, Mylord, e8 haben ſich die Staaten 
Der Chriftenheit, bewogen von Erbarmen 
Um biefen wüſten Streit, mit Ernſt verwandt 
Zum allgemeinen Frieden zwiſchen ung 
Und ber Franzoſen hochgemuthem Volt; 
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Und feht, fhon naht ver Dauphin und fein Zug, 
Um über biefe Sache zu verhandeln. 
York.- 
FR dieſes unfrer Arbeit ganze Frucht? 
Nachdem fo mancher Pair erfchlagen worden, 
So mander Hauptmann, Edelmann, Soldat, 
Die überwunden find in diefem Streit, 
Und ihren Leib zum Wohl des Lands verkauft: 
Soll man zulettt fo weibiſch Frieden fchließen? 
Berloren wir ben größten Theil der Städte 
Durch Ränle nicht, Durch Faljchheit und Verrath, 
Die unfre großen Ahnherrn all’ erobert? — 
D Warwick! Warwick! trauernd feh’ ich ſchon 
Den gänzlichen Berluft des Frankenreichs. 
Warwid. 
Sei ruhig, York: wenn wir den Frieden ſchließen, 
Wirds mit fo firengen Foderungen feyn, 
Daß die Franzofen wenig dran gewinnen. 
(Carl mit Gefolge, Alengon, ber Baſtard, Keignier und Andre tre⸗ 
ten auf) 
Carl. 
Ihr Herrn von England, da genehmigt iſt, 
Daß Fried' im Land' ſoll ausgerufen werden, 
So kommen wir um von euch ſelbſt zu hören, 
Was für Bedingungen der Bund erheiſcht. 
Dork. | 
Sprich, Windefter; denn Gall’ erſtickt mir kochend 
Den hohlen Paß der eingefangnen Stimme, 
Beim Anblid der gehäß’gen Feinde da. 
Cardinal. 
Carl und ihr Andern, fo iſts vorgeichrieben: 
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Daß ihr, inmaßen König Heinrich brein -- 
Aus bloßem Mitleid und aus Milde willigt, 
Eu'r Land vom harten Kriege zu befrein, 
Und füßen Frieden athmen euch zu laſſen, 
Lehnsleute feiner Krone werben jollt: 
Und, Earl, auf die Bedingung, daß du ſchwörſt 
Tribut zu zahlen, Dich zu unterwerfen, 
Sollſt du als Vicekönig unter ihm 
Die königliche Würde fortgenießen. 
Alencon. 
So muß er denn fein eigner Schatte ſeyn? 
Mit einer Krone feine Schläfe zieren, 
Und doch, dem Anfehn und dem Weſen nad, 
Die Rechte des Privatmanns nur. behalten? 
Berfehrt und ungereimt ift dieß Erbieten. 
| Earl. 
Es iſt befannt, daß ich bereits befite 
Mehr als das halbe Gallifche Gebiet, 
Und werde drin geehrt als ächter König. 
Um den Gewinn des unbezwungnen Reſts 
Soll ich dieß Vorrecht mir um fo viel fchmälern, 
Des Ganzen PVicelönig nur zu heißen? 
Nein, Herr Gefandter, ich behalte lieber 
Das was ich hab’, als daß ich, mehr begehrend, 
Mich um die Möglichkeit won allem bringe. 
Hork. 
Hochmüth'ger Carl! haft du dir insgeheim 
Vermittlung ausgewirkt zu einem Bund, 
Und, nun bie Sache zum Vertrag ſoll kommen, 
Hältſt du Dich mit Veroleichungen eutferut? 
Cntweber nimm den angemaßten Titel, 
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Als nur von unferm König lommend, an, 
Und nit von einem Anfpruch des Berbienftes, 
Sonft plagen wir mit Krieg ohn' Ende dich. 
Reignier. 
Mein Prinz, ihr thut nicht wohl, aus Eigenwillen 
Zu mäleln bei dem Fortgang des Vergleiche; 
Berfäumen wir ihn jet, zehn gegen eins, 
Wir finden die Gelegenheit nicht wieder. 
Alencon. Ueiſe) 
Es ift, in Wahrheit, Politik für euch, 
Eu’r Boll von folhem Blutbad zu erretten, 
Und grimmigem Gemegel, ald man täglich 
Bei fortgejegten Feindlichkeiten ſieht: 
Geht aljo den Vertrag des Friedens ein, 
Brecht ihr ihn ſchon, fobald es euch beliebt. 
Warwid, 
Was fagft dur, Earl? ſoll die Bedingung gelten? 
Earl, 
Sie fol; — 
Nur vorbehalten, daß ihr feinen Theil 
Au der Beſatzung unſrer Städte fodert. 
Dork. 
So ſchwöre Lehnspflicht Seiner Majeftät, 
Sp wahr du Nitter bift, ſtets zu geborchen, 
Der Krone Inglands nie dich aufzulehnen, 
Der Krone Englauds, du fammt deinem Adel, 
(Bart und die Uebrigen machen vie Zeichen des Hultiyunpseites 
So, num entlaßt eu’r Heer, wann's uch beliebt, 
Hängt auf die Fahnen, laßt die Trommeln ſchweigen, 
Denn feierlicyer Fried' ift bier gefchloffen. 
Rs N 
u a 
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Fünfte Scene, 
London. Ein Zimmer im Palaſt. 


(König Heinrich kommt im Gefpräch mit Suffolk Begriffen; Gloſter 
und Exeter folgen) | 
König Heinrid. 
Ich bin erflaunt bei eurer ſeltnen Schildrung 
Der ſchönen Margaretha, ebler Graf; 
Die Tugenden, geziert mit äußern Gaben, - 
Erregen mir ber Liebe Zrieb im Herzen; 
Und wie die Strenge tobender Orlane 
Den flärkften Kiel der Flut eutgegen drängt, 
Sp treibt au mich der Hauch von ihrem. Ruf, . 
Schiffbruch zu leiden, ober anzulanden 
Wo ich mich ihrer Liebe mag exrfremn. 
Suffolk. 
Still, befter Fürft! Der flüchtige Bericht 
Iſt nur der Eingang ihres würb’gen Lobs. 
AU die Vollkommenheit des holder Fräuleins, 
Hätt' ih Geſchick genug fle auszuſprechen, 
Ein Buch wärs, voll verführgrifcher Zeilen, 
Das auch den bumpfften Sinn entzüden Lime, 
Und, was noch mehr, fie ift jo göttlich nicht, 
Noch fo erfüllt mit aller Freuden Wahl, 
Daß fie, mit gleicher Demuth des Gemüths 
Nicht willig wär, euch zu Befehl zu ſeyn; 
Befehl, mein’ ich, von tugendſamer Art, u 
Euch als Gemahl zu Tieben und zu ehren. 
König Heinrid. 
Au wird es Heinrich anders nie verlangen. 
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Darum, Mylord Protector, willigt ein, 
Daß Margareta: Englands Yürftin werde. 
Gloſter. 
Sp willigt' ich darein, ber Sünd’ zu ſchmeicheln. 
Ihr wißt, mein Fürft, daß ihr verſprochen ſeid 
Mit einem andern angefehnen Fräulein: 
Wie lönnen wir uns dem Bertrag entziehn, - 
Ohn' eure Ehre Rügen bloßzuſtellen? 
Suffolk. ee 
Wie Herricher thun bei- unrechtmäß’gen Schwitren, 
Die einer, der gelobt hat beim Turnier — 
Sich zu verſuchen, doch verläßt die Schranken, 
Weil unter ihm zu tief ſein Gegner ſteht. 
Zu tief ſteht eines armen Grafen Tochter, 
Drum, wenn man mit ihr Ph iſt nichts verſehn. 
Gloſter. 
Ich bitt' euch, was iſt Margaretha mehr? 
Ihr Vater iſt nichts beſſer als ein Graf, 
Hat er erhabne Titel ſchon voraus. 
 Suffelk. 
Ja, befter Herr, ihr Bater ift ein König, 
König von Napel und Serufelem; 
Und ift in Frankreich von fo großem Anſehn, 
Daß ſeine Freundſchaft unſern Frieden ſichern 
Und in der Treu die Franken halten wird. 
Gloſter. 
Das kann der Graf von Armagnac nicht minder, 
Beil er des Dauphins naher Better if. 
Exeter. 
Auch läßt ſein Reichthum großen Brautſchatz hoffen, 
Da Reignier eher nehmen wird als geben. 
ı1* 
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Suffolk - ur 
Ein Brautfhag, Lords! Entehrt nicht jo den König, - 
Daß er fo arm und niebrig follte ſeyn, 
Nah Geld zu gehn, nicht nach volllommmner Liebe, 
Heinrich kann feine Königin bereichern, 
Und ſucht nicht eine, die ihn reich fol machen. - 
So feiljhen niedre Bauern ihre Weiber, 
Die auf dem Markt die Ochfen, Schafe, Pferde. 
Die Eh’ ift eine Sache von mehr Werth 
As daß man fie Durch Anwaltichaft betriebe; 
Nicht die ihr wollt, Die feiner Hobeit lieb, 
Muß die Genoffin feines Eh'betts feyn. 
Und da fie, Lords, ihm nun Die Liebfte ift, 
So bindet die vor allen Gründen uns, 
In unfrer Meinung auch fie vorzuziehen. 
Was ift gezwungne Ch’, als eine Hölle, 
Ein Leben voll von Zwift und ftetem Hader? 
Indeß das Gegentheil uur Segen bringt. 
Und Borbild von des Himmels Frieden if. 
Wen nähme Heinrich zum Gemahl, als König, 
Als Margarethen, Tochter eines Königs? 
Nebft der Geburt, die Bildung. ohne Gleichen 
Beftimmt für niemand fie als einen König; 
Ihr tapfrer Muth und unerjchrodner Geift, 
Mebr als gewöhnlihd man an Weibern fieht, - 
Eutſpricht der Hoffnung bes Geſchlechts vom Kömng: 
Denn Heinrich, da fein Vater ein Erobrer, 
Hat Ausfiht, mehr Erobrer zu erzeugen, 
Gefellt er fih in Liebe einer Frau, 
Geniuthet wie die fchöne Margaretha. 
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Seht nach bemn, Lords, und feib von meinem Sinn: 
Nur Margaretha werbe Königin. 

König Heinrich. 
Ob es bie Macht von eurer Schildrung if, 
Mein ebler Lorb von Suffoll, oder daß 
Noch meine zarte Jugend nie gerührt 
Bon einem Trieb entflammter Liebe war, 
Kann ich nicht fagen; doch ich weiß gewiß, 
So heft’ge Spaltung fühl! ich in der Bruft, 
Bon Furcht und Hoffnung ein fo wilb Getümmel, 
Daß der Gedanken Drängen krank mich macht, 
Drum gebt zu Schiff, Mylord; nad Frankreich eilt; 
Stimmt ein in jeglichen Vertrag, und forgt 
Daß Hräulein Margaretha bald gerube 
Die Veberfahrt nah England vorzunehmen, 
Und bier ſich krönen lafj’ als König Heinrichs - 
Setreue und gefalbte Königin; 
Für euren Aufwand und Betrag ber Koften 
Nehmt einen Zehnten auf von unferm Boll, 
Geht, fag’ ich euch; denn bis ihr wiederkehrt, 
Bleib’ ich zurück, verftridt in taufenb Sorgen. — 
Ihr, guter Oheim, bannet allen Unmuth; 
Denn ihr nad) dem mic richtet, was ihr wart, 
Nicht, was ihr ſeid, fo weiß ich, ihr entſchuldigt 
Die rafche Ausführung von meinem Willen. 
Und fo geleitet mich, wo einfam ich 
Nachhängen kann und finnen meinem Kummer. 

(ab mit Ereten) 
Gloſter. 
Ya, Rummer, ſürcht' ich, jeßt und Immerfort. 
X 
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Suffolk. 
So fiegte Sufflt, und ſo geht er hin, 
Wie einſt nach Griechenland der junge Paris, 
Mit Hoffnung ähnlichen Erfolgs im Lieben, 
Doch beffern Ausgangs, als der Trojer hatte. 
Margretba fol den König nun beberrichen, 
Ich aber fie, den König und das Reich. 


(ab) 


König Heinrich der Sechste. 
Zweiter Theil. 
Usberfegt 


von 


U. W. von Schlegel. 


„ 


Berfonen: 


König Heinrich der Sechste. 

Humpbrey, Herzog von Gloſter, fein Obelm. | 
Sardinal Beanfort, Bifchof von Wincsefter, Großoheim des Könige 
Richard Plantagenet, Herzog von York. 

Eduard und Richard, feine Eöhne. 

Herzog von Somerfet, \ 

Herzog von Suffelf, 

Herzog von Budingham, > von ber königlichen Partel. . 
Ford Clifford, ' 

Der junge Clifford, fein Eohn, 

Fa en FR ' von der Yerkſchen Partel. 

Lord Scales, Befehlshaber des Thurmes. 

Lord Say. 

Sir Humphrey Stafford und fein Bruder. 

Sir John Stanley. 

Gin Schiffshauptmann. 

Der Batron und fein Gehülfe. 

Seyfart Wittmer, 

Zwei Edelleute, nebſt Suffolk gefangen. 

Ein Herold. 

Baur. 

Hume und Southmell, zwei Praffen. 

Bolingbrofe, cin Beſchwoͤrer. Gin von Ihm aufgerainer SA 
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Thomas Horner, ein Waffenfchmik. 
Peter, fein Geſelle. 

Der Schreiber von Chatham. 

Der Schulz von Sankt⸗Albans. 
Simpcor, ein Betrüger. 

Zwei Mörder. Er 
Hans ade, ein Rebell. 

Georg Bevis, 

Johann Holland, f 

Märten ber Mesger, > feine Anhänger. 
Smith der Leinweber, u 
Michel u. a., | 
Alerander Iden, ein Kentlicher Edelmann. 
Margaretda, König Heinrichs Gemahlin. 
Leonora, Herzogin von Slofter. 
Grethe Jordan, eine Hexe. 

Einpeoren? Frau. 


Herren und Frauen von Adel, und fenftiges Gefolge; Supplikauten 
männer, ein Büttel, Sheriff und Beamte, Bürger, su 
keniere, Wachen, Eoldaten, Boten u. f. w. 


Die Erene IR abwechlelnd in verfchiedenen Gegenden Wugland 


Erfter Aufzug 


— 


Erite Scene. 


London. Ein Staatszimmer im Palaſt. 


(Trompetenftoß, hierauf Hobven. Bun der einen Selte Eonımen König 
einrich, Herzog von Glofler, Salisburp, Warwick und 
rdinal Beaufort; von der andern wird Königin Margaretha 
vom Suffolk Hereingeführt; York, Somerfet, Budingham uns 
Andre folgen) 
Suffolk. 
Wie mir von Eurer höchſten Majeftät, 
Da ih nah Frankreich ging, der Auftrag ward, 
Als Stellvertreter Eurex Herrcht eit 
Zu ehlichen Prinzeſſin Margaretha: 
So, in ber alten Reichsſtadt Cours, im Beilein 
Der Könige von Frantreih und Eicilien, 
Der Herzöge von Orleans, Calabrien, 
Bretagne und Alengon, nebf zwölf Baronen, 
Sieben Grafen, zwanzig würdigen Prälaten, 
Bollbracht’ ich mein Geſchäft und warb vermählt. 
Und unterthänig nun auf meinen Knien, 
In Englands Angefiht und feiner Pairs, 
Liefr' ich mein Anrecht an die Königin 
In eure gnäd'ge Hand, als die das Weſen ift 
Des großen Schattens, den ich vorgeſtellt; 
Das reichte Pfand, das je ein Markgraf bot, 
Die ſchönſte Braut, die je ein Fürſt empfing. 
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Dant, Oheim Wincheſter, Gloſter, York und Budinggam, 

Somerjet, Salisbury und Warwid: 

Wir danken ſämmtlich euch für enre Gunſt 

Bei meines fürftlichen. Gemahls Empfang. 

Kommt! machen wir uns auf, und forgen ſchleunig 

Daß ihre Krönung werde wohl vollbracht. . 

(König, Königin und Suite ab) 

Gloſter. 

Des Staates Pfeiler, wackre Pairs von England! 

Euch ſchuttet Herzog Humphrey aus jein Leid, 

Und eures, und des Lands gemeines Leid. . 

Wie! gab mein Bruder Heinrich feine Jugend, 

Und Muth und Gelb und Boll dem Kriege hin? 

Behalf er fich jo oft in offnem Feld 

In Winterfält’ und dürrer Sommerhite, 

Sein wahres Erbtheil, Frankreich, zu erobern? 

Und mühte Bruder Bedford feinen Wit, 

Heinrichs Erwerb mit Staatskunft zu behaupten? 

Empfingt ihr ſelbſt, Somerfet, Budingham, . 

‚York, Salisburyg und der fleghafte Warwid, 

In Normandie und Frankreich tiefe Narben? 

Oper bat mein Oheim Beaufort und ich felbft, 

Sammt dem gelehrten Rathe dieſes Reichs, 

So lang fludirt, im Rathhauſ' aufgefeffen 

Don früh bis Nachts, erwägend hin und her 

Wie man in Ehrfurcht die Franzofen hielte? 

Und wurde Seine Hoheit zu Paris 

As Kind gekrönt, den Feinden zum Berdruß? 

Und follen diefe Mühn und Ehren flerben? 

Heinrichs Erobrung, Bedfords Wachſamkeit, 

Eur Waffenglüd, und unfer Aller Rath? 
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Dean unfer Herr und König Earl von Frankreich 
Auf achtzehn Monat eingegangen find. 

Gloſter. (ie) „Zum erften find der König von Frankreich, 
"Karl, und William de la Poole, Markgraf von Suffolf, Ab⸗ 
"gefandter König Heinrichs von England, üübereingelommen: daß be» 
„fagter Heinrich Fräulein Margarethen, leibliche Tochter Neigniers, 
"Königs von Neapel, Sicilien und Serufalem, eblichen, und felbige 
"oor dem breißigften nächften Maimonats als Königin von Eng- 
"land Erönen fol. Werner, daß das Herzogthum Anjou und bie 
"Srafihaft Maine freigelaffen und bem Könige, ihrem Vater, 
"übergeben werben fol, — | 

König Heinrich. 
Was habt ihr, Oheim? 
&lofter. 
Gnäd’ger Herr, verzeiht! 
Ein plötlich Uebelfein fällt mir aufs Herz, 
Und trübt die Augen mir zum Weiterlefen, 
König Heinrid. 
Ich bitt' euch, Ohm von Winchefter, lef't weiter. 

Cardinal. (lien) „Kerner find felbige übereingelommen, daß 
mbie Serzogthilmer Anjou und Maine freigelaffen und bem Könige, 
„ihrem Bater, übergeben werden follen: auch daß fie auf bes Kö⸗ 
„nigs eigue Koften biniibergefchafft werben foll, ohne Mitgift zu 
erhalten.“ 

König Heinrid,. 
Sie ſtehn und an. — Lord Markgraf, kniee nieder, 
Sei hier ernannt zum erjten Herzog Suffolk, 
Und mit dem Schwert umgürtet. — 
Better von York, ihr fein hiemit eutlaflen 
Bon ber Regentfchaft in den Fränk'ſchen Landen, 
Bis achtzehn Monden Zeit verftrichen find. — 
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York. 
Der Suffolt fiid’ an jenem Herzogthum, 
Der dieſes Helden-Eilands Ehre ſchwächt! 
Frankreich hätt’ eh mein Herz mir ausgeriffen, 
Als ich zu dieſem Bündniß mich bequemt. 
Nie las ich anders, als daß Englands Kön'ge 
Mit ihren Weibern Summen Golds erhielten: 
Und unfer Heinrich giebt fein eignes weg, 
Um die zu frein, die feinen Vortheil bringt. 
Gloſter. 
Ein ſchöner Spaß und nie erhört zuvor, 
Daß Suffolk wen'ger nicht als den Funfzehnten 
Für Koſten ihrer Ueberfahrt begehrt. 
Sie mocht' in Frankreich bleiben und verhungern, 
Bor — 
Cardinal. 
Mylord von Gflofter, ihr ſeid allzu Hikig: 
Dem König, unferm Herrn, gefiel es fo. 
Gloſter. 
Mylord von Wincheſter, ich kenn' euch wohl; 
Nicht meine Reden ſind's, die euch mißfallen, 
Nur meine Gegenwart ſteht euch im Weg. 
Groll muß heraus: hochmüthiger Prälat, 
Ich ſeh' die Wuth dir an; verweil' ich länger, 
So fängt das alte Raufen wieder au. — 
Lebt wohl, ihr Lorde. und ſagt nach meinem Scheiden, 
Daß ich geweiſſaat, bald ſei Frankreich bin. 
Cardinal. 
Da geht im Grimme ber Protector fort. 
Es ift euch wohl befannt, er iſt mein Feind, 
Ja, was noch mehr, uns allen feindgefinut, 


las) 
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Und, fürcht' ich, nicht des Königs großer Freund. 
Denkt, Lords, er ift der Nächfte von Geblitt, 
An den vermuthlih Englands Kroue fällt; 
Wenn Heinrihs Eh ein Kaiſerthum ihm brächte, 
Und all die reichen Königreich” im Weft, 
Er hätte Grund zum Mifvergnügen dran. 
Lords, feht euch vor, daß nicht fein glattes Reben 
Eur Herz bethört; feid weife und behutſam. 
Begünftigt fchon ihn das gemeine Voll, 
Nennt „Humphrey« ihn, „den guten Herzog Glofter,« 
Klatſcht in Die Händ’ und ruft mit lauter Stimme: 
"Zeus erhalt! Eur königlihe Gnaden!⸗ 
Nebft: „Bott bejchirm den guten Herzog Humphrey!⸗ 
Doch fürcht' ich, Lords, bei all dem Schmeichelglan;, 
Er wird uns ein gefährlicher Protector. 
Buckingham. 
Und warum muß ers ſeyn bei unjerm Herrn, 
Der felbft das Alter zum Regieren hat? 
Better von Somerjet, eimt euch mit mır, 
Ihr all zufammen mit dem Herzog Suffolf: 
Wir heben bald den Herzog aus dem Sit. 
| Cardinal. 
Es Teidet feinen Aufſchub dieß Geſchäft, 
Ih will zum Herzog Suffolf alſobald. (ab) 
Somerfet. 
Better von Buckingham, ob Humphrey's Stol; 
Und Größ' im Amte ſchon uns kränkend if, 
Laßt uns den trotz'gen Kardinal bewachen. 
Sein Uebermuth ift unerträglicher 
Als aller Prinzen in dem Lande jonft; 
Setzt man den Glofter ab, wird er Protecir. 
I. Ya 
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Buchingham. 
Ich oder du, Somerſet, wird Protector, 
Zum Trotz dem Herzog und dem Cardinal. 
Buckingham und Somerje 


Salisbury. 
Stolz ging voran, der Ehrgeiz folgt ihm nach. 
Weil dieſe ſtreben um ſich ſelbſt zu fördern, 
Geziemt es uns zu ſtreben für das Reich. 
Nie ſah ich anders, als daß Herzog Humphrey 
Sich wie ein ächter Edelmann betrug. 
Oft ſah ichs, daß der trotz'ge Cardinal, 
Wie ein Soldat mehr als ein Mann der Kirche, 
So keck und ſtolz als wär' er Herr von allem, 
Geflucht wie ein Bandit, und ſich gebehrdet 
Unähnlich dem Regenten eines Staats. — 
Warwick, mein Sohn, du meines Alters Troſt! 
Dein Ruhm, dein ſchlichtes Weſen, deine Wirthſchaft, 
Gewann die größte Gunſt bei den Gemeinen, 
Den guten Herzog Humphrey ausgenommen. — 
Und Bruder York, in Irland deine Thaten, 
Da du zur Bürgerzucht fie haft gebracht; 
Auch beine Kriegeszüg’ in Frankreichs Herzen, 
Als du Regent für unfern Fürften warft: 
Sie machten dich beim Vol geehrt, gefürchtet. 
Verbinden wir uns fürs gemeine Wohl, 
Mit aller Macht zu zügeln und zır hemmen 
Den Hochmuth Suffolks und des Cardinals, 
Sanımt Budingyams und Somerfets Ehrbegier: 
Und unterftügen beftens Gloſters Thaten, 
So lang' fie zielen auf des Lands Gewinn, 
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Warwick. 
Gott helf dem Warwick, wie ſein Volk er liebt, 
Und ſeines Vaterlands gemeines Wohl! 


York. 
Das ſagt auch Hort, er hat am meiften Grund, 
Salisburpn. 
Nun zeig den Eifer, Sohn, wie ich dich mahne. 
MWarwik,. 
Ya mahne, Vater, mahne! Hin iſt Maine, 
Das Maine, welches Warwids Arm errang, 
Der ftets des Franlenreiches flüchtig Roß 
An dieſer Mähne feftzubalten hoffte. 
Ihr mahnt mich, Vater; mich gemahnt nur Maine, 
Das, fall’ ich nicht, bald mein zu fehn ich wähne. 
(Warwid und Salisbury ab) 
Dork. 
Anjou und Maine gab man den Franzofen; 
Paris ift fort; der Stand ber Normandie, 
Da jene bin find, hängt an einem Haar. 
Suffoft ſchloß die Artilel des Vergleichs, 
Die Pairs genehmigten, und Heinrich war 
Es gern zufrieden, für zwei Herzogthümer \ 
Zu tauſchen eines Herzogs ſchöne Tochter. 
Nicht tadeln kann ich fie: was gilt e8 ihnen? 
Dein Gut, und nicht ihr eignes, geben fie. 
Seeräuber können leicht ſpottwohlfeil handeln, 
Und Freund’ erfaufen und an Dirnen ſchenken. 
Hoch lebend jo wie Herrn, bis alles fort: 
Indeß des Gutes blöder Eigenthümer 
Darüber weint, bie bangen Hände vinat, 
Wee 


276 König Heinrich der Sechsſte. Zweiter Theil. 


Und fohüttelt feinen Kopf, und fleht von fern, 

Weil alles ausgetheilt wird und verftveut, 

Und darf verhungernd nicht, was fein, berühren. 

So fit nun York und Inirfcht und beißt Die Zunge, 
Weil um fein eigned Land gefeilfchet wird. 

Mich dünkt, die Reiche England, Frankreich, Irland, 
Sind fo verwebt mit meinem Fleiſch und Blut, 

Als der verhängnißvolle Brand Altbeens 

Mit jenes Prinzen Herz von Calydon. 

Anjou und Maine an Frankreich abgegeben! | 
Ein Schlag für mich, der ich auf Frankreich Hoffnung, 
So wie auf Englands fruchtbarn Boden hatte. 
Es fommt ein Tag, wo York das feine heifcht; 
Drum will ich die Partei der Nevils nehmen, 
Und liebes thun dem flohen Herzog Humphrey, 
Und wenn ich Zeit erſeh', die Krone fodern, 
Denn nah der goldnen Scheibe ziel’ ich nur. 
Mein Recht foll Lancaftler mir nicht entreißen, 
Nicht in der kind'ſchen Kauft das Scepter. halten, 
Das Diadem nicht tragen um fein Haupt, 

Deß Pfaffenlaunen nicht zur Krone paffen. 
Drum, Hort, fei ftill, bis Dich die Zeit begilnftigt, 
Paſſ' auf und wache du, wenn Andre fchlafen, 
Geheimnifje des Staates zu erfpähn; 

Bis Heinrich, fchwelgend in der Liebe Freuden, 
Mit Englands thew’rerlauften Königin, 

Und Humphrey mit den Pairs in Zwiſt gerathen. 
Dann beb’ ich die milchweiße Roſe hoch, 

Sie fol mit ſüßem Duft die Luft durchdringen; 
Dann führ’ ich im Panier das Wappen Norte, 
Um mit bem Haufe Lancafter zu vingen, 
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Und nehme dem durchaus die Krone wieder, 
Deß Bücherherrſchaft England riß danieder. (ab) 


Zweite Stene. 


Ebendaſelbſt. Ein Zimmer im Hauſe des Herzogs 
von Gloſter. 


(Gloſter und die Herzogin treten auf). 


Herzogin. 

Barum ſenkt mein Gemahl das Haupt, wie Korı, 
Beſchwert von Ceres überreifer Laft? 
Was zieht die Brau'n der große Herzog Humphrey, 
As ſäh' er finfter auf der Welt Gefichter? 
Was haftet nur bein Aug am bumpfen Boden, 
Und ftarrt das an, was dein Geficht bewöllt? 
Was fiehf du? König Heinrichs Diadem, 
Berbrämt mit allen Ehren biefer Welt? 
Iſt das, jo ſtarr' und kriech' auf deinem Antlitz, 
Dis dir das Hanpt davon umzirkelt ift. 
Stred aus den Arm nad bem glorreichen Gold! 
Iſt er zu kurz? Berlängern joll ihn meiner; 
Und wenn wir zwei zufammen e8 gefaßt, 
So heben wir das Haupt vereint zum Himmel, 
Und wollen unfer Aug nie jo erniedern, 
Noch eines Blicks den Boden werth zu halten. 

- &lofer. 
O Herzens-Lene, Tiebft du deinen Gatten, 
So bann' ehrgeiziger Gebanten Wurm! 
Sei der Gedanke, warn ich meinem König, 
Dem tugendhaften Heinrich, arges Rune, 
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Mein letter Hauch in dieſer ird'ſchen Welt! 

Mich macht mein Ängft’ger Traum von Nachts betrübt. 
Herzogin. 

Was träumte mein Gemahl? Sagt mir, ich Iohn’ es 

Mit füßer Meldung meines Morgentraums, 
Gloſter 

Mir ſchiens, der Stab hier, meines Amtes Zeichen, 

Ward mir zerbrochen; ich vergaß, durch wen, 

Doch, wie ich denke, wars der Cardinal; 

Und auf ven Stüden ward dann aufgeſteckt 

Der Kopf von Edmund, Herzog Somerjet, 

Und de la Poole, dem erften Herzog Suffoll. 

Die war mein Traum: Gott weiß, was er bebeutet, 
Herzogin. 

Ei, das war nichts als ein Beweis, daß ber, 

Der nur ein Reis in Glofters Luſtwald bricht, 

Den Kopf für feine Kühnheit ſoll verlieren. 

Doch horch auf mich, mein Humphrey, liebſter Herzog 

Mir war, ich ſäß' auf majeſtät'ſchem Sitz, | 

Im Dom zu Weftminfter, uud auf dem Stuhl 

Wo Kön’ge man und Königinnen krönt, 

Wo Heinrih und Margretda vor mir Inieten, 

Und fetten auf mein Haupt das Diabem. 
Gloſter. 

O nein, dann muß ich gradezu dich ſchelten, 

Hochmüth'ge Frau, verzogne Leonore! 

Biſt du die zweite Frau im Reiche nicht, 

Und des Protectors Weib, geliebt von ihm? 

Steht weltliches Bergnügen bir nicht frei, 

Diehr als dein Sinn erreichet und ermißt? 

Und mußt du immer ſchmieden am Berzath, 
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Um deinen Gatten und dich ſelbſt zu flürzen 
Vom Chrengipfel bis zum Fuß der Schmadh? 
Hinweg von mir, und laß mich nichts mehr hören! 
Herzogin. 
Wie, mein Gemahl? feid ihr mit Leonoren 
So heftig, weil fie ihren Zraum erzählt? 
Ich will für mich die Träume fchon behalten, 
Und nicht gejcholten feyn. 
Gloſter. 
Nun, ſei nicht zornig, ich bin wieder gut. 
(Ein Bote tritt auj) 
| Bote 
Mylord Protector, Seine Hoheit wünfcht, 
Daß ihr zum Ritt euch anſchickt nah Sanft-Albans, 
Zur Fallenjagd mit Ihro Majeftäten. 
&lofter. 
Ich geh. — Komm, Lene, willft du mit ung reiten? 
Herzogin. 
Ja, befter Herr, ich folge gleich euch nach. 
WGloſter und der Bote ab) 
Borangehn kann ich nicht, ich muß wohl folgen. 
So lange Gloſter Hein und niedrig denkt. 
Bir’ ih ein Mann, ein Herzog, von Geblit 
Der nächte: dieſe läſt'gen Strauchelblöde 
Räumt' ich hinweg, und ebnete. mir bald 
Auf den kopfloſen Naden meinen Weg; 
Und ſelbſt als Weib will ich nicht läßig ſeyn 
Auch meine Roll’ im Zug des Glücks zu ſpielen. 
Wo fein ihr denn, Sir John? Nicht bange, Freund 
Wir find allein, nur du und. ic find bier. 
(Hunie koinmt Bervor) 
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Hume. 
Jeſus erhalte Eure Majeſtät! 
Herzogin. 
Was ſagſt du, Majeſtät? Ich bin nur Gnaden. 
ume. 
Allein mit Gottes Gnad' und Hume's Rath 
Vervielfacht Euer Gnaden Titel ſich. 
Herzogin. 
Bas bringft du, Mann? Haft du dich ſchon beſprochen 
Mit Grethe Jordan, der verſchlagnen Here, 
Und dem Beſchwörer, Roger Bolingbroke? 
Und unternehmen ſie's, mir Dienſt zu leiſten? 
Hhume. 
Dieß haben ſie gelobt, euch einen Geiſt 
Heraufzuholen aus der Tiefe drunten, 
Der Antwort geben ſoll auf alle Fragen 
Die Euer Gnaden vorzulegen wünſcht. 
YBerzogin. 
Genng; ih will auf Fragen mich bedenken. 
Sobald wir von Sankt⸗Albans heimgefehrt, 
Soll alles diefes in Erfüllung gehn. | 
Nimm diefen Lohn hier; mach dich Fuftig, Mann, 
Mit den Genoffen bei der wicht'gen Sache. (ab) 
Zum. | 
Hume fol ſich luſtig machen mit dem Gold 
Der Herzogin, ei ja, und wirb es auch. 
Doch wie nun, Sir John Hume? Berftegelt nur 
Den Mund, und gebt kein Wort von euch als: mum! 
Die Sache heifcht die ftillfte Heimlichkeit. 
Frau Leonore giebt mic Gold dafür, 
Daß ich bie Here zu ihr bringen ſoð; 


‘ 
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Wär’ fie ein Teufel, Gold kömmt immer recht. 

Doch Hab’ ich Gold, das fliegt noch fonft wo ber: 
Ich darf nicht fagen, von dem reichen Cardinal, 

Und von dem großen neuen Herzog Suffott, 

Doch find’ ichs fo; denn, grad’ heraus, bie zwei, 
Frau Leonorens hohes Trachten Tennend, 

Erfauften mich, um fie zu untergraben, 

Und die Beihwörungen ihr einzublajen. 

Man fagt, ein ſchlauer Schelm braucht feinen Mäkler, 
Doch mäbkl' ih Suffolf und dem Cardinal. 

Hume, wenn du dich nicht Hüteft, fehlt nicht viel, 

Du nennteft fie ein Paar von ſchlauen Schelmen. 
Nun wohl, jo ftehts: und fo, befürcht' ich, ſtürzt 
Hume's Schelmerei zuleßt die Herzogin; 

Und, übermweift man fie, muß Humphrey fallen: 
Sei's wie e8 fei, ich ziehe Gold von Allen. (ab) 


Dritte Scene, 
Ein Zimmer im Parap. 
(Deter und andre Supplikanten kommen mit Bittſchriften) 
Erſter Supplikant. Meiſters, tretet dicht heran; Mylord 
Protectox wird hier gleich vorbeitommen, und dann können wir 


unfre Gefuche ſchriftlich überreichen. 
Sweiter Supplikant. Ei, Gott beſchütz' ihn, denn er 
iſt ein guter Mann. Der Herr Chriſtus ſegne ihn! 
(Suffolk und Aönigin Margaretha treten auf) 
Peter. Da kommt er, ven® ich, und die e Königin mit ihm: 
ih will gewiß der erſte ſeyn. 
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Zweiter Supplikant. Zurüd, du Narr! Das ift ja 
der Herzog von Suffolt und nicht Mylord Protector. 

Suffolk. Nun, Gefelle? wollteft Du etwas von mir? 

Erfler Supplikant. Ich bitte, Mylord, vwerzeiht mir; 
ich hielt ench für den Lord Protector. 

Aönigin. (left die Ueberfchrift) „An Mylord Protector.u Sind 
enre Bittjchriften an Seine Herrlichkeit gerichtet? Laßt mich fie 
feben! Was betrifft deine? 

Erfler Supplikanı. Meine, mit Euer Gnaben Erfaub- 
niß, ift gegen Joh Goodman, des Mylord Cardinal feinen Die 
ner, weil er mir mein Haus und Ländereien und. Frau und alles 
vorenthält. 

Suffolk. Deine Frau auch? da gefchieht dir in der That 
zu nahe. — Was habt ihr für eine? — Sieh dal (ie) „Wider 
"ben Herzog von Suffoll wegen Einhegung der gemeinen Hut und 
„Weide von Melford.u — Was foll das, Herr Schurke? 

Zweiter Supplikant. Ad, Herr, ih bin nur ein armer 
Supplifant für unfre ganze Bürgerſchaft. 

Deter. (überreicht feine Bittfchrift) Gegen meinen Meifter, Tho⸗ 
mas Horner, weil er gefagt hat, daß der Herzog von York redht- 
mäßiger Erbe der Krone wäre. 

Königin. Was fagft du? Sagte ber Herzog von Porl, er 
wäre rechtmäßiger Erbe der Krone? | 

Deter. Mein Meifter märe es? Nein, wahrhaftig; mein 
Meifter fagte, er wäre es, und der König wäre ein. Wjurpator. 

Suffolk. If jemand da? (Bediente Fommen) Nehmt ben 
Burſchen mit herein, und ſchickt ſogleich mit einem Gerichtsboten 
nach feinem Meifter. — Wir wollen von eurer Suche mehr vor 
dem Könige hören, (Bedtente mit Peter ab) 

Königin. 
Mas euch betrifft, die ihr Protection 
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Bon des Protectors Gnabenflügeln liebt, 

Erneuert die Gefuchel geht am ihn! (Sie zerreißt die Bittſchriften) 

Fort, ihr Halunlen! — Suffolf, laßt fie gehn. 

Alle. 

Kommt! Taßt uns gehn! CEGEuvpplikanten a6) 
Königin. 

Mylord von Suffoll, jagt, ift das die Art, 

Iſt das die Sitte fo an Englands Hof? 

Iſt dieß das Regiment der Britten- Jujel, 

Und dieß das Königtdum von Albions Herrn? 

Wie? foll denn König Heinrih immer Mündel 

Unter des mürr'ſchen Gloſters Aufficht jeyn ? 

Bin ih im Rang und Titel Königin, 

Um einem Herzog untertban zu werben? . 

Ich jag’ dir, Poole, als du in der Stadt Tours 

Zu Ehren meiner Lieb' ein Rennen bielteft, 

Und ftahlft die Herzen weg den Fränk'ſchen rauen: 

Da dacht’ ih, König Heinrich gliche dir, 

An Muth, an feiner Sitt' und Leibsgeftalt. 

Doch all’ fein Sinn fteht nur auf Frömmigkeit, 

Ave Maria am Roſenkranz zu zählen; 

Ihm find Propheten und Apoftel Kämpfer, 

Und jeine Waffen heilige Bibelſprüche, 

Sein Zimmer feine Rennbahn, jeine Liebiten 

Ranonifirter Heil’gen ehrne Bilder. 

Daß doch das Karbinal- Kollegium 

Zum Papft ihn wählt’, und brächte ihn nach Rom, 

Und fett’ ihm bie Dreifache Kron’ auf's Haupt: 

Das wär’ ein Stand für feine Frömmigleit. 
Suffolk. 

Seid ruhig, gnäb’ge Sram? wie ich gemacht, 
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Daß Eure Hoheit fam nah England, will ich 

In England völlig euch zufrieden ftellen. 
Königin. 

Nächſt dem Protector haben wir noch Beaufort, 

Den berrifhen Pfaffen; Somerſet, Budingham, 

Den murrnden York: und der geringfte dieſer 

Kann nıehr in England als der König thun. 
Suffolk. 

Und der darumter, der am meiften kann, 

Kann nicht mehr thun in England als die Nevils. 

Salisbury und Warwid find nicht bloße Paire. 

Aönigin. 

Dich kränken halb fo fehr nicht all die Lords 

Als des Protectors Weib, die ftolzge Dame. 

Sie fährt herum am Hof mit Schaaren Fraun, 

Wie eines Kaifers mehr als Herzogs Weib. 

Ein Fremder hält fie für die Königin, 

Sie trägt am Leib die Einkünft' eines Herzogs, 

Und unfrer Armuth fpottet fie im Herzen. 

Sol ich nicht Race noch an ihr erleben? 

Ein ſchlechtgebornes Nidel, wie fie ift, 

Hat fie bei ihrem Schätzchen jüngft geprahlt, 

Der Schlepp von ihrem fehlechtften Rode fei 

Mehr werth als meines Baters Land, eh Suffolt 

Zwei Herzogthümer gab für feine Tochter. 
Suffolk. 

Ich bab’ ihr eine Schlinge felhft gelent, 

Und eine Schaar Lockvögel ausgeſtellt, 

Daß fie ſich niederläßt dem Lieb zu horchen, 

Und nie mehr aufſteigt und euch Unruh macht. 

Drum Tat fie ruhn, und hört mich, gnäd'ge Fran, 


Erſter Aufjug. Dritte Scene. 255 


Ich bin fo dreift euch hierin Rath zu geben: 
Iſt ſchon der Cardinal uns nicht gemüthlich, - 
Berbinden wir mit ihm uns und den Lords, 
Bis Herzog Humphrey wir in Schmach gebradt. 
Bas Herzog York betrifft, die neue Klage 
Wird nicht gar viel zu feinem Vortheil thum, 
So reuten wir gemach das ganze Land, 
Und das beglüdte Steu’r lenkt eure Hand. 
Aönig Heinri ork und Somerfet im Sefpräch mit ihm, 0 
und an 7 Slofir, —ã —** — E 
Salisburg und Warwick treten auf) 
König Heinrid. 
Für mein Theil, edle Lords, ich weigr' es keinem. 
Sei's Somerjet, ſei's York, mir gilt es gleich. 
Dork, 
Wenn Dort in Frankreich übel fi) benommen, 
So ſchlagt ihm immer die Regentichaft ab. 
Somerfet. 
Wenn Somerfet der Stel’ unwürbig: ifl, 
Mag York Regent ſeyn und ich geb’ ihm nad, 
Warwid, 
Ob Ener Gnaden würdig ift, ob nicht, 
Wird nicht gefragt: York ift der würbigfte. 
ECardinal, 
Ehrgeiz’ger Warwid, laß die Obern reben. 
Warwidk, 
Der Cardinal ift nicht im Feld mein Obrer. 
. Buckingham. 
Hier find fie alle deine Obern, Warwid. 
Warwick, 
Warwick kann vberfter von Allen werben. 
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Salisburp. 
Still, Sohn! — und gieb uns Gründe, Budingbem, 
Daß Somerfet hiebei ſei worzuziehn. 
Aönigin. 
Ei, weil der König es fo haben will. 
Gloſter. 
Der König, gnäd'ge Frau, iſt alt genug 
Um ſelbſt zu ſtimmen; dieß find nicht Fraun⸗-Geſchäſte, 
Aönigin. 
Iſt er ſchon alt genug, was braucht Eur Gnadeu 
Protector Seiner Herrlichkeit zu feyn? 
Glofler. 
Ich bin des Reichs Protector, gnäd'ge Frau; 
Wenn's ihm beliebt, entſag' ich meinem Platz. 
Suffolk. 
Entfag’ ihm denn, und laß ben Uebermuth. 
Seitdem du König warft, (wer iſts, als du?) 
Ging täglih das gemeine Weſen unter; 
Jenſeit des Meers gewann der Dauphin Feld, 
Und alle Pairs im Reich und Edle find 
Wie SHaven deiner Herrjchaft bier gewejen. 
Cardinal. 
Das Bolt haft du geplagt; der Klerifei 
Haft du die Sedel leicht und leer gepreßt. 
Somerfet. 
Dein prächtig Baun, und deiner Frauen Schmud 
Hat große Haufen aus dem Schatz geloftet. 
Bucingham. 
Dein grauſames Gericht, an Miſſethätern 
Gellbt, ging über das Geſetz hinaus, 
Unb giebt dich in die Willfür des Geſetzes. 
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Königin. 
Dein Aemter- Handel, und mit Städten Frankreichs, 
Wär’ er belannt, wie er verbächtig ift, 
Du fprängeft bald wohl ohne Kopf herum. 
(Slofter ab. Die Königin laßt ihren Faͤcher fallen) 
Hecht meinen Fächer auf. Ei, Schätschen, könnt ihr nicht? 
(Sie giebt der Herzogin eine Ohrfelge) 
Dart ihr es? Ya, da bitt' ih um Verzeihung. 
Herzogin. 
Var ih8? Sa wohl, hochmüthige Franzöfin. 
Könnt’ ih an euer ſchön Geſicht nur kommen, 
Ich fetste meine zehn Gebote brein. 
König Heinkid. 
Still, Tiebfte Tante; es geſchah nicht gern. 
Lerzogin. 
Nicht gern? Thu bald ein Einfehn, guter König, 
Sie närrt dich fonft und tänzelt dich, wie ein Kind. 
Man fol, giebts bier gleich Männer ohne Hofen, 
Nicht ungeräht Frau Leonoren fchlagen. (Herzogin ab) 
BSuhingham. 
Lord Carbinal, ich folge Leonoren, 
Und geb’ auf Humphrey Acht, wie er fih nimmt. 
Sie ift gereizt, ihre Muth braucht feinen Sporn, 
Sie rennt ſchon wild genug in ihr Verberben. (Budingham ab) 
(Glofler kommt zurüd) 
Gloſter. 
Nun, Lords, da meine Galle ſich gekühlt 
Durch einen Gang um dieſes Viereck her, 
Komm' ich von Staatsgeſchäften hier zu reden. 
Anlangend eure häm'ſchen falſchen Rugen, 
Beweiſt ſie, und ich ſtehe dem Geſetz. 
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Doch Gott fol meiner Seele gnädig feyn, 
Die ich mein Land und meinen König liebe! 
Jedoch zur Sache, welche vor uns Liegt. 
Mein Fürft, ich fage, York ſchickt ſich am beiten, 
Regent für euch im Frankenreich zu ſeyn. 
Suffolk. 
Erlaubt mir, eh zur Wahl gefchritten wird, 
Mit Gründen von nicht Heiner Kraft zu zeigen, 
- Daß York am fohlechtften fih von Allen jchidt. 
York. 
Hör, Suffoll, denn, warum ich ſchlecht mich fchide. 
Erft, weil ich deinem Stolz nicht ſchmeicheln kaun; 
Dann, wenn ih zu der Stelle werb’ ernannt, 
Wird bier Mylord von Somerfet mich halten, 
Ohn' Abſchluß, ohne Geld und Ausrüftung, 
Bis Frankreich in des Dauphins Hand gefallen. 
Mußt' ich doch letzthin ihm zu Willen tanzen, 
Bis man Paris berannt und ausgehungert. 
| Marwid. 
Das zeug’ ich mit, und einen fehnödern Streich 
Beging im Lande fein Verräther je. 
Suffolk. 
Unbänd’ger Warwid, ftill! 
Warwid, | 
Du Bild des Stolzes, warum follt’ ich fchweigen? 
(Sediente Suffolte führen Horner und Peter vor) 
Suffolk. 
Weil hier ein Mann ift, des Verraths beflagt. 
Gott gebe, daß fih Herzog York entſchuldigt! 
Dork. 
Fragt irgend wer Port ale Berräther an? 
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König Heinrich. 
Bas meinft du, Suffoll? ſag mir: wer find biefe? 
Suffolk. 
Beliebt8 Eur Majeftät, dieß ift der Dann, 
Der feinen Meifter Hochverraths beklagt. 
Er Hat gejagt, daß Richard Herzog BYort 
Rechtmäß’ger Erbe fei von. Englands Krone, 
Und Eure Mejeftät ein Ufurpator. 
König Heinrid. 
Sag, Mann, waren das deine Worte? 

Horner. Mit Euer Majeftät Erlaubniß, ich habe niemals 
etwas bergleichen gejagt oder gedacht. Gott ift mein Zeuge, daß 
ih von dem Böfewicht fälſchlich angeklagt werbe. 

Deter. (Hält die Singer in die Höhe) Bei diefen zehn Gebeinen, 
guäbige Herren, er fagte es mir eines Abends auf der Dachlammer, 
als wir Mylords von York Rüftung abputten, 

Vork. 
Gemeiner koth'ger Schurk und Tagelöhner, 
Mir zahlt dein Kopf für die Verräther⸗VRede. 
Ih bitt' Eur königliche Majeftät, 
Laßt ihn die Strenge des Gefekes fühlen. 

Horner. Ab ih will gehängt ſeyn, Mylord, wenn ich Die 
Worte jemals gefagt habe. Mein Ankläger ift mein Lehrburſche, 
und da ich ihn letzthin für ein Vergehen züchtigte, gelobte er auf 
feinen Knieen, er wollte es mir vergelten: bafür habe ich gute 
Zengniffee Ich bitte Eure Majeftät alfo; werft einen ehrlichen 
Dann nicht weg auf die Anklage ines Böfewichts, 

König Hreinrid. 
Oheim, was fagen wir hiezu nach Rechten? 
&lofter. 
Dieß Urthel, wenn ich fprechen barf, mein Fürſt. 
u. W 
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Laßt Somerjet Regent in Frankreich feyn, 

Beil diefes Argwohn wider York erzeugt; 

Und diefen da beraumet einen Tag - 

Zum Zweilampf an, auf angemeßnem Pla: 

Denn er hat Zeugen für des Knechtes Bosheit. 

Dieß if das Recht und Herzog Humphrey's Spruch. 
Somerfet. 

Ih dan? ergebenft Eurer Majeftät. 
Horner. 

Und ich bin zu dem Zweikampf gern bereit. 

Deter. Ach, gnädiger Herr, ih kann nicht fechten; um Got⸗ 
tes willen, habt Erbarmen! Die Bosheit der Menſchen iſt mäch⸗ 
tig wider mich. O Herr, ſei mir gnädig! Ich bin nicht im Stande, 
einen einzigen Streich zu thun. Ach Gott, mein Herzi 

Gloſter. | 
Ei, Burſch, du mußt num fechten oder hängen. 
Aönig Heinrid. 
Fort, ſchafft fie ins Gefängniß, und der Tag 
Zum Zweilampf fei der legte nächften Monate, — Ä 
Komm, Somerfet, Damit wir weg dich fenben. (Alle ab) 


Vierte Scene. 
Garten des Herzogs von Glofter. 


(Grethe Jordan, Hume, Southwell und Bolingbroke kommen) 


Hume. Kommt, Leute: die Herzogin, fag’ ich euch, erwar⸗ 
tet die Erfüllung eurer Verſprechungen. 

Bolingbroke. Meifter Hume, wir find darauf gefchidt, 
BIN Ihro Gnaden unfre Beichwörungen anfehen und hören? 
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Yume. Ja wohl; was weiter? Seid wegen ihres Muthes 
nicht beforgt. 

KBolingbroke. Ich habe fagen hören, fie fei eine Frau von 
unüberwindlichem Geiſt. Aber es wird bienlich feyn, Meiſter Hume, 
daß ihr droben bei ihr feid, derweil wir unten beſchäftigt find, und 
fo Bitte ich euch, geht in Gottes Namen, unb verlafßt uns, 

(Hume ab) 

Mutter Jordan, ftredt euch nieder und Triecht an der Erbe; — 

Johann Southwell, left ihr; und laßt uns an unfre Arbeit gehn. 


(Die Herzogin erſcheint auf einem Balcon) 


Herzogin. Das macht ihr gut, Leute, und ſeid alle will- 

fommen. Ans Werkl je eher je lieber. 
KBolingbroke. 

Geduld nur: Zaubrer wiffen ihre Zeit. 

Die tiefe, finftre Nacht, das Graun der Nacht; 

Die Zeit, da Troja ward in Brand geftedt; 

Die Zeit, wo Eulen fohrein und Hunde heulen, 

Wo Geifter gehn, ihr Grab Gefpenfter fprengen: 

Die ziemt fi für das Werk, womit wir umgehn. 

Sitzt, gnäd'ge Fran, und bangt nicht: wen wir rufen, 

Den binden wir in dem geweihten Kreis. 

(Hier verrichten fie die gehörigen Geremonien und machen den Kreis, Bo⸗ 
lingbroke oder Southwell lieſt: Conjuro te etc. Es bonnert und blite 
entfeglich, dann flelgt der Geiſt auf) 

Geifl. Adsum. 
Grethe Jordan. 
Asmath, 
Beim ew'gen Gott, deß Namen und Gewalt: 
Du zitternb hörſt, antworte wie ich fragel 
Denn bis du fprichft, follt bu von hinnen wikt. 
\9* 
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| Gef. 
Frag wie du will. — Hätt' ich doch erſt geſprochen! 
Bolingbroke. (leſt von einem Zettel ab) 
„Zuerſt vom König. Was gefchieht mit ihm?“ 
Geiſt. 
Der Herzog lebt, jo Heinrich einſt entſetzt, 
Jedoch ihn überlebt und ftirbt gewaltfant. 
(So wie der Geiſt fpricht, ſchreibt Southwell die Antwort auf) 
Bolingbroke. 
"Welch ein Geſchick erwartet Herzog Suffoll?« 
Geiſt. 
Durch Seefahrt kommt er um, und nimmt ſein Ende. 
Bolingbroke. 
„Was wird dem Herzog Somerſet begegnen ?u 
Gef. 
Er meide Burgen; 
Biel fihrer wird er ſeyn auf fanb’ger Ebne 
Als wo Burgen ftehn gethürmt, 
Mach num ein Ende: mehr ertrag' ich Taum. 
Bolingbroke. 
Steig nieder in die Nacht zum feur'gen Sumpf: 
Verworfner, heb dich weg! 
(Denner und Blig. Der Geift verfinkt) 
(York und Bucingham treten eilig mit Wachen und Andern auf) 
Dork. 
Badt die Verräther feft, und ihren Plunber. 
Altmutter, euch belaurten wir aufs Saar! — 
Wie, gnäd'ge Fran? ihr dort? Der König und das Land 
Sind euch für dieß Theil Mühe höchſt verpflichtet. 
Mylord Protector wird, ich zweifle nicht, 
Eu wohl belohnen für fo gute Dienfte. 
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YBerzogim. 

Nicht halb fo. ſchlimm wie deine für den König, 
Berwegner Herzog, ber ohn' Urſach droht. 

SBuhingham. . 
Recht, gnäd'ge Frau, ohn' Urſach. Kennt ihr dieß? 

(Er zeigt ihr die Papiere) . 
Fort mit dem Voll Sperrt eng fle ein und haltet 
Sie auseinander. — Ihr, gnäd'ge Frau, mit uns; 
Stafford, nimm fie zu bir. (Die Herzogin von oben 1 ab) 
Eur Spielzeug fol nun alles an den Tag. — | 
Mit Allen fort! (Wachen ab mit Southwell, Bolingbrofe u. f w) 
York. 

Lord Bndingham, ihr habt fie gut belauert. 
Ein hübſcher Anſchlag, um darauf zu baun! 
Run, bitte, laßt des Teufels Handſchrift jehn. 
Was giebt e8 hier? _ 
(def) „Der Heczog lebt, fo Heinrich einſt entfeht, 
„Jedoch ihn überlebt und flirbt gewaltſam.“ 
Sa, das iſt richtig: 2 
Aio te, Aeacida, Romanos vincere posse. 
Out, weiter nun! 
„Sag, welch Geſchick erwartet Herzog Suffolk? 
„Durch Seefahrt kommt er um und nimmt ſein Ende. 
„Was wird dem Herzog Somerſet begegnen? 
„Er meide Burgen. 
"Biel fichrer wird er feyn auf fand’gen Ebne, 
„Als wo Burgen ſtehn gethürmt.“ 
Kommt, kommt, ihr. Herten! a 
Zu den Orakeln Iommt: man mit Veſchwer, 
Und ſchwer verſteht man ſie. 
Der König iſt im Zug nun nach Santt- Atom, 


® 
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Mit ihm der Gatte dieſer werthen Dame. 
Dabin geht dieß nun, fo fehnell ein Pferb es tragen Tann; 
Ein traurig Frühſtück für Mylorb Protector, 
Buckingham. 
Mylord von York, erlaubet mir, daß ich 
Der Bote fei, in Hoffnung feines Lohus. 
on Jork. EEE Ze 
Nah eurem Belieben, befter Lord. — He, ift niemand ta? 
(Gin Bedienter wumt): 
Die Lords von Salisburg und Warwid ladet 
Mit mir zu fpeifen morgen Abend, — Fort! (a6) 


Zweiter Aufzug. . 





Sankt-Albans. 
(Mönig ı inrich, Mönigin Margaretha, Blofler, ver Cardinal 
und olk teeten auf, mit Baltenleven die ein Jagdgeſchrei machen) 
Königin. a 
An glaubt mir, Lords, zu einem: Waſſerflug 
Gabs Leine beßre Jagd feit langen Jahren. 
Allein, verzeibt, der Wind war ziemlich ſtark, 
Und zehn wars gegen eins, ob Hans nur fliege. 
Rönig Heinrid. 


Do welden Schuß, Mylord, ent Kate that, 
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Und wie er über alle flog binans! 
Wie Gott doch wirkt in feinen Ereaturen! | 
Ja, Menſch und Vogel fchwingen: gern fich hoch. 
Suffoik, 5 
Kein Wunder, mit Eur Majeſtät Erlaubniß, 
Daß bes Brotectors Fallen trefflich fteigen: 
Sie wifjen wohl, ihr Herr if gern hoch oben, 
Und denkt hinaus weit über ihren Flug. 
Gloſter. 
Mylord, ein niedrig ſchlecht Gemüth nur ſtrebt 
Nicht höher an, als ſich ein Vogel ſchwingt. 
| Cardinal. 
Ich dacht’ es wohl, er will bis in die Wollen. 
Gloſter. 
Ja, Mylord Cardinal! Was meint ihr? wärs nicht gut, 
Eur Gnaden könute in den Himmel fliegen ? | 
- König Heinrich. 
Den reichen Schooß ber ew'gen Herxlichkeit! _ 
Cardinal. ” 
Dein Himmel ift auf Erden; Aug’ und Sinn 
Gehn auf die Krone, deines Herzens Schatz. 
©efährlicher Protector! ſchlimmer Pair, 
Der Land und König. gleißnerifch. berückt! 
BGBloſter. 
Wie, Cardinal?. Bermißt fich euer Prieſterthum? 
Tantaene animis caelestibus irae? : 
Ein Pfaff fo Higig? Bergt den Groll, mein Ohm! 
Bei ſolcher Frömmigkeit Tönnt ihr das wohl, 
Suffelk 
Kein Groll da, Herr; nicht mehr, als wohl fich ziemt 
Für ſolchen guten Streit und ſchlechten Reis. | 


996 Kıuig Seinrich der Sechäte. Zweiter Theil, 


Gloſter. 
Als wer, Mylord? 
Suffolk. 
Nun, als ihr, Mylord; 
Mit Euer Lord» Protectorfchaft Erlaubniß. Ä 
Glofer. 
Ja, Suffolt, England kennt fchon deinen Zrog. 
Königin. 
Unb deinen Ehrgeiz, Glofter. 
König Heinrid. 
Bitte, liebſte, 
Sei fill, und reiz nicht biefe heft'gen Pairs; 
Geſegnet, die. auf Erden Frieden ftiften. 2 
Cardinal. 
Mein ſei der: Segen, wenn ich Frieden ftifte :-: 
Mit meinem Schwert hier: wider den Protector! 
&lofter. (beifeit zum Cardinal) 
Traun, frommer Ohm, ich wollt’ 'es Kim bahini. 
Cardinal. (beifelt 
Saft du das Herz, nun gut? 
Gloſter. (beifeit) 
Verſammle keine Rotten für die Sache, 
Dein eigner Leib ſteh für den Unglimpf ein. 
Cardinal. (eiſeit) 
Ja, wo bu dich nicht blicken TAB’; und wagſt du's. 
Heut Abend, an des Wäldchens Morgenſeite. — 
König Hrinrid.- 
Was giebts, ihr Heren? 
Kardinal. 
Glaubt mir, mein: Vetter‘ Sioher, 
arg euer enecht den Vogel nicht ſo ſchnell, on 
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So gabs mehr Jagd noch. — 


Geiſelt) Du Sringf bein: beppelt Sand 
: &loßer. 
But, Oheim. 


= 3 
Cardinal. (beifek) 
Ihr wißt Beſcheid? Des Wäldchens Morgenfeite? 


“ ’ 
Gloſt er. (beifl) —. | 
Cardinal, ich treff' euch an. 


König geineid, 


Nun, Oheim Stofter? 
&lofer. 
Vom Beizen ein Geſpräch; fonft nichts, mein Fürſt. — 


(beifeit) Bei der Mutter Gottes, Pfaff, ich fcheere dir die Platte, 
Sonft gilt mein Fechten nichts 


Cardinal. (beifelt) 
Medice, te ipsum! 
Brotector, fieh dich vor! Beſchittz dich ſelbſt! 
König Heinrid. : 
der Wind wird ſtürmiſch, Lords, wie euer Muth 
Bie widert meinem Herzen die Mufil! 
die wäre Harmonie zu hoffen dad, : 2 le 
to folde Saiten einen: Mißlaut mahen? 1:1... 
$ bitte, Lords, laßt diefen Zwift mich ſchlichten. Zr 
an Einwohner von Sankt⸗LAbans tommt und ſcheeit: Ein Wunder! 
BSion er. 
z fol der Lärm? 


un 


U, was für ein Wunder ruff du aus? 


Einwo vaer. 
Wunder! ein Wunder! 


Suffol k. 
koor den König, und erzähl das. Bunte 
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Einwohner. 
Ein Blinder, dent, bat vor Sankt⸗Albaus Schrein 
In diefer Stunde fein Geſicht erlangt; 
Ein Mann, ber lebenslang nicht konnte fehn. 
König Heinrid. 
Gott jei gelobt, ber glaͤnb'gen Seelen Licht: 
Im Finftern giebt, und in Verzweiflung Zroft! 
(Der Schulz von Sankt⸗Albans und feine Brüder kommen; Simpeox 
wird von zwei Berfonen anf einem Geffel getragen, feine Stan und ein 
großer Haufe Volke folgt ihnen nach) 
Eardinal. 
Da kommt die Bärgerfhaft in Prozeifton, 
Den Daun bei Eurer Hoheit vorzuftellen.. 
König Heinrich. 
Groß ift fein Troſt in biefem Exdenthal, 
Bervielfacht fein: Geſicht ſchon feine Sünden. 
Gloſter. | 
Burüd, ihr Lentel Bringt ihn vor den König, 
Seine Majeftät geruht mit ihm zu reden. 
König Heinrid. 
Erzähl uns hier den Hergang, guter Menſch, 
Daß Gott für dich von. uns verherrlicht werde 
Sag, warf bu lange blind, und biſt geheilt? 
32° 72; 26 
Blind geboren, verseihn Euer: Gunden. 
Stau. 
Sa, fürwahr, das ift er. 
Ruf fo Ik. 
Was ift dieß für em Weib? 
Sran. 
Seine Frau, mit. Ener. Hochebten Erlaubniß. 
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Gloſter. 
Wärſt du feine Mutter, bu könnteſt beſſer zeugen. 
König Heinrich. 
Was iſt denn dein Geburtsort? 
SſSimptox. 
Berwick im Norden, Herr, mit eurer Gunf. 
König Heinrich. 
Biel Güt’ erwies bir Gott, bu arme Seele! 
Laß Tag und Nacht fortan geheiligt feyn, 
Und flet8 bedenke, was der Herr gethan. 
Königin. 
Sag, guter Menſch, famft du durch Zufall ber, 
Oder aus Andacht zu dem heiligen Schrein? 
Simpcox. 
Gott weiß, aus bloßer Andacht; denn mich rief 
Der gute Sankt Albanus hundertmal 
Im Schlaf, und öfter; „Simpcor,“ ſagt' ex, „komm! 
„Kommt, bet’ an meinem Schrein! ich will bir helſen. 
Srau. | 
Wahrhaftig wahr, un manches liebe Mal 
Hört’ ich von folder Stimme felsft ihn: rufen. 
ECardinul. 
Wie, bift du lahm? 
Simpcox. 
Ja, helf mir der allmächt'ge Gott. 
Buff Di 
Wie wurbeft du's7? 
Simpeæeox. 
Ein Fall von einem Baum. 
. Sean 
Ein Pflaumenbaum wars, Herr. 
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Gloſter. 

Wie lange biſt du bliud? | 
Simpcor. 

D fo geboren, Herr. | 
Gloſter. 

Was, und du kletterteſt auf einen Baum? 
Simpcor. 

Mein Lebtag’ nur auf ben, als ein junger Meufch. 

Franu. 

Ja wohl, und mußte ſchwer ſein Klettern zahlen, 
Gloſter. 

Traun, mochteſt Pflaumen gern, dich ſo zu wagen, 
Simpcox. 


Ach, Herr, mein Weib verlangte ein paar Zwetſchen, 
Und ließ mich klettern mit Gefahr des Lebens. | 
Blofer. 
Ein feiner Scheim! Doc ſoll es ihm nichts helfen. 
Laß mich deine Augen ſehn: brid zu, — mach auf, — 
Nah meiner Meinung fiehſt du noch nicht recht. 
Simpcox. 
Ja, Herr, Kar wie der Tag; ig danks Gott und Sautt Albau! 
GSGloſter. 
Ei ſo! Von welcher Farb' iſt dieſer Mantel? 
Bimp cox. 
Roth, Herre, roth wie Blut. — 
8Sl oſt ee. 
Ganz recht. Bon welcher Farbe iſt mein Rod? 
KBinprot. 
Schwarz, mein Dreu; kohlſchwarz wie Ebenholz. 
König Hbinrich. 
Du weißt alſo, wie Ebenholz gefärbt if? 
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Suffolk. 
Doch, denk’ ich, ſah er nie fein Ebenholz. 
Gloſter. 
Doch Rd’ und Mäntel ſchon vor heut in Menge. 
Sran. 
Niemals vor heute, all jein Lebenlang. 
&lofter. Sag mir, Kerl, wie ift mein Name? 
Simpeox. Ad, Herr, ich weiß nicht. 
GSloſter. Wie ift fein Name? 
Simpeox. Ich weiß nicht. 
Gloſter. Aud feinen. nicht? 
Simpeox Nein, fürwahr, Herr. 
Sloſter. Wie ift bein eigner Name? 
Simpcor. Sander Simpcor, zu eurem Befehle, Herr. 
Gloſter. 
So ſitz da, Sander, der verlogenſte Schelm 
Der Chriſtenheit. Denn wärſt du blind geboren, 
Du hättſt all unſre Namen wiſſen können, 
So gut als ſo die Farben nennen, die 
Wir tragen. Das Geſicht kann Farben unterſcheiden, 
Doch alle zu benennen auf einmal, 
Das iſt unmöglich. 
Mylords, Sankt Alban bat ein Wunder bier gethan; 
Und hieltet ihre nicht für eine große Kunft, 
Die diefem Krüppel wieder auf Die Beine hilf? 
Simpcor. 
D Herr, wenn ihr das könntet! 
Gloſter. Ihr Leute von Sankt Albans, habt ihr nicht Büt⸗ 
tel in eurer Stadt, und Dinger die man Peitjchen heißt? 
Schulz Ja, Mylord, zu Euer Gnaden Befehl 
Gloſter. So laßt unverzüglich einen holen, 
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Schulz. He Burſch! geb, Hol fogleich ven Büttel ber. 
(Einer aus dem Gefolge a6) 

Gloſter. Nun holt mir geſchwind einen Schemel bieher. 
(Es wird ein Schemel gebracht) Nun, Kerl, wenn ihr ohne Peitſchen 
davon fommen wollt, jo fpringt mir über den Schemel und lauft 
davon. 

Simpcox. Ab, Herr, ih bin nicht im Stande, allein zu 
ftehen: ihr geht bamit um, mich vergeblich zu plagen, 

(Dee Abgeſchickte kommt zurüd mit dem Büttel) 

Gloſter. Nun, wir müffen euch an eure Beine helfen. He 
Büttel, peitfch ihn, bis er Über den Schemel fpringt. 

Büttel. Das will ih, gnäbiger Her. — Komm, Kerl, 
geſchwind mit deinem Wams herunter! 

Simpcox. Ach, Herr, was fol ih thun? Ich bin nicht im 
Stande zu ſtehen. 

(Nachdem ihn der Büttel einmal geſchlagen hat, ſpringt er über den Schemel 
und laͤuft davon und das Volk laͤuft nach und ſchreit: Cin Wunder! 
König Heinrid. 

D Gott, du flehft dieß, und erträgft fo lange? 
Königin. 
Ich mußte lachen, wie der Bube Tief. 
Gloſter. 
Dem Schelm ſetzt nach, und nehmt die Metze fort. 
Frau. Ach, Herr, wir thatens aus bloßer Noth. 
Gloſter. Laßt ſie durch alle Marktplätze peitſchen, bis ſie 
nach Berwick kommen, wo ſie her ſind. 
(Der Schulz, Büttel, Gran n. ſ w. ab) 


Cardinal. 
Ein Wunder ift Herzog Humphrey heut gelungen. 
Suffolk. 


Ia wohl, ber Lahme läuft und ift entfprungem, 
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&lofter. 
Wohl größre Wunder thatet ihr als dieß, 
Der ganze Städt’ auf einmal Springen lief. 
(Buckingham tritt auf) 
König Heinrid, 
Bas bringt uns nenes Vetter Buckingham? 
Buckingham. 
Was euch mein Herz zur offenbaren bebt. 
Ein Haufe Menfhen von verworfnem Wandel 
Hat unterm Schutze und im Einverſtändniß 
Frau Leonorens, des Protectors Gattin, 
Der Rädelsführerin der ganzen Rotte, 
Gefährlich wider euch e8 angelegt, 
Zu Heren und zu Zanberern fich baltend, 
Wir haben fie ergriffen auf der That, 
Da fie von drunten böfe Geifter riefen, 
Nah König Heinrichs Tod und Leben fragend, 
So wie nah Andern vom geheimen Rath, 
Die Eure Hoheit fol des weitern wiſſen. 
Cardinal. (Heifelt zu Gloſter) 
Und auf die Art, Mylord Protector, muß 
Sich die Gemahlin jetzt in London ſtellen. 
Dieß, denk' ich, wendet eures Degens Spitze; 
Vermuthlich haltet ihr die Stunde nicht. 
Gloſter. 
Ehrgeiz'ger Pfaff! laß ab mein Herz zu kränken: 
AL meine Kraft hat Gram und Leib bewältigt: 
Und, wie ich bin bewältigt, weich’ ich bir, 
Uud dem geringften Knecht. 
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König Heinrid. 
D Gott, welch Unheil ftiften doch die Böſen, 
Und häufen fo Verwirrung auf ihr eignes Haupt! 

Königin. 
Gloſter, da ſchau den Fleden deines Neftes; 
Sieh ob du rein bift, forge für bein beftes. 
&lofter. 

Ih weiß, daß mir der Himmel Zeugniß giebt, 
Wie ih den König und den Staat geliebt. 
Mit meinem Weib, ich weiß nicht, wie’8 ba ſteht; 
Es thut mir leid zu hören was ich hörte: 
Sie ift von edlem Sinn, doch wenn fie Ehre 
Bergaß und Tugend, und mit Volk verkehrte, 
Das, jo wie Pech, befledt ein ablich Haus, 
So ftoß’ ich fie von Bett und Umgang aus, 
Und fei fie dem Gejeß, der Schmach verpfänbet, 
Die Glofters reinen Namen fo gejchändet. 
König Heinrich. 
Nun gut, wir wollen diefe Nacht hier ruhn, 
Nach London morgen wieberum zuriüd, 
Um dieſer Sache auf den Grund zu ſehn, 
Und Hechenfchaft den Frevlern abzufodern; 
Daß Recht den Fall in gleichen Schalen wäge, 
So nimmer want, und fieget allewege. (Trompetenftoß. Alle ab) 


Zweite Scene. 
London. Garten des Herzogs vou Dort. 
(York, Salisburp und Warwick treten auf) 


Dork. 
Run, werthe Lords von Salisbury und Warwick, 
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Nach unſerm ſchlichten Mahl erlaubet mir 
In dieſem Laubengang mir gnugzuthun, | 
Euch fragend, was ihr meint von meinem Auſpruch 
An Englands Krone, der untrüglich ift. 
Salisburp. 
. Mylord, ich wünſch' ausführlich es zu hören. 
| ⸗Warwich. 
Sprich, lieber York; und iſt dein Anſpruch gut, 
So kannſt du ſchalten mit der Nevils Dienſt. 
| Dork. 
Dann fo: 
Eduard ber britte hatte fieben Söhne; 
Erft, Eduard Prinz von Wales, der ſchwarze Prinz; 
Der zweite, Billiam Hatfleld; und der britte 
Lionel, Herzog Clarence; dem zunächſt | 
Kam Sohn von Gaunt, der Herzog, Lancafter; 
Der fünfte, Edmund Langley, Herzog York; 
Der fechfte, Thomas von Woodſtock, Herzog Glefter; 
Billiam von Windfor war der fiebt’ und legte , 
Eduard, ber ſchwarze Prinz, ftarb vor. dem Vater, 
Und ließ als einz’gen Sohn den Richard nad), 
Der nad Eduard des dritten Tod regierte; 
Bis Heinrich Bolingbrofe, Herzog Lancafter, 
Der ältfte Sohn und Erbe John's von Ganıt, 
Der als der vierte Heinrich warb gekrönt, 
Das Reich bewältigt, den rechtmäß’nen König 
Entſetzt, und. feine arme Königin 
Nah Frankreich fortgefandt, woher fie kam, 
Und ihn nach Bontfret: wo der: gute Richard, 
Wie jeder weiß, verräthrifch ward ermordet. 
1. u 
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Warwich. 
Vater, der Herzog redet wahr; 
So kam das Haus von Lancaſter zur Krone. 
York. 
Die nun fie durch Gewalt, nicht Necht, behaupten: 
Nah Richards Tod, des erften Sohnes Erben, 
Bar an ber Reih des nächſten Sohns Geſchlecht. 
Salisburp. 
Doch William Hatfield ſtard ohn' einen Erben. 
Vork. 
Der dritte, Herzog Clarence, von deß Stamm 
Entſproſſen ich die Krone heiſche, hatte 
Nachkommenſchaft: Philippa, eine Tochter, 
Vermählt mit Edmund Mortimer, Graf von March. 
Edmund erzengte Roger, Graf von March, 
Roger erzeugte Edmund, Anna und Lenore. 
Salisburn. 
Der Edmund machte, unter Bolingbrofe, 
Wie ich gelefen, Anſpruch an die Krone; 
Und, wo nicht Owen Glendower gethan, 
So wär’ er König worben: denn ber hielt 
Ihn in Gefangenſchaft bis an den Tod. 
Doch weiter! 
Dork. 
Seine ältfte Schwefter Anna, 
Und meine Mutter, als der Krone Erbin, 
Heirathete Richard, Graf von Cambridge, Sohn 
Bon Edmund Langley, fünftem Sohn Eduard des dritten 
Auf fie bau ich den Auſpruch: fie war Erbin 
Von Roger, Graf von March; der war der Sohn 
Bon Edmund Mortiner, ver Philippen hatte, 
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Die einz’ge Tochter Lionels von Clarence. 
So, wenn des ältern Sohus Nachkommenſchaft, 
Bor der bes jüngern vorgeht, bin ich König. 

Warwich. 
Das klarſte kann nicht klarer ſeyn als dieß. 
Heinrich beſitzt den Thron von John von Gaunt, 
Dem vierten Sohn; York heiſcht ihn von dem dritten 
Bis Lionel Gefchlecht erlofchen, follte 
Seins nicht regieren; e8 erloſch noch nicht, 
Es blüht vielmehr in dir und Deinen Söhnen, 
Den ſchönen Sprößlingen von [oldem Stamm. 
Dram, Bater Salisbury, laß beid' uns Tnien, 
Und bier am flillen Ort die erften feyn, 
Die unſern ächten Oberherrn begrüßen 
Mit Ehren des Geburtsrechts an den Thron. 

Beide. 
Lang Iebe König Richard, unfer Herr! 
York. u 

Wir danken euch. Doc, Lords, ich bin nicht Köni 
Bis ich gekrönt bin, und mein Schwert ſich färbte 
Mit Herzblut von dem Haufe Lancafter; 
Und das ift übereilt nit auszuführen, 
Mit Klugheit nur und ftiller Heimlichkeit. 
Thut ihr wie ich in dieſen fchlimmen Tagen: 
Seid blind für Herzog Suffolfs Uebermuth, 
Für Beauforts Stolz, die Ehrſucht Somerjets, 
Für Budinghbam und ihre ganze Schaar; 
Bis fie der Heerde Schäfer erſt verfiridt, 
Den tugendhaften Prinzen, Herzog Humphrey. 
Das ſuchen fie, und finden, dieſes ſuchend, 
Den eignen Tod, weiß York zu propherein. 
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Salisbury. 
Mylord, genug! Wir find nun unterrichtet. 
Warwick. 
Mein Herz betheuert mir, der Graf von Warwid 
Macht Herzog York zum König eines Tags. 
York. 
Und, Nevil, bieß betheur' ich felber mir: 
Richard erlebte, und macht den Graf von Warwid 
Zum größten Daun in England, nach dem König. (Mille a6) 


Dritte Scene, 
Ebendaſelbſt. Ein Gerichtsſaal. 


(Trompeten. König Heinrich, Königin Margaretha, Gloſten, 
ork, Suffolk und Salisbury treten auf; die Herzogin von 
loſter, Grethe Jordan, Southwell, Hume und Bolingbroke 

werden von der Wache herein geführt) 

König Heinrid. 

Kommt vor, Frau Leonore Cobham, Gloſters Weib, 
Bor Gott und uns ift eu'r Vergeben groß, | 
Empfanget des Geſetzes Spruch, für Sünpen, 
Die Gottes Schrift zum Tod verurtheilt hat. — 
Ihr vier von bier zurüd in bas Gefängniß, 
Bon bannen an den Platz der Hinrichtung. 
Die Here brenn’ in Smitbfteld man zu Aſche, 
Und ihr drei follt erwürgt am Galgen werben, — 
Ihr, Herzogin, als edler. von Geburt, 
Sollt, eurer Ehre lebenslang beraubt, 
Nach dreien Lagen Öffentlicher Buße 
Im Banne Lier in eurem Lande leben, 
Mit Sir Zohn Stanley in der Injel Man, 
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Herzogin. 
Willkommen Bann, willfommen wäre Tod. 
Gloſter. 
Das Recht hat, Leonore, dich gerichtet; 
Rechtfert'gen kann ich nicht, wen es verdammt. 

(Die Herzogin und die übrigen Gefangnen werden mit Wache abgeführt) 
Mein Auge ſchwimmt, mein Herz if voller Gram. | 
Ach, Humphrey, dieſe Schand’ in deinem Alter 
Bringt noch dein Haupt mit Sammer in die Grube! — 
Ich bitt! Eure Majeftät, weggehn zu bürfen: 

Das Leid will Tröftung, und mein Alter Ruh. 

Aönis Heinrid. 
Halt, Humphrey, Herzog Glofter! eh bu gebft, 
Sieb deinen Stab mir: Heinrich will fich ſelbſt 
Protector jeyn; und Gott fei meine Hoffnung, 
Mein Schuß, mein Hort und meiner Füße Leuchte) 
Und geh in Frieden, Humphrey; noch fo werth, 
Als da du warſt Protector deinem König. 

Königin. 
Ich jehe nicht, warum ein münb'ger König 
Beſchützt zu werben brauchte wie ein Kind. 
Mit Gott ſoll Heinrich Englands Steuer führen.. 
Herr, gebt den Stab, und laßt ihn jelöft vegiere. 
Gloſter. 

Den Stab? Hier, edler Heinrich, iſt men Stab. 
Der Wahn, ich hielt’. ihn gern, zwingt Lächeln ab! 
So willig mag ich felbigem entfagen, 
Als mich dein Vater Heinrich hieß ihn tragen; 
Sp willig laſſ' ih ihn zu deinen Füßen, 
Ale Andre dran den Ehrgeiz würden küken. 
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Horner. Leute, ich bin fo zu fagen auf Berfangen ‚meines 
Geſellen hergelommen, um zu beweiſen, daß er ein Hundsfott iſt, 
und ich ein ehrlicher Mann; und was den Herzog von Morf an- 
betrifft, fo will ich darauf flerben, daß ich niemals was wider 
ihn im Sinne gehabt habe, und gegen ben König und die Köni- 
gin auch nicht. Und alfo fieh Dich vor, Peter, ich will tüchtig 
ausholen. 

York. 
Macht fort, Schon lallt die Zunge dieſem Schelm. 
Trompeten blaſ't, den Kämpfern zum Signal! 
(Signal von Trompeten. Sie fechten und Peter ſchlagt feinen Meifter zu 


Boden) 
Horner. Halt, Beter, halt! Ich belenne, ich belenue meine 
Verrätherei. . + (fiixbt) 


York. Nehmt feine Baffe weg. — Danke Gott, Geſell, 
und dem guten Wein in deines Meifters Kopf, 

Deter. O Gott! babe ich meinen Feinden in dieſer hoben 
Berfammlung ‚obgefiegt? O Beter, bu haft beine: gute en bes 
bauptet! 

| König geistig. — 
Schafft den Berräther weg aus unſern Hagen, ZZ 
Denn feine Schuld beweifet uns fein Tod, - 
Und offenbart hat ber gerechte Gott RER 
Die Treu und Unſchuld diefes armen Mencchen, 
Den wiberrechtlich er zu morben dachte -. 
Komm mit, Gelell, empfange deinen Lohn. - -- :. (Mich) 
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Vierte Scene. 
Ebendaſelbſt. Eine Straße. 
Gloſter tritt auf, von Bedienten begleitet; ſammtlich in Trauermanteln) 


Gloſter. 
So hat der hellſte Tag manchmal Gewölk, 
Dem Sommer folgt der kahle Winter ſtets 
Mit ſeinem grimm'gen bitterlichen Froſt: 
So ſtrömet Freud' und Leid, wie Zeiten wandeln. — 
Was iſt die Glocke, Leute? 
Bedienter. 


Zehn, Mylord. 
Gloſter. 


Zehn iſt die Stunde, die man mir beſtimmt 
Zu warten auf mein büßendes Gemahl. 
Faſt ſchwer mag ſie die ſtein'gen Straßen dulden, 
Mit zartgefühl'gem Fuß ſie zu betreten. 
Herz⸗Lene! ſchlecht erträgt dein edler Muth 
Verworfnes Volk, das ins Geſicht dir gafft, 
Mit häm'ſchen Blicken lachend deiner Schmach, 
Das fonſt den ſtolzen Wagenrädern folgte, 
Wenn im Triumph du durch die Straßen fuhrſt. 
Doch ſtill! da kommt ſie, denk' ich, und nun ſoll 
Mein Thränbeſchwemmtes Aug’ ihr Elend ſehn. A 
(Die Herzogin von Glofler kommt in einem weißen Hembe, Pavlere 
auf dem Rüden gebeftet, baarfuß, und mit einer brennenden Kerze m. ‚der 
Hand; Sir John Stanlep, sin Sheriff und Beamte) 
Ä Bedienter. 
Geruhn Eu'r Gnaden, und wir machen fe Zur: 
Bon Sheriffs Händen los. Ä 
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&lofler.  . © 
Und nicht erſt meine Beiſtimmung gefragt! — 
Das nenn’ ich heimlich. — Gut, ich komme bir... (C(erold ab 
Ich ſcheide, liebe Lene, — und, Meiſter Sheriff, —°— 
Laßt nach des Königs Auftrag nur ſie süßen. | 
Sheriff. u 
Mein Auftrag ift bier ans, befiebts Eu'r Gnaden, 
Und Sir John Stanley iſt nunmehr beſtallt on 
Sie mitzunehmen nach der Inſel Man. | 
Gloſter. 
Habt ihr, Sir gobn, in Aufficht mein Gemahl? 
Stanlen. 
Ja, gnäb’ger Herr, dieß Amt ift mir ertheilt. 
Gloſter. 
Berfahrt mit ihr nicht härter, weil ich bitte 
Daß ihr fie Ihont. Die Welt mag wieber lächeln, 
Und ih noch Gutes euch erweifen, wenn Ä 
Ihr's ihr gethan. Und fo, Sir. John, lebt wohl. 
Herzogin. 
Geht mein Gemabl, und ſagt mir kein Lebwohl? 
Gloſter. 
Die Thränen zeugen, daß iche nicht vermag. 
(Gloſter und Bediente a6) 
Herzogin. 
Auch du biſt fort? Geh aller Troft mit bir! 
Denn keiner bleibt bei mir: mich freut nur Tod, 
Tod, deffen Namen fonft mich oft gefchredt, 
Weil Ewigkeit in diefer Welt ich wünſchte. — 
Stanley, ich bitt' dich, geb, mimmm mich von binnen; 
Gleichviel wohin, ich bitte nicht um Gunft, 
Beleit mich nur, wo dirs befohlen ward. 
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Stanlen. 

Ei, gnäb’ge Frau, das ift zur Infel Man, 

Nah eurem Stand gehalten dort zu werben. 
Herzogin. 

Das wäre ſchlimm genug: ih bin nur Schimpf, 

Und fol ich ſchimpflich denn gehalten werben? 
Stanlen. 

Wie eine Herzogin, Humphrey's Gemahl, 

Nah diefem Stand follt ihr gehalten werben. 
Herzogin. 

Sheriff, leb wohl, und beffer als ich Iebe, 

Diewohl du Führer meiner Schande warfl. 

| Sheriff. 

&s ift mein Amt, verzeiht mir, gnäd'ge Frau. 
Herzogin. 

Ja, ja, leb wohl! dein Amt ift nun verfehn. 

Komm, Stanley, ſoll'n wir gehn? 

Stanlen. 

Werft ab bieß Hembe, nach gethaner Buße, 

Und gehn wir, um zur Reif’ euch anzufleiben. 
Herzogin. 

Die Schande wechſl' ich mit dem Hembe nicht, 

Nein, fie wird an den reichften Kleidern hängen, 

Eich zeigen, wie ich auch mich fhmüden mag. 

Geh, führel mich verlangt in mein Gefängniß. car 


318 König Heinrich der Sechete. Zweiter Theil. 


Dritter Aufzug 





Erfte Scene 
Die Abtei zu Bury. 


(König Heinrich, Königin Margaretha, Cardina! Beaufort, 
Suffolk, York, Buckingham und Andre zum Parlament) 


König Heinrid. 

Mich wundert, daß Mylord von Gloſter fehlt. 
Er pflegt ſonſt nicht der letzte Mann zu ſeyn, 
Was für ein Anlaß auch ihn jetzt entfernt. 

Königin. 
Könnt ihr nicht fehn, nud wollt ihr nicht bemerken, 
Die fremd fich fein Geficht verwandelt bat? 
Mit welcher Majeftät er fich beträgt? 
Wie übermüthig er feit kurzem ward, 
Wie ſtolz, wie herriſch und fich felbft nicht gleich? 
Ich weiß die Zeit, da er noch mild und freundlich war, 
Und warfen wir nur einen Blid von fern, 
Gleich war er auf ben Knieen, daß der Hof 
Bol von Bewundrung war für feine Demuth. 
Doch trefft ihn jet, und fei e8 Morgens früh, 
Dann jedermann die Tageszeit doch bietet, 
Er zieht die Brau'n, und zeigt ein zornig Auge, 
Und geht mit ungebognem Knie vorbei, 
Die Schuldigkeit, die uns gebührt, verſchmähend. 
Man achtet Heiner Hunde Murren nicht, 
Do Große zittern, wenn der Löwe brültt, 
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Und Humphrey ift fein Heiner Mann in England. 
Erft merkt, daß er euch nah iſt von Geburt, 
Und, wenn ihr fallt, der nächſte wär’ zum Steigen. 
Drum, däucht mir, ift e8 feine Politik, 
Erwogen, welchen Groll er trägt im Herzen, 
Und daß fein Vortheil eurem Hintritt folgt, 
Daß er zu eurer fürftlichen Perfon 
Und Euer Hoheit Rath den Zutritt babe. 
Des Volles Herz gewann ihm Schmeichelei, 
Und wenn’s ihm einfällt, Auffland zu erregen, 
So ift zu fürdten, alles folgt ihm nad). 
Fest iſt es Frühling, und das Unkraut wurzelt 
Nur flach noch; duldets jetzt, jo wuchert es 
Im ganzen Garten, und erftidt die Kräuter 
Aus Mangel einer fleiß'gen Landwirthſchaft. 
Die ehrerbiet'ge Sorg’ um weinen Herrn 
Ließ mich im Herzog die Gefahren leſen. 
Wenns thöricht if, nennts eine Weiberfurcht, 
Und, können beßre Gründe fie verbrängen, 
Geſteh' ich gern, ich that zu nah dem Herzog. 
Mylord von Suffoll, Buckingham und Yort, 
Stoßt um das angeführte, wenn ihr könnt, 
Wo nicht, laßt meine Worte gültig feyn. 
Suffolk. 
Wohl Schaut Eu’r Hoheit diefen Herzog durch, 
Und hätt’ ich erft die Meinung äußern follen, 
IH Hätt! in Euer Gnaden Sinn geftimmt. 
Die Herzogin begann auf feinen Antrieb, 
Bo wahr ich lebe, ihre Teufelsfünfte; 
Ind war er nicht Mitwiffer dieſer Schuld, 
Yoh Hat Erwägung feiner hoben Abkunft, 
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Da nah dem König er zum Thron der nächſte, 
Die hirnverbrannte Herzogin gereizt, 
Böslich nach unfers Fürften Fall zu trachten. 
Wo tief der Bach ift, läuft das Waffer glatt, 
Und fein fo ſchlichter Schein herbergt Verrath; 
Der Fuchs bellt nicht, wann er das Lamm will ſtehlen. 
Nein, nein, mein König! Glofter if ein Mann, 
Noch unergründet, und voll tiefen Trugs. 
Cardinal. 
Erfand er, dem Geſetz zuwider, wicht 
Für Heine Fehler fremde Todesarten? 
Dork. 
Und hob er nicht in der Protectorichaft 
Im Reiche große Summen Gelds für Sold 
Des Heers in Frankreich, den er niemals fanbte, 
Weshalb die Städte täglich fich empörten? 
Buhingham. 
Pad! dieß find Meine Fehler, neben jenen 
Berborgnen, welche bald bie Zeit ans Licht 
Am gleignerifhen Herzog. Humphrey bringt. 
König Heinrid. 
Mylords, mit eins: die Sorge, die ihr tragt, 
Die Dornen wegzumähn vor unfern Füßen, _ 
Heifcht Lob; doch foll ich nach Gewiffen reben? 
So rein ift Oheim Glofter, auf Verrath 
An unfrer fürftlihen Perlon zu finnen, 
Als eine fanfte Taub’, ein fäugend Lamm; 
Der Herzog ift zu tugendſam und mild, 
Er träumt fein Arg, und fucht nicht mein Berderben. 
- Königin. | 
Ab, wie gefährlich ift dieß blinde Zutrauni . 
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Er eine Taub'? Entlehnt ift fein Gefieder, 
Denn wie der arge Rab’ ift er gefinnt. 
Iſt er ein Lamm? Sein Yel muß ihm gelieh’n seyn, 
Denn räuberifhen Wölfen gleicht fein Muth, | 
Der trügen will, fann einen Schein wohl fiehlen. 
Herr, feht euch vor: die Wohlfahrt von uns allen 
Hängt an dem Fallen dieſes falſchen Manus. 
(Somerfet tritt auf) 
Somerfel. 
Heil meinem guäd’gen Herren! 
König Heinrid, 
Seid uns willlommen, 
Lord Somerſet! Was giebts in Frankreich neues? 
Somerfet. 
Daß alles euer Theil an bort’gen Landen 
Euch gänzlich ift benommen, alles hin. 
König Heinrid. 
Schlimm Glüd, Lord Somerfet! Doch, wie Gott will. 
York. (beifeit) 
Schlimm Glück für mih! Ich hatt! auf Franfreih Hoffnung 
So feſt ih auf das reihe England hoffe. 
So fterben meine Blüthen in der Knospe, 
Und Raupen zehren meine Blätter weg: 
Allein in kurzem fteur’ ich dieſem Handel, 
Sonft fauft mein Anfprud mir ein rühmlich Grab 
(Gloſter tritt auf) 
Gloſter. 
Hal ſei und Glück dem König, meinem Herrn! 
Dergebt, mein Fürſt, daß ich jo lang’ verzog. 
Suffolk. 
Nein, Gloſter, wiffe, bu kamſt allzufrüh, 
u. 
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Du müßteft treuer, als du bift, denn feyn: 

Denn ich verhafte Dich um Hochverrath. 
Gloſter. 

Gut, Suffolk, nicht erröthen ſollſt du mich, 

Noch Mienen ändern fehn um den Verhaft: 

Ein fleckenloſes Herz zagt nicht fo Teicht. 

Der reinfte Duell ift nicht fo frei von Schlamm, 

Als ichs bin von Verrath an meinem Herrn, 

Ber Hagt mi an, und weſſen bin ich ſchuldig? 


York. 
Man glaubt, Mylord, daß Frankreich euch beſtochen, 
Und daß ihr unterfchlugt der Truppen Sol, 
Was Seine Hoheit dann um Frankreich brachte, 
Glofter. 
Man glaubt e8 nur? Wer find fie, die das glauben? 
Ich raubte nie den Truppen ihren Sold, 
Und hatte feinen Pfennig je von Frankreich. 
So helf mir Gott, wie ich des Nachts gemacht, 
Ya Nacht für Nacht, auf Englands Wohlfahrt finnend 
Der Deut, den ich dem König je entrungen, 
Der Grofche, den ich aufgehäuft für mich, 
Sei am Gerichtstag wider mich gebradit. 
Nein, manches Pfund von meinen eignen Mitteln, 
Weil ih das dürft'ge Volk nicht wollte ſchatzen, 
Hab’ ih an die Befakungen gezahlt, 
Und meinen Borfhuß nie zuriid verlangt. 
Eardinal. 
Es fteht euch an, Mylord, das zu behaupten. 
Gloſter. 
95 fag’ bie Wahrheit nur, fo Gott mir helfe! 
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York. 
Sn der Protectorſchaft erfandet ihr 
Für Miffethäter unerhörte Martern, 
Daß England warb verfchrien um Tyrannei. 
Glofter. 
Weiß doch ein jeder, Daß ich als Protector 
Allein des Mitleids Fehler an mir hatte. 
Ich ſchmolz bei eines Miffethäters Thränen, 
Demüth’ge Worte löſ'ten ihr Vergehn. 
War's nicht ein blut’ger Mörder, oder Dieb, 
Der tüdifch arme Reiſende geplündert, 
So gab ich niemals die verwirfte Strafe. 
Mord zwar, die blut'ge Sünde, martert’ ich 
No über Diebftahl, oder was auch ſonſt. 
Suffolk. 
Herr, dieß find leichte Fehl’, und bald entjchulbigt, 
Doch größerer Verbrechen zeiht man euch, 
Wovon ihr nicht fo leicht euch rein’gen könnt. 
Ich geb’ euch Haft in Seiner Hoheit Namen, 
Und überliefr' euch dem Lord Earbinal 
Auf ferneres Verhör euch zu verwahren. 
König Heinrid. 
Ich hoff abfonderlih, Mylord von Glofter, 
Bon allem Argwohn euch befreit zu fehn. 
Ihr ſeid unſchuldig, fagt mir mein Gewiffen. 
Glofter. 
Ad, gnäd'ger Herr, gefahrvoll iſt die Zeit! 
Die Tugend wird erſtickt vom ſchnöden Ehrgeiz, 
Und Nächſtenliebe fortgejagt vom Groll; 
Gehäß'ge Anftiftungen wulten vor, — 
. 9\* 
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Und Billigfeit ift aus dem Reich verbannt, 

Ich weiß, ihr Anfchlag zielet auf mein Leben; 

Und wenn mein Tod dieß Eiland glücklich machen 

Und ihre Tyrannei beenden Tönnte, 

Ih gäb' es dran mit aller Willigfeit, 

Doch meiner ift nur ihres Stüde Prolog, 

Mit Laufenden, die noch Gefahr nicht träumen, 

Iſt ihr entworfnes Trauerfpiel nicht aus. 

Beauforts roth funkelnd Aug’ ſchwatzt feinen Groll aus, 

Und Suffolks düſtre Stirn den ſtürm'ſchen Haß; 

Der ſcharfe Budingham entladet fich 

Der häm'ſchen Laft des Herzens mit der Zunge; 

Der mürr'ſche York, der nach dem Monde greift, 

Und deß vermeßnen Arm ich rüdwärts riß, 

Zielt mir mit faljcher Klage nach dem Leben. 

Und ihr auch, meine Fürftin, mit den Andern, 

Habt grundlos Schmähung auf mein Haupt gelegt, 

Und meinen beften Oberherrn gereizt, 

Mit eifrigftem Bemühn, mein Feind zu feyn. 

Ya, alle ftadt zufammen ihr die Köpfe, 

Ich wußte felbft von euren Konventifeln, 

Und bloß mein ſchuldlos Leben wegzufchaffen. 

Mi zu verbammen giebts wohl falihe Zeugen, 

Und Haufen von Berrath, die Schuld zu mehren; 

Das alte Sprichwort wird bewährt fich zeigen: 

Einen Hund zu fchlagen, findt ſich bald ein Stod. 
Eardinal, 

Mein Oberberr, fein Schmähn ift unerträglich. 

Wenn die, fo eure fürftliche Perfon 

Vor des Berraths verſtecktem Dolch bewahren, 

©etabelt jo, gehöhnt, geicholten werben, 
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Und man dem Schuld’gen Raum zu reben giebt, 
Es muß den Eifer für Eu'r Gnaden Fühlen. 
Suffolk. 
Hat er nit unfre Fürftin hier gezwadt 
Mit Ihmähnden Worten, Müglich zwar geftellt, 
Als ob fie Leute angeftiftet hätte 
Zum Umfturz feiner Würde falſch zu ſchwören? 
Königin. 
Ich kann ja den Verlierer fchelten Yaffen. 
&lofter. 
Biel wahrer als ihrs meintet! Wohl verlier’ ich: 
Fluch den Gewinnern, denn fte fpielten falfch! 
Wer fo verliert, ber bat wohl Hecht zır reden. 
Buckingham. 
Er wird mit Deuteln bier den Tag verbringen. 
Lord Cardinal, er ift in eurer Haft. 
Eardingl. 
Ihr, bringt den Herzog fort, verwahrt ihn ſicher. 
Gloſter. 
Ach, ſo wirft Heinrich ſeine Krücke weg, 
Eh ſeine Beine ſtark ſind, ihn zu tragen; 
So ſchlägt man dir den Schäfer von der Seite, 
Und Wölfe bleken, wer dich erſt ſoll ſchlingen. 
Ach, wäre meine Furcht, wär’ fie doch Wahn! 
Dein Unheil, guter König, feh’ ich nahn. 
(Einige aus dem Gefolge mit Gloſter ab) 
. König Heinrid. 
Lords, was das befte eurer Weisheit dünkt, 
Beſchließt, verwerft, als ob wir jelbft hier wären. 
Käönigin. 
Eu'r Hoheit will das Parlament verlafen? 


— 
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Suffolk. 
Ja, gnäd'ge Frau; und wärs nicht Raſerei 
Dem Fuchs der Hürde Aufficht zu vertrauu? 
Berllagte man als jchlauen Mörder ihn, 
So würd' es feine Schuld nur fchlecht bemänteln, 
Daß er den Vorſatz noch nicht ausgeführt. 
Nein, fterb’ er, fintemal ein Fuchs er ift, 
As Feind der Heerde von Natur bewährt, 
Eh purpurn Blut den Rachen ihm befledt; 
Wie Glofter unfers Herren erwieſner Feind. 
Und hängt an Sfrupeln nicht, wie man ihn töbte: 
Sei es mit Fallen, Schlingen, Sthlauigfeit, 
Im Schlaf, im Wachen, das gilt alles gleich, 
HM er nur todt: denn bas ift guter Trug, 
Der den erft fchlägt, der erſt fih legt auf Trug. 
Königin. 
Du ſprichſt entfchloffen, dreimal edler Suffolf! 
Suffolk. 
Entſchloſſen nicht, wenn es nicht auch gefchieht, 
Denn oft fagt man ein Ding, und meint es nicht, 
Doch daß mein Herz mit meiner Zunge ſtimmt, 
Weil für verbienftlich ich die That erkenne, 
Und meinen Heren von feinem Feind zu retten: 
Sagt nur das Wort, ih will fein Priefter ſeyn. 
Eardinal. 
Ich aber wünſcht' ihn tobt, Mylord non Suffolk, 
Eh’ ihr euch könnt zum Prieſter weihen laſſen. 
Sagt, ihr ſtimmt bei, und heifet gut die That, 
Und einen Henker will ich Ihm beforgen, 
So werth ift mir bes Fürſten Sicherheit. 
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Buffolk 
Hier meine Hand, die Tyat iſt thuenswerth. 
Königin. 
Das fag’ aud id. | 
| York. 


Und ich; und num wir brei es ausgefprocen, 
Verſchlägts nicht wiel, wer unfern Spruch beftreitet. 
(Ein Bote tritt auf) 
Bote. 
Ihr großen Lorbs, von Irland eilt’ ich her, 
Zu melden, daß Rebellen dort erftanben, 
Die mit dem Schwert bie Englifchen vertilgen. 
Schickt Hülfe, Lords, und hemmt die Wırth beizeiten, 
Bevor die Wunde noch unheilbar wird; 
Denn, ba fie friſch, fteht Hülfe fehr zu Hoffen. 
Cardinal. 
Ein Bruch, der ſchleunigſt ausgefüllt muß werden! 
Was rathet ihr bei dieſem wicht'gen Fall? 
York. 
Daß Somerfet gefandt werd’ als Regent. 
Den glüdlichen Regierer muß man brauden; 
Das Glück bezeugts, das er in Frankreich hatte, 
Somerfet. 
Wenn Hort mit al der feinen Politik 
Statt meiner dort Regent gewefen wäre, 
Er wär’ in Frankreich nicht jo lang geblieben. 
York. 
Nein, nicht wie Du, am alles zu verlieren, 
Mein Leben hätt’ ich zeitig eh verloren, 
Als eine Laſt von Schande heimzubringen, 
Durch Bleiben, bis verloren alles war, 
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Zeig’ Eine Narb’, auf deiner Haut geribt! 
Nicht leicht gewinnt, wer jo ben Leib beſchützt. 
Königin. 
Sa, dann wird diefer Fun’ ein wüthend euer, 
Wenn Wind und Zunder, ihn zu nähren, kommt. 
Nicht weiter, guter York! fill, lieber Somerſet! 
Dein Glüd, York, wärft bu dort Regent geweſen, 
Es konnte leicht weit ſchlimmer feyn als feins. 
York. 
Wie? ſchlimmer als nichts? Ja dann, Schaub’ über alles! 
. Somerftt. 
Und über dich zugleich, der Schande winfcht! 
Cardinal. 
Mylord von York, verſucht nun euer Glück. 
Die rohen Kerns von Irland find in Waffen, 
Und feuchten Leim mit Blut der Englifchen. 
Wollt ihr nah Irland führen eine Schaar 
Erleſne Leut’, aus jeder Graffchaft ein’ge, 
Und euer Glück im Ir'ſchen Krieg verſuchen? 
York. 
Fa, wenn es Seiner Majeftät beliebt. 
Suffolk. 
Ei, umer Wort ift feine Beiftimmung, 
Und, was wir feftgefett, beftätigt er. 
Drum, eblee York, nimm dieß Geſchäft auf Dich. 
Dork. 
Ich bins zufrieden, Ichafft mir Truppen, Lords, 
Indeß ih Ordnung ſtell' in meinen Sachen. 
Suffolk. 
Ein Amt, Lord York, das ich beſorgen will. 
Doch Iommt nun wieder auf den falichen Humphrey. 
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Cardinal. 

Nichts mehr von ihm: ich wills mit ihm jo machen, 
Daß er uns ferner nicht befchiweren fol. 
Der Tag ift faft vorbei, laßt auf uns brechen; 
Lord Suffoft, ihr und ich, müßt von dem Ausgang fprechen. 

York. 
Mylord von Suffolt, binnen vierzehn Tagen 
Erwart' ih nun zu Briftel meine Macht; 
Denn borten fchiff ich fie nah Irland ein. 

Suffolk. 
Es fol mit Fleiß gejchehn, Mylord von Hort. 
(Alle ab außer Dorf) 

York. 
Jetzt oder nie, York, ftähle die Gedanken 
Boll Sorg’ und wandle Zweifel in Entſchluß. 
Sei, was du hoffft zu feyn, ſonſt beut dem Tode 
Das, was du bift; 's ift nicht Genießens werth. 
Laß bleiche Furcht bei niebern Menſchen haufen, 
Nicht einer Königlichen Bruft fi nahn. 
Die Frübhlingsjchauer firömen die Gedanlen, 
Und fein Gedanke, der nicht Würde benlt. 
Mein Hirn, geſchäft'ger als die fleiß’ge Spinne, 
Webt mühſam Schlingen zu der Feinde Fang. 
Gut, Edle, gut! Ihr thut politifch dran, 
Mit einem Heer wich auf die Seit zu ſchicken. 
Ih forg’, ihr wärmt nur Die erflorbne Schlange, 
Die end, gebegt am Buſen, ſtechen wird, 
Ich brauchte Drenfchen, und ihr gebt fie mir, 
Das nehm’ ich gut: doch feid gewiß, ihr gebt 
In eines Tollen Hände ſcharfe Waffen. 
Weil ich ein mächtig Heer in Irland wihre, 


* 
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Bil ih in England ſtarken Sturm erregen, 
Der an zehntauſend Seelen fohleubern ſoll 

Zu Himmel oder Höll'; und ver foll toben: 
Bis auf dem Haupte mir der golbne Reif, 

So wie der behren Sonne Hare Strahlen, 

Die Wuth des tolferzeugten Wirbels ftillt. 

Und als das Werkzeug diefes meines Plans 
Berführt’ ich einen ſtrudelköpf'gen Kenter, 
John Eade aus Afhford, 

Aufruhr zu fliften, wie ers wohl verfteht, 

Unter dem Namen von John Mortimer. 

In Irland fah ich den unbänd'gen Cade 

Sich einer Schaar von Kerns entgegenfeten ; 
Und focht fo lang, bis feine Schenkel faft 

Bon Pfeilen ftarrten wie ein Stachelſchwein, 
Und, auf die letzt gerettet, ſah ich ihn 

Grad’ anfrecht fpringen wie ein Mohrentänzer, 
Die blut'gen Pfeile ſchüttelnd wie die Glocken. 
Gar oftmals, als ein zott'ger ſchlauer Kern, 

Hat er Geipräch gepflogen mit dem Feind, 

Und ift mir unentdedt zurüdgelommen, 

Und bat mir ihre Büberein gemeldet. 

Der Teufel fei mein Stellvertreter bier, 

Denn dem John Mortimer, der jett geftorben, 
Gleicht er von Angeficht, von Sprach' und Gang. 
Daran werd’ ich des Volks Gefinnung merken, 
Ob fie geneigt dem Hauf und Anfpruch Yorke. 
Nehmt an, man fing’ ihn, quält’ und foltert’ ihn: 
IH weiß, kein Schmerz, den fle ihm können anthum, 
Preßt es ihm aus, daß ich ihn angeftiftet. 

©egt, ihm gelingts, wie's allen Unfchein hat, 
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da, dann komm ich mit meiner Wacht von Irland 
Und erute was der Bube hat geſät. 
N, iſt m Oumppzey todt, was bald wird ſeyn, 
Heinrich weggeſch ft, wirg lles mein, (ab) 
8weite Scen 
Bury Ein Simmer im Palap 
(Ein paar Mörder fommen eilig herein) 
Erſter Mörder 
Lauft au d d von Suffolt meldet ihm 
aß wir d zog nad; Befehl befördert. 
Sweite Örder 
D mir noch z thun Was t sten wir? 
Haft jemaig ven fertiger gefehn ? 
Suffojk tritt auf) 


Erfer Mörder 
Da fommt Mylord. 
Suffolx. 
Nun, Leute, habt ihrs abgethan? 
Erſter Mörder 
ia, befter Bert, er iſt todt. 


Suffola. 
un, das iſt ſchön. 


mein Haus 
will © dreiſte T 
König und di Bairg find sur Hand; 
tihr das Bet gelegt? und alles 
Ordnung fo, angewieſen 
Er order 
beſter Herr 
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Suffolk. 
Sort! padt euch! (Die Mörder ab) 
(König Heinrich, Königin Margaretha, Eardinal Beaufort, 
Somerfet und Andre treten auf) 
König Heinrid, 
Geht, ladet ımjern Oheim gleich hieher, 
Wir wollen Seine Guaden heut verbörer, 
Wiefern er ſchuldig ift nach dem Gerücht. 
Suffolk. 
Ich will fogleich ihn rufen, gnäb’ger Herr. (ab) 
König Heinrich. 
Lorbs, nehmt euch Plätze. — Und ich bitt’ euch alle, 
Berfahrt nicht fchärfer gegen unfern Oheim, | 
Als er auf wahrhaft Zeugniß, guter Art, 
In feinen Thaten ſchuldig wird erkannt. 
Königin. 
Berhüte Gott, daß irgend Tücke walte, 
Die fehulblos einen Edelmann verbammt. 
Gott gebe, daß er von Verdacht fih löſ't. 
König Heinrid. 
Margretba, habe Dank! Die Wort erfreut mich fehr — 
(Suffolk kommt zurüd) 
Nun, warum fiehft du bleih? was zitterft Du? 
Wo ift mein Oheim? Was ift begegnet, Suffolk? 


Suffolk. 

Herr, tobt in feinem Bett; Gloſter ift tobt. 
u Königin. 
Berhüt' es Gott! B 
Cardinal. 


Das find bie heimlichen Gerichte Gottes, 
IS traͤuntte dieſe Nacht, ftumm fei der Herzog, 
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Und nicht im Stand ein einzig Wort zu ſprechen. 
(Der König fallt in Ohnmach 
Königin. 
Was macht mein Fürſt? — Helft, Lords! der König ftirbt. 
Somerfet. 
Man richt’ ihn auf, man kneip' ihn an ber Nafe. 
Königin. 
Lauft, gebt, helft, helft! — O Heinrich, fchlag bie Augen auf! 
- Suffolk. 
Er lebt ſchon auf; feid ruhig, gnäb’ge Fran. 
| König Heinrid. 
O großer Gottl 
Königin. | 
Wie fühlt fih mein Gemahl? 
Suffolk. 
Setroft, mein Furſt! getroft, mein gnäb’ger Heinrich! 
König Heinrich. 
Wie, will Mylorb von Suffolt mich getröften? 
Sang er nicht eben mir ein Rabenlied, 
Deß graufer Ton die Lebensträfte hemmte; 
Und denkt er num, daß des Zaunkönigs Zirpen, 
Indem es Troft zuruft aus hohler Bruſt, 
Den erſt vernommnen Laut verjagen kann? 
Birg nicht dein Gift in ſolchen Zuderworien, 
Leg nicht die Händ' an mich, ich fage, laß, 
Wie Schlangenftiche ſchreckt mich ihr Berihren. 
Unfel’ger Bot’, aus dem Geficht mir fort! 
Auf deinen Augen fit in graufer Hoheit 
Mördrifche Tyrannei, die Welt zu ſchrecken. 
Sieh mi nicht ans dein. Auge blidt verwundend, — 
Und dennoch. geh nicht weg! komm, Bafıkist, 
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Und tödte den unſchuldigen Betrachter! 
Dean in des Todes Schatten find’ ich Xuft, 
Im Leben zwiefah Tod, da Glofter hin. 
Königin. 

Was fcheltet ihr Mylord von Suffell fo? 
Wiewohl der Herzog ihm ein Feind gewefen, 
Beklagt er Doch höchſt chriftlich feinen Tod. 
Was mich betrifft, fo jehr er Feind mir war, 
Wenn belle Thränen, berzbeflemmend Stöhnen 
Und blutverzehrend Seufzen ihn ermwedte: 
Ich wollte blind mich weinen, frank mich ftöhnen, 
Bleich ſehn von Seufzern, die das Blut wegtrinten, 
Und alles um des edlen Herzogs Leben. 
Wie weiß ich, was die Welt von mir wohl meint? 
Denn unfre hoble Freundichaft war befannt, 
Man glaubt vielleicht, ich Hab’ ihn weggeräumt. 
So wird Verläumdung meinen Auf verwunben, 
Und Fürftenhöfe füllt mein Vorwurf an. 
Dieß Ichafft fein Ton mir. Ad, ich Unglückſel'ge! 
Gekrönt mit Schande Königin zu feyn! 

König Heinric. 
Ah, Weh um Glofter, um ben arınen Mann! 

Aönigin. 

Wehklag' um mid, bie Ärmer ift, als er. 
Wie? wenbeft du Dich weg, und birgft dein Autlig? 
Kein Ausfag macht mich foheuslich,- ſieh mich an. 
Was? bift Du wie die Natter taub geworben? 
Sei giftig auch, und ftih dein arm Gemahl. 
Iſt all dein Troft in Gloſters Grab verfchloffen? 
Ia, dann war nie Margretha beine Luft; 
Dann fiel’ ihn auf in-Marmor, bet! ihn au, 
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Und Taf mein Bild ein Bierhaus⸗Schild nur: ſeyn. 
Bars darum, daß ich faft zur See gefcheitert? 
Daß unbequemer Wind von Englands Küfte 
Mid zweimal rüdwärts nach der Heimath trieb? - 
Was deutet’ es, als daß der Wind wohlmeinend 
Zu warnen ſchien: Sud fein Storpionen-Neft, 
Und fuße nicht an dem feindfel'gen Strand! 
Was that ich, als den wilden Stürmen fluchen, 
Und dem, ber fie aus ehrner Höhle ließ? 
Und hieß fie wehn nach Englands Segensftrand, 
Wo nicht, auf flarren Feld das Steuer treiben? 
Doch wollte Aeolus fein Mörder feyn, 
Dir überließ er das verhaßte Amt. 
Es weigerte die fpielend hohe See 
Mich zu ertränken, wiffend, daß du mich 
Am Lande würdeſt durch unfreundlich Weſen 
Ya Thränen, falzig wie bie See, ertränfen. 
Die Klippen ſenkten fih in flachen Sand, 
Mich nit an ihren Zaden zu zerjchmettern, 
Daß, härter noch als fie, dein Kiefelherz 
Im deinem Schloß verbürbe Margarethen. 
So weit ich deine Kreidefelſen fpähte, 
Als uns der Sturm zurüd vom Ufer jchlug, 
Stand in dem Wetter ich auf dem Verdeck; 
Und als der Duuft um deines Landes Anblid 
Mein emfig gaffend Aug’ begann zu täufchen, 
Nahm ich vom Hals ein Föftliches Juwel, 
(Es war ein Herz, gefaßt in Diamanten) 
Und warfs dem Lande zu; die See empfing’es, 
Und fo, wünſcht' ich, möcht? auch dein Leib mein Herz, 
Und jegt verlor ich Englands holben Anblick, 

1. 22 
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Und hieß bie Augen mit dem Herzen wandern, 

Und nannte blinde trübe Brillen fie, - 

Weil ihnen Albions theure Küfte ſchwand. 

Wie oft verſucht' ich Suffolks Zunge, nicht, 

Die Botin deines. ſchnöden Unbeftands, 

Mich zu bezaubern, wie Ascanius that, 

Wann er der irren Dido all die Thaten 

Des Baters machte fund feit Trofa’s Brandl 

Schwärm' ich nicht jo wie fie? Bift du nicht falſch wie er? 

Beh mir, ih kann nicht mehr! Stirb, Margaretpal 

Denn Heinrich weint, daß ich fo lang' gelebt. 

(Draußen Getöfe. Warwick un Salisburp treten auf. Das Volk 
drängt ſich zur Thüre herein) | 

Warwick. 

Es will verlauten, mächt'ger Obexherr, 

Der gute Herzog Humphrey ſei von Suffoll 

Und Cardinal Beaufort meuchlerifch ermordet. 

Das Bolt, wie ein erzürnter Bieneufhwarm, 

Der feinen Führer mißt, fchweift hin und her, 

Und fragt nicht, wen es ſticht in feiner Wuth, 

Ich ſtillte felhft die wilde Meuterei,_ 

Bis fie den Hergang feines Todes hören. 

"König Heinrich. 

Sen Tod ift, guter Warwick, allzu wahr; 

Doch wie er flarb, Gott weiß es, Heinrich nicht. 

Seht in fein Zimmer, ſchaut den Leichnam an, 

Und macht die Deutung feines jähen Tods. 
Warwick, 

Das will ich thun, mein Fürſt. — Bleib, Saligburg, 

Beim rohen Haufen, bis ich wiederkehre. 

Marwick geht in ein Inneres Zimmer, und Salisbury zieht fich er 
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König Heinrid. 
D du, der alles richtet, hemm' im mir 
Gedanken, welche mein Gemüth bereben, 
Gewaltfam fei an Humphrey Hand gelegt! 
Wenn falſch mein Argwohn ift, verzeih mir, Gott! 
Denn das Gericht gebühret einzig dir. 
Gern möcht’ ich feine bleichen Lippen wärmen 
Mit taufend Küffen, und auf fein Geficht | 
Einen Ocean von falzen Thränen ſchwemmen; 
Dem tauben Körper meine Xiebe fagen, 
Und bie fühlfofe Hand mit meiner fühlen; 
Doch all umfonft ift dieſe Leichenfeier, 
Und fo fein tobt und irdiſch Bild beſchaun, 
Was wär’ e8, als mein Leid nur größer machen? 


(Die Flügelthüre eines Innern Zimmers öffnet. fih, und man flieht den 
Glofter todt in feinem Bett; Warwick und Antre ftehn umher) 


Warwid. 
Kommt ber, mein guäd’ger Fürft, ſeht diefe Leiche. 
König Heinrid,. 
| Das heist, wie tief mein Grab gemacht ift, ſehn: 
Mit ſeiner Seele floh mein weltlich Heil, J 
Ihn ſehend, ſeh ich nur im Tod mein Leben. 
MWarwidk: 
So ſicher meine Seele hofft zu leben 
Bei jenem furchtbarn König, der auf ſich 
Den Stand der Menſchen nahm, ung zu befrein 
Bon dem ergrimmten Fluche feines Vaters, 
Slaub’ ih, es ward gewaltiam Hand gelegt 
An diefes hochberühmten Herzogs Leben, 
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Suffolk. 

Ein graufer Eid, und feierlich geſchworen! 

Das führt Lord Warwid an für feinen Schwur? 
Warwick. | 

Seht, wie fein Blut ſich ins Geftcht gebrängt! 

Oft jah ich einen zeitig Abgefchiepnen, 

Aſchfarb von Anfehn, mager, bleih und biutlos, 

Weil alles fih ums Herz hinabgezogen, 

Das in dem Kampf, den mit dem Tod' es hält, 

Es an fih zieht zur Hülfe wider feinen Feind, 

Wo's mit. dem Herzen kalt wird, und nicht ritdlchrt 

Die Wangen noch zu röthen und verfchönen. 

Doch fein Geſicht ift ſchwarz und voller Blut, 

Die Augen mehr heraus als da er lebte, 

Entjeglih farrend, dem Erwürgten gleich, 

Das Haar gefträubt, die Nüftern weit vom Aigen, 

Die Hände ausgefpreizt, wie wer nach Leben 

Noch zuckt' und griff, und überwältigt ward, 

Schaut auf die Lalen, ſeht fein Haar ba Heben, 

Sein mwohlgeftalter Bart verworr'n und raub, 

So wie vom Sturm gelagert Sommerforn.. 

Es kann nicht anders feyn, er warb ermorbet; 

Das Heinfte diefer Zeichen wär’ beweijend. 
Suffolk. 

Der, Warwid, ſollt' ihm wohl den Tod authun? 

IH ſelbſt und Beaufort hatten ihn in Obhut, 

Und wir, ich hoffe, Herr, find feine Mörder. 
Warwid, 

Doch war’t ihr Zwei geſchworne Feinde Humphrey's, 

Und mußte, traun! den guten Herzog hüten, 
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Ihr pflegtet ihn als Freund vermuthlich nicht, 

Und, wie fichs fund giebt, fand er einen Feind. 
Königin. 

So fheints, ihr argwöhnt diefe hohen Lords 

Als am unzeit’gen Tod des Herzogs fchulbig. 
Warwick. 

Wer findet todt das Rind und friſch noch blutend, 

Sieht dicht dabei den Metzger mit dem Beil, 

Und argwöhnt nicht, daß der es abgeſchlachtet? 

Wer find't das Rebhuhn in des Habichts Neſt, 

Der ſich nicht vorſtellt, wie der Vogel ſtarb, 

Fliegt ſchon der Geier mit unblut'gem Schnabel? 

Ganz ſo verdächtig iſt dieß Trauerſpiel. 
Königin. 

Seid ihr der Schlädhter, Suffolk? Wo ift eu’r - Meffer? 

Heißt Beaufort Geier? Wo find feine Klau'n? 


Suffolk. 
Kein Meffer trag’ ich, Schlafende zu fchlachten; 
Doch hier ein rächend Schwert, von Ruh geroſtet, 
Das will ich dem im tüd’fchen Herzen foheuern, 
Der mit des Mordes Purpurmaal mich branbmarlt. 
Sag, ftolzer Lord von Warwid, wo bu barfft, 
Ich babe Schuld an Herzog Humphrey’8 Tod. 
(Der Cardinal, Somerſet und Andre ab) 
MWarwik. 
Was darf, getrott vom falſchen Suffolk, Warwid nicht? 
Königin. 
Er darf nicht feinen Schmähungsgeift bezähmen, 
Noch abflehn von der übermüth'gen Rüge, 
Und trogt ihn Suffolt zwanzigtaniend Mol. 
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Warwid. Ä 

Still, gnäd'ge Frau! IH fag’s mit aller Achtung: 

Denn jedes Wort, zu Gunften ihm geſprochen, 

Bringt eurer königlichen Würde Schimpf. 
Suffolk. 

Stumpffinn'g ger Lord, unebel im Betragen! 

Wenn je ein Fräulen den Gemahl fo Tränkte, 

Nahm deine Mutter in ihr ſträflich Bett 

Einen groben unerzognen Bauer auf, 

Und impfte auf deu eblen Stamm das Reis 

Bon einem Wilbling, deſſen Frucht bu biſt, 

Und nimmer von ber Nevils edlem Stamm. 
MWarwic. 

Nur daß die Schuld des Mordes dich befchirnt, 

Und ich den Henker brädt' um feinen Lohn, 

Bon taufendfacher Schande fo dich löſend; 

Und daß mich meines Fürften Beiſein fänftigt: 

Sonft wollt! ich, falfehe mörberifche Memme, 

Dich auf den’ Knien für bie geführte Rede 

Berzeihung bitten und dich fagen laſſen, 

Du babeft deine Mutter nur gemeint, 

Und jeift nach Baftarbweife ſelbſt erzeugt; 

Und, nad) der ganzen Huldigung aus Furcht, 

Gäb' ich den Sold dir, ſchickte dich zur Hölle, 

Dlutfauger, der bie Schlafenben vertilgt! | 
Suffolk. 

Wann ich dein Blut vergieße, ſollſt du wachen, 

Wagſt du mit mir aus dieſem Kreis zu gehn. 
Warmwic. 


Hort alfobalb, fonf ihlepp' ich vn Wet 
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Unwürdig, wie bu bift, befteh’ ich bi, 
Am Herzog Humphrey's Geiſte Dienſt zu leiſten. 
EGuffolk und. Warwick a6) 
König Heinrich. 
Giebts einen Harniſch wie bes Herzens Reinheit ? 
Dreimal bewehrt iſt der gerechte Streiter, 
Und nadt ift der, obſchon in. Stahl verfchloffen, 
Dem Unredt das Gewiffen angeftedt. (Man hört draußen Lärm) 
. Königin. | 
Was für ein Lärm? ° 
(Suffolk und Warwick kommen mit gezogenen Degen zuruch 
König Heinrich. 
Nun, Lords? entblößt hier bie ergrimmten Waffen 
In unſerm Beiſein? dürft ihrs euch vermeſſen? 
Was giebt es hier für Schreien und Tumult? 
. Suffolk. 
Der falſche Warwick und das Volk von Bury 
Stürmt alles auf mich ein, erhabner Fürſt. 
(Draußen Laͤrm von einem großen Gedraͤnge) 
Galis bury kommt zuruck) 
BSalisbury. 
Halt! Eu'r Begehren ſoll der König wiſſen. — 
Euch meldet, hoher Herr, das Volk durch mich, 
Wird nicht der falſche Suffolk gleich gerichtet, 
Oder verbannt aus Englands ſchönem Reich, 
So wollen fie aus enrem Schloß ihn reißen, 
Und peinlich Tangfam ihn zu Tode foltern. 
Sie jagen, daß ber gute Herzog Humphrey 
Durch ihn geftorben ſei; fie fagen ferner, 
Sie fürchten Euer Hoheit. Tod von. ihm, 
Und bioßer Trieb der Lieb’ und treuen .Btiers, 
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Bon frecher widerfpenft'ger Abficht frei, . 
Als wollten eurem Wunſch fie widerfprechen, 
Geb’ ihnen ein die Fodrung feines Banns. 
Sie fagen, für eu’r hohes Wohl beſorgt: 
Wenn Eure Hoheit nun zu Schlafen dächte, 
Und anbeföhle, niemand ſollt' euch ftören 
Bei eurer Ungnad’, ‚oder Tobesftrafe; 
Doch, ungeachtet folches Strafgebots, 
Würd’ eine Schlange mit gefpaltner Zunge 
Hinjchleihend zu Eu'r Majeftät gefehn, 
So wär’ es unumgänglich, euch zu weden, 
Auf daß nicht euren Schlummer voller Harm 
Das tödtlihe Gewürm zum ew'gen machte. 
Und darum fohrein fie, daß fie troß Verboten 
Euch hüten wollen, willig ober nicht, 
Bor folden Schlangen wie der falſche Suffolf, 
Durch dei verberblichen und gift'gen Stich 
Eu’r Lieber Oheim, zwanzigmal ihn werth, 
Des Lebens ſchändlich, fagen fle, beraubt fei. 
Dolk. (draußen) 
Beſcheid vom Könige, Mylord von Salisbury! 
| Suffolk. 
Sehr glaublich, daß das Volk, ein roher Haufe, 
Dem Filrften ſolche Botfchaft ſenden konnte! 
Do ihr, Mylord, nahmt gern den Auftrag an, 
Um eure feine Redekunſt zu zeigen. 
Doch aller Ruhm, den Salisburyg erworben, 
Iſt, daß er Abgefandter einer Rotte 
Bon Kefjelflidern an den König war. 
Dolk, (draußen) 
Befopeib vom Könige, wir brechen ſonſt hinein! 
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König Heinrich. 
Geh, Salisbury, und fag von meinetwegen 
Für ihr fo liebend Sorgen Allen Dant; 
Und, wär’ ich nicht von ihnen aufgefobert, 
So hab’ ichs doch beichloffen, wie fie Bitten. 
Daun, wahrlich, ſtündlich prophezeit mein Zinn 
Bon Suffolls wegen Unheil meinem Thron. 
Und drum — ich ſchwör's bei deſſen Majeftät, 
Deß ih unwürd'ger Stellvertreter bin, — 
Sein Athem ſoll nicht Diefe Luft verpeften 
Mehr als drei Tage noch, bei Zodesfirafel Esalisbury ab) 
Königin. | Ä 
O laß mich für den halben Suffolf reden! 
König Heinrid. 

Unholde Königin, ihn Hold zu nennen! 
Nicht weiter, ſag' ich; wenn du für ihn rebeft, 
Wirſt du nur höher fteigern meinen Zorn, 
Ich bielte Wort, und hätt! ichs nur gejagt, 
Doch wenn ich ſchwöre, iſts unwiderruflich. 
Wenn nah drei Tagen Zeit man bier dich findet 
Auf irgend einem Boden, wo ih herrfhe, 
So kauft die Welt dein Leben nicht mehr los. — 
Komm, Warwick! lieber Warwid, geb mit mir! 
Denn Großes hab’ ich mitzutheilen bir. 

(König Heinrich, Warwick Lords u. f. w. ab) 

Königin. 

Unheil und Kummer folg’ euch auf dem Fuß! 
Und Herzeleid und bitterfte Bebrängniß 
Sei'n die Gefpielen, die fich euch gejellen! 
Sind euer zwei, der Teufel ſei ber. britte! 
Dreifache Rache laur’ auf eure Wegel 
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Suffolk: 
Halt inne, holde Königin, mit Flüchen: 
Laß deinen Suffolk traurig Abſchied nehmen. 
Königin 
Pfui, feiges Weib] weichherziges Geſchöpf! 
Haft du nicht Muth zu fluchen "deinen Feinden? 
Suffolk. 
Weh ihnen! Warum follt’ ich fe verfluchen? 
Wär’ Fluchen töbtlih wie Alraunen- Aechzen, 
So wollt’ ich bittre ſcharfe Wort’ erfinden, 
So rauh, verrucht, und greulich anzuhören, 
Durch die gefnirfchten Zähn' herausgetobt, 
Mit foviel Zeichen eingefleifchten Haſſes, 
Als wie der hagre Neid in eller Höhle —— 
Die Zunge ſollt' in heft'ger Rebe ftraudeln,. _ 
Die Augen wie gefchlagne Kiefel ſprühn, 
Mein Haar wie einem Rafenden. fih firäuben, 
Ya, alle Glieder mitzufluchen fcheinen; 
Und eben jest bräch' mein belaftet Herz, | 
Wenn ih nicht fluchte. Gift fer ihr. Getränf! 
Sal’, und was bittrer noch, ihr Lederbiffen ! 
Ihr befter Schatten ein Cypreſſenwald! 
Ihr ſchönſter Anblid grimme Baſilisken! 
Eidechſenſtich' ihr ſanfteſtes Berühren! 
Sei ihr Conzert wie Schlangenziſchen gräßlich, 
Und fall ein Chor von Unglückseulen ein! 
Der mächt'gen Hölle wüſte Schrecken alle — 
Königin. 
Genug, mein Suffolt, denn du quälſt dich fett, 
Unb biefe Früche, wie die Sonn' anf Elae, 


- 


Dritter Aufzug. Zweite Scene. 


Wie überladne Büchſen, prallen rüdwärtg, 
Und wenden ihre Stärke wider dich. 
Suffolk. 


Ihr hießt mich fluchen: heißt ihre nun mich laſſen ? 


Bei dieſem Boden, den ber Bann mir wehrt! 

Leicht Flucht’ ich eine Winternacht hinweg, 

Stuͤnd' ich ſchon nadt auf eines Berges Gipfel, 

Wo fcharfe Kälte keinen Halm läßt keimen, 

Und hielt’ e8 nur für 'ner Minute Scherz. 
Königin - 

D auf mein Flehn laß ab! Gieb mir die Hand, 

Daß ih mit traur'gen Thränen fie bethane: 

Des Himmels Denkmal nete nie die Stelle, - 
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Mein wehevolles Denkmal wegzuwaſchen. (füßt feine Hand) 


D prägt’ in deine Hand ſich Diefer Kuß, 

Daß, bei dem Siegel; du an dieje bächteft, 
Dur die ich taufend Seufzer für dich athme! 
So mad dich fort, daß ich mein Leid erfahre; 
Derweil du noch dabei ftehft, ahnd' ichs nur, 
Die ein Gefättigter an Mangel denkt. Ä 
Ich will zurüd dich rufen, ober wagen, 

Dep fer gewiß, verbannt zu werben ſelbſt; 
Und bin ich Doch verbannt, wenn nur von dir. 
Sch! rede nicht mit mir! gleich eile fort! — 

D geh: noeh nicht! — So herzen ſich und küſſen 
Berdammte Freund’, und feheiden tauſendmal, 
Bor Trennung hunbertmal fo bang’ als Tod. 


Do nun fahr wohl! Fahr wohl mit dir mein Leben) 


Suffolk. | 
Sp trifft zehnfacher Bann den armen Suffoll, 
Dom König einer, dreimal drei won dir, 


348 König Heinrich der Sechſste Zweiter Theil. 


Mich kümmert nicht das Land, wärft du von binnen: 


Bolfreich genug ift eine Wüſtenei, 
Hat Suffolf deine himmliſche Geſellſchaft. 
Denn wo bu bift, da ift die Welt ja ſelbſt, 
Mit al’ und jeden Freuden in der Welt, 
Und wo du nicht bift, hoffnungsloſe Debe. 
Ich Tann nicht weiter: Ieb du froh des Lebens, 
Ich über nichts erfreut, als daß du lebſt. 

(Daux teitt auf) 

Königin. 
Wohin geht Baur fo eilig? Sag, was giebte? 
Daux. 
Um zu berichten Semer Majeftät, 
Cardinal Beaufort lieg’ in letzten Zügen. 
Denn jählings überfiel ihn fchwere Krankheit, - 
So daß er keicht und ftarrt und ſchnappt nah Luft, 
Gott Täfternd und der Erbe Kindern fluchend. 
Bald ſpricht er, als ob Herzog Humphrey's Geiſt 
Zur Seit’ ihm fände; ruft den König bald, 
Und flüftert in fein Kiffen, wie an ihn, 
Der fchwerbelapnen Seele Heimlichkeiten. 
Und melben foll ih Seiner Majeftät, 
Daß er jetst eben laut nach ihm gefchrien. 
Königin. | 

Geh, fag dem König dieſe traur’ge Botfchaft. - 
Weh mir! was ift die Welt? welch neuer Borfall? 
Doch Hag’ ich einer Stunde armen Raub, 
Suffoll im Bann vergeffend, mein Herz- Kleinod? 
Mas traur’ ich, Suffolf, einzig nicht um bich, 
Und eifr' in Thränen mit des Südens Wolfen, 
Das Land befeuchtend die, mein Leib die meinen? 


(Baur ab) 


Dritter Aufzug. Zweite Scene. 


Nun mach dich fort: du weißt, der König. kommt; 

Es ift dein Tod, wirft du bei mir gefunden. 
Suffolk. 

Ich kann nicht leben, wenn ich von bir fcheibe; 

Und neben dir zu flerben, wär’ e8 mehr 

Als wie ein füßer Schlummer bir im Schooß? 

Hier könnt’ ich meine Seele von mir hauchen, 

Sp. mild und leife wie das Wiegenfind, 

Mit feiner Mutter Bruft im Munde fterbend; 

Da, fern von bir, ich rafend toben würde, | 

Und nad dir fohrein, mein Auge zuzudrücden, 

Mit deinen Lippen meinen Mund zu fchließen: 

Sp hielteſt du die fliehnde Seel’ entweder, | 

Wo nit, jo haucht' ich fie in deinen Leib, 

Da lebte dann fie in Elyfium. 

Bei dir zu fterben, hieß’ im Scherz nur fterben, 

Entfernt von dir, wär’ mehr als Todesqual. 

D laß mich bleiben, komme was da will! 
Königin. 

Fort! ift die Trennung fehon ein ätzend Miittel, 

Sie dient für eine Wunde voller Tod. 


Nah Frankreich, Suffolf! Laß von dir mich höre, 


Denn, wo bu feift auf biefem Ervenball, 
Soll eine Iris dich zu finden wiſſen. 


Suffolk. 
Ich gehe. 

Königin. 
Und nimm mein Herz mit dir. 

Suffolk. 


Ein Kleinod in dem wehevollſten Käftchen, . 
Das je ein Löflih Ding umjchloffen hat. 
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Die ein zertrünmert Schiff, fo ſcheiden wir: 
Ich ſinke hier zum Tod' hinab, 
Königin. 
Ich hier. 
(Beide von verfehiedenen Selten ab, 


Dritte Scene. 


London. Earbinal Beaufort’s Schlafzimmer. 


(Rönig Heinrich, Salisburp, Warwick und Andre. Der Cardi 
Im Bette. Bebiente um ihn her) | | 


König Heinrid. 
Wie gehts bir, Beaufort? Sprid zu deinem Fürſten. 
Beaufort. 
Biſt du der Tod, ich geb’ Dir Englands Schäße, 
Genug, zu kaufen ſolch ein zweites Eiland, 
So du mich leben läß'ſt, und ohne Pein. 
| Bönig Heinrid,. 
Ah, welch ein Zeichen iſts won üblem Lebeı, 
Wenn man bes Tobes Näh' fo ſchrecklich fieht! 


Warwid r 
Beaufort, es ift dein Fürft, ber mit bir ſpricht. 
Seaufort. 


Bringt zum Verhör mich, wann ihr immer wollt, 
Er ſtarb in ſeinem Bett: wo ſollt' er ſterben? 
Kann ich zum Leben einen Menſchen zwingen? — 
O foltert mich nicht mehr! ich will bekennen. — 
Nochmal lebendig? Zeigt mir wo er ift, 

Ich gebe taufend Pfund, um ihn zu fehn. — 

Er hat feine Augen, fie find blind vom Staub. — 


. Dritter Aufzug. Dritter Scene. 


Kämmt nieder doch fein Haar: feht! feht! es ftarrt, 
Leimruthen gleich. fängts meiner Seele lügell —. 
Gebt mir zu trinken, heißt den Apotbefer 
Das ſtarke Gift mir bringen, das ich kanfte. 
Bönig Heinrid. | 
D du, der Himmel ewiger Beweger, 
Wirf einen Gnadenblick auf dieſen Wurm! 
O ſcheuch den dreiſt geſchäft'gen Feind hinweg, 
Der ſeine Seele ſtark belagert hält, 
Und rein'ge ſeinen Buſen von Verzweiflung! — 
Warwick. 
Seht, wie die Todesangſt ihn grinſen macht. 
Solisburp. 
Berftört ign nicht, er fahre friedlich hin, 
König Heinrid, 
- Wenns Gott geliebt, mit feiner Seele Frieden! — 
Lord Cardinal, denfft du an ew’ges Heil, -. 
So heb die Hand zum Zeichen deiner Hoffnung. — 
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Er ſtirbt und macht fein Zeigen: Gott, vergieb ihm! | 


Warwidk. 
Solch übler Tod verräth ein fehenslich Leben. 
König Heinrid. 
D richtet nicht, denn wir find Alle Stinder. - 
Drüdt ihm Die Augen zu, zieht wor den Vorhang, 
Und laßt ung Alle zur Betrachtung gehn. 


Me ab) 
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Vierter Aufzug. 





Erfte Scene. 
Kent. Die Seetüfte bei Dover. 


(Man hört zur See feuern. Alsdann kommen aus einem Boot ein Schiffs- 
haupfmann, der Patron und fein Gehülfe, Sepfart Wittmer um 
Andre; mit ihnen Suffolk und andre Edelleute als Sefangne) 


Schiffshbauptmann. 
Der bunte, plauderhafte, ſcheue Tag 
Hat fi verfrochen in ben Schooß der See; 
Lautheulend treiben Wölfe nun die Mähren, 
Wovon die ſchwermuthsvolle Nacht geichleppt wird, 
Die ihre trägen Fitt’ge, fchlaff gebehnt, 
Auf Gräfte fenten, und aus dunſt'gem Schlund 
Die Nacht mit efler Finſterniß burchhauchen. 
Drum bringt die Krieger des genommnen Schiffs; 
Weil unfre Yacht fi vor die Dunen legt, 
So follen fie fih Iöfen hier am Strand, 
Wo nicht, mit ihrem Blut ihn mir verfärden. — 
Patron, bier den Gefangnen ſchenk' ich dir; 
Du, fein Gehülfe, zieh Gewinn von dem; - 
"Der andre, Seyfart Wittmer, ift dein Theil. (Muf Suffolk zeigent) 
Erfler Edelmann. 
Was ift mein Löfegeld, Patron? fag’ an! 
Datron. 
Ein taufend Kronen, oder Kopf herunter. 
Gehülfe. 
Das gleiche gebt ihr mir, ſonſt fliegt der eure. 
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Schiffshbauptmann. 
Was? vünkts euch viel, zweitaufend Kronen zahlen, 
Und nennt und habt euch boch wie Edelleute? 
Hals ab den beiden Schurken! Ihr müßt fterben: 
Das Leben unfrer eingebüßten Leute 
Wiegt folche Heine Summe längft nicht auf. 
Erfier Edelmann. 
Ich zahl’ fie, Herr, und alfo ſchont mein Leben. 
Zweiter Edelmann. 
Ich aud, und fohreibe gleih darum nah Haus. “ 
Wittmer. (gu Suffolt) 
Mein Auge büßt' ich bei dem Entern ein, 
Und darum, das zu rächen, ſollſt du ſterben, 
Und, wenn mein Wille gölte, dieſe mit. 
Schiffshauptmann. 
Sei nicht ſo raſch! nimm Löſung, laß ihn leben. 
Suffolk. 
Sieh mein Georgenkreuz, ich bin von Adel: 
Schätz mid fo hoch du willſt, du wirft bezahlt. 
wittmer. 
Das werd’ ich ſchon; mein Nam’ iſt Seyfart Wittmer. 
Nun, warum ftarrft du fo? Wie? fohredt der Tod? 
Suffolk. 
Mich jchredt dein Nam’: in feinem Klang ijt Tod. 
Mir ftellt’ ein weifer Mann das Horoflop, 
Und fagte mir, durch Seefahrt käm' ich um. 
Doc darf dich das nicht blutbegierig machen; 
Dein Nam’ ift Siegfried, richtig ausgeſprochen. 
Mittimer. 
Sei’8 Siegfried oder Seyfart, mir ift8 gleich. 
Nie hat noch unfern Namen Schimpf entkeit. 
Hd. 22 
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Daß unfer Schwert ben Fled nicht weggewiſcht. 
Drum, wenn id mit der Rache Handel treibe, 
Zerbreche man mein Schwert, mein Wappenſchild, 
Und ruf als Memme durch die Welt mich aus. 
(greift den Suffolſ) 
. Suffolk. 
Halt, Wittmer! Dein Gefangner ift ein Prinz, 
Der Herzog Suffolt, William de la Poole, 
MWittmer. 
Der Herzog Suffoll, eingemummt in Lumpen? 
| Suffolk. 
Ya, doch die Lumpen find Fein Theil vom Herzog; 
‚Ging Zeus doch wohl verkleidet: ſollt' ichs nicht? 
Shiffshauptmann. 
Doch Zeus ward nie erſchlagen, wie du jetzt. 
Suffolk. 
Gemeiner Bauer! König Heinrichs Blut, 
Das ehrenwerthe Blut von Laneaſter, 
Darf nicht vergießen fol ein Knecht vom Stall. 
Gabſt du nicht Kußhand, Hielteft meinen Bügel, 
Liefft eben meinem Saumthier unbebedt, 
Und hielteſt dich beglückt, wenn ich dir nidte? 
Wie oft bedienteft du mid) bei den Bechern, 
Belamft den Abhub, knieteſt an ber Tafel, 
Wann ih mit Königin Margretba ſchmauſte? 
Gedenfe dran, und laß dichs nieberjchlagen, 
Und dämpfen deinen fehlgebornen Stolz. 
Wie ftandeft du im legten Borgemad), 
Und harrteft dienftbar, bis ich nun erfchien? 
3u deinen Gunften ſchrieb hier biefe Hand, 
Drum feßle fie die wilde Zunge dir. 


Bierter Aufzug. Erſte Scene. 


Mittmer. 

wchbohr' ich den Berworfnen? Hauptmann, ſprich. 
Schiffshanptmann. 

rſt ih mit Worten ihn, fo wie er mich. 

Snffolk. 

ind beine Worte ftumpf doch, Selav, wie dal 
Schiffshaupimann. 

ort, und an unfers großen Boote Rand 

cchlagt ihm ben Kopf ab. 


Suffolk. 
Wagſt du deinen bran? 
Schiffshbauptmann. 
a, Boole. 
Suffolk. 
dole? 
Schiffshbauptmann. 


wle? Sir Poole? Lord? 

, Pfütze, Pfuhl, Kloak, deß Koth und Schlamm 

: Silberquelle trübt, wo England trinkt. 

w ftopf’ ich dieſen aufgefperrten Mund, 
unfers Reiches Schag verſchlungen Hat; 
Lippen, jo die Königin geküßt, 
af ih am Boden hin; und bu, der einft 
guten Herzogs Humphrey Tod belächelt, 
num umjonft fühllofen Winden grinjen, 
vie zum Hohn, zurüd dir zifchen werben. 
it der Hölle Heren fei verbunden, 

a verlobt haft einen mächt’gen Herrn 
ochter eines nichtsgeacht’ten Königs, 
htertbanzis, Gut und Diabem. 

rdeſt groß durch Tenfels-Bohtit, 
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Und, wie der kühne Sylla, überfüllt 

Mit Zügen Bluts aus deiner Mutter Herzen. 

Anjou und Maine warb durch dich verkauft; 

Dur di verſchmähn abtrünnige Normannen 

Uns Herrn zu nennen; und die Picarbie 

Schlug die Regenten, fiel in unjre Burgen, 

Und fandte, wund, zerlumpt, das Kriegsvoll heim. 

Der hohe Warmwid und die Nevils alle, 

Die nie umfonft die furdtbarn Schwerter ziehn, 

Stehn wiber dich aus Haß in Waffen auf; 

Das Haus von York nun, von dem Thron geftoßen 

Durch eines wadern Könige ſchnöden Mord, 

ind flolze frevelhafte Tyrannei, 

Entbrennt von Rachefeuer, und es führt 

In hoffnungsvollen Fahnen unfre Sonne 

Mit halben Antlit, ftrebend burchzufcheinen, 

Wobei gejchrieben fteht: Invitis nubibus. 

Das Bolt von Kent bier regt fih in den Waffen, 

Und endlich bat ih Schmach und Bettelarmuth 

In unfers Königes Palaft gefchlichen, 

Und alles das durch bi. Fort! Ichafft ihn weg! 
Suffelk. 

D wär’ ich doch ein Gott, den Blitz zu fchleudern 

Auf diefe dürft'gen weggeworfnen Knechte! 

Elende ſind auf kleine Dinge ſtolz: 

Der Schurke hier, als Hauptmann einer Yacht, 

Droht mehr als der Illyriſche Pirat, 

Der mächt'ge Bargulus. Die Drohne ſaugt 

Nicht Adlers-Blut, ſie ſtiehlt aus Bienenſtöcken; 

Es iſt unmöglich, daß ich ſterben ſollte 

Durd ſolchen niedern Untertgan als du. 


Biertes Aufzug. Erſte Scene. 


Dein Reben wedt nur Wuth, nicht Heu in mir. 
Nah Frankreich jendet mich die Königin: 
Ich ſag es dir, ſchaff ſicher mich hinüber. 


Schiffshauptmaun. 
Seyfart, — 
wittmer. 
Komm, Suffolk! daß ich dich zum Tode ſchaffe. 
Suffolk. 


Pene gelidus timor occupat artus: — dich fürcht' ich. 


Wittmer. 

Du findeft Grund zur Furcht, eh ich Dich laſſe. 

Wie, bift du nun verzagt? willft num dich beugen? 
Erfler Edelmann. 

Mein gnäd'ger Lord, gebt ihm doch gute Worte, 

Suffolk. 

Des Suffolt Herrſcherzung iſt ſtreng' und rauh, 

Weiß zu gebieten, nicht um Gunſt zu werben. 

Fern ſei es, daß wir Volk wie dieſes ba 

Mit unterwürf'gen Bitten ehren follten. 

Nein, lieber neige fih mein Haupt zum Block, 

Eh diefe Knie vor irgend wen ſich beugen, 

Als vor des Himmels Gott und meinem König; 

Und eher mags auf blut’ger Stange tanzen, . 

Als ftehn entblößt vor dem gemeinen Knecht. 

Der ächte Adel weiß von keiner Furcht: 

Mehr halt’ ich aus, als ihr vollbringen bürft. 
Schiffshbauptmann. 

Schleppt ihn hinweg, laßt ihn nicht länger reben. 

Suffolk. 
Soldaten, kommt! zeigt eure Graufamteit! 
Daß diefen meinen Tod man nie vergeffe, 
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Durch Bettler fallen große Männer oft: 
Ein Röm'ſcher echter und Bandit erſchlug 
. Den holden Tullius; Brutus Baftard - Hand 
Den Julius Cäſar; wildes Inſelvolk 
Den Held Pompejus; und Suffoll ftirbt durch Räuber. 
(Suffolk mit Wittmer und Andern ab) 
Schiffshaupimann. 
Bon diefen, deren Löfung wir beftimmt, 
Beliebt e8 uns, daß einer darnach reife. 
Ihr alfo fommt mit uns, und laßt ihn gehn. 
(Alle ab, außer ber erfte Edelmann) 


(MWittmer tommt mit Suffolks Leiche zurüd‘) 


Mittmer. 
Da lieg’ fein Haupt, und fein entjeelter Leib, 
Bis ihn die traute Königin beftattet! (a6) 
Erfler Edelmann. 
D ein barbarifches und blut'ges Schaufpiell 
IH will zum König feine Leiche tragen: 
Rächt der ihm nicht, fo werbens feine Freunde, 
Die Königin, die lebend hoch ihn hielt. (Ab mit der Leiche) 


j Zweite Ecene. 
Bladheath. 
(Georg Bevis und Johann Holland treten auf) 


Georg. Wohlan! ſchaff dir einen Degen, und wenn er auf 
. nur von Holz wäre; feit zwei Tagen find fie fchon auf den 
Beinen. 

Johann. Defto nöthiger thuts ihnen, fich jet hinzufegen. 
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Georg. Ich fage dir, Hans Cade ver Tuchmacher denkt das 
gemeine Wejen aufzuftugen, und e8 zu wenden, und ibm bie Wolle 
von neuem zu frauen. 

Icohann Das thut ihm Noth, denn es ift bis auf dem 
Faden abgetragen. Nun, das weiß ich, es gab Tein Iuftiges Leben 
mehr in England, ſeit die Edelleute aufgekommen ſind. 

Georg. O die elenden Zeiten! Tugend wird an andwerks⸗ 
leuten nicht geachtet. 

Johann. Der Adel hält es für einen Schimpf, im ledernen 
Schurz zu gehn. 

Georg. Was noch mehr iſt: des Königs Räthe find keine 
guten Arbeitsleute. 

Johann. Ja, und es ſteht doch geſchrieben: arbeite in dei⸗ 
nem Beruf; was ſo viel ſagen will: die Obrigkeiten ſollen Arbeits⸗ 
leute ſeyn; und alſo ſollten wir Obrigleiten werben. 

Georg. Richtig getroffen! denn es giebt kein beſſer Zeichen 
von einem wackern Gemüth, als eine harte Hand. 

Johaun. Ich ſeh' fie kommen! ich ſeh' fie kommen! da iſt 
Beſt's Sohn, der Gerber von Wingham, — 

Georg. Der joll das Fell unfrer Feinde kriegen, um Hunde» . 
leder Daraus zu machen. 

Iohann. Und Märten, der Mebger, — 

Georg. Nun, da wird die Sünde vor den Kopf gefchlagen 
wie ein Ochfe, und die Ruchlofigkeit wird abgeflochen wie ein 
Kalb. 

Iohann. Und Smith, der Leinweber, — 

Georg. Ergo iſt ihr Lebensfaden abgehaspelt. 

Johann. Kommt, ſchlagen wir uns zu ihnen. 

(Trommeln. Cade, Märten der Metzger, Smith der Leinweber, und 

Andre in großer Anzahl kommen) 


Code. Wir, Johann Eade, von unferm vermeintlichen Vater 
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fo benannt, denn unfre Feinde ſollen vor uns nieberfallen; vom 
Geiſt getrieben, Könige und Fürften zu ſtürzen, — Befehlt Still- 
Schweigen! 

Härten. Stil! 

Cade. Mein Bater war ein Mortimer, — 

Härten. (eiſei) Es war ein ehrlicher Mann und ein guter 
Maurer. 

Cade. Meine Mutter eine Plantagenet, — 

Märten. (beifeit) Ich babe fie vecht gut gekannt, fie war 
eine Hebamme. 

Cade Meine Frau ſtammt vom Gefchlecht der Lacies, — 

Härten. (eiſeit) Wahrbaftig, fie war eines Haufirers Toch⸗ 
ter und bat manchen Lab verkauft. 

Smith. Geiſeit) Aber feit kurzem, nun fie nicht mehr im 
Etande ift mit ihrem Zornifter herum zu gehn, wäſcht fie zu 
Haufe für Geld. | 

Cade. Folglich bin ich aus einem ehrenwerthen Haufe. 
| Märten. (beifei) Ja, meiner Treu! das freie Feld ift aller 
Ehren werth, und da ift er zur Welt gelommen, hinterm Zaun; 
denn fein Vater hatte fein ander Haus als das Hundeloch. 

Cade. Muth babe ich. | 

Smith. (beifelt) Das muß er wohl, denn zum Betteln ge- 
hört Muth. 

Cade. Ih kann viel aushalten. 

Härten. (Geiſeit) Das tft Feine Frage: ich habe ihn brei 
Markttage nach einander peitfchen fehn. 

Cade. Ich fürchte mich weder vor Feuer noch Schwert. 

Smith. (beifeit) Vor dem Schwerte braucht er fich nicht zu 
fürchten, die Stiche werben vorbeigehn, denn fein Rod Hält längſt 
feinen Stich mehr. 

Märten. (Geiſeit) Aber mich dünkt, vor dem Feuer follte er 
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fi$ fürdten, da fie ihm fir feine Schaafbieberei ein Zeichen in 
die Hand gebrannt haben. 

Cade. Seid alfo brav, denn euer Anführer ift brav, und 
gelobt euch Abftellung der Mißbräuche. Sieben Sedhfer- Brobe 
follen künftig in England für einen Grofchen verkauft werben; bie 
dreireifige Kanne foll zehn Reifen halten, und ich will es für ein 
Hauptverbrechen erffären, Dünnbier zu trinfen. Das ganze Reich 
follen alle in gemein haben; in Cheapſide geht euch mein Klepper 
auf die Weide. Und wenn ih König bin, — wie ich es denn 
bald ſeyn werde, — 

Alle. Gott erhalte Eure Majeftät! 

Ende. Ich danke euch, Lieben Leutel — fo foll es kein Geld 
mehr geben, alle follen auf meine Rechnung effen und trinfen, ich 
will fie alle in Eine Livrei Heiden, damit fie fih als Brüder ver- 
tragen, und mich als ihren Herrn ehren. 

Märten. Das erfte, was wir thun müſſen, iſt, daß wir 
alle Rechtsgelahrte umbringen. 

Cade. Ja, das gedenk' ich auch zu thun. Iſt es nicht ein 
erbarmenswürdig Ding, daß aus der Haut eines unſchuldigen 
Lammes Pergament gemacht wird? daß Pergament, wenn es be» 
frigelt if, einen Menfchen zu Grunde richten kann? Man jagt, 
die Bienen ftechen, aber ich fage: das Wachs der Bienen thut es, 
benn ich habe nur ein einziges Mal etwas befiegelt, und ſeit ber 
Zeit war ich niemals wieder mein eigner Herr. Nun, was giebts? 
wen habt ihr da? 

(Es Eommen Leute, die den Schreiber von Chatham vorführen) 

Smith. Den Schreiber von Chatham: er Tann lejen umb 
ſchreiben, und Rechnungen aufſetzen. 

Cade. O abſchenlich! 

Smith. Wir ertappten ihn dabei, daß er ben Jungen ihre 
Erempel durchſah. 
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Cade. Das ift mir ein Böfewicht! 

Smith. Er hat ein Buch in ber Tafche, da find rothe Buch⸗ 
Raben drin. Ä 

Eade. Ja, dann ift er gewiß ein Beſchwörer. 

Märten. Ya, er kann aud Verſchreibungen machen und 
Kanzleifchrift ſchreiben. 

Cade Es thut mir leid: der Mann iſt, bei meiner Ehre, 
ein hübſcher Mann; wenn ich ihm nicht ſchuldig finde, fo foll er 
nicht fterben. — Komm ber, Burſch, ic muß dich verhören. Wie 
ift dein Name? | 

Schreiber. Emanuel. 

Härten. Das pflegen fie an die Spike der offenen Send» 
Schreiben zu ſetzen. — Es wird euch ſchlimm ergehn. 

Eade Laßt mich allein machen. Pflegit du deinen Namen 
auszujchreiben, oder haft du ein Zeichen dafür wie ein ehrlicher 
ſchlichte Dann? 

Schreiber. Gott fei Dank, Herr, ich bin fo gut erzogen, 
daß ich meinen Namen jchreiben kann. 

Alle Er hat befannt: fort mit ihm! Er if ein Schelm 
und ein: Verräther. 

Eade. Fort mit ihm, jage ich: hängt ihn mit jeiner Feder 

und Dintenfaß um ben Hals. (Einige mit dem Schreiber ab) 
(Michel kommt) 

Michel. Wo if unſer General? 

Eade Hier bin ich, du fpecieller Kerl, 

Michel, Flieht! flieht! flieht! Sir Humphrey Stafford und 
jein Bruder mit der Heeresmacht bes Königs find ganz im ber 
Nähe. 

Cade. Steh, Schurke, fteh, oder ich baue dich niever. Er 
fol e8 mit einem eben fo tüchtigen Mann zu thun befommen als 
er felber if. Er ift nichts mehr als ein Nitter, nicht wahr? 
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Michel. Rein. 

ECade Um es ibm gleich zu thun, will ich mich felbft un⸗ 
verzüglih zum Nitter fchlagen, (kniet) Steh auf als Sir John 
Mortimer. (feht auf) Nun auf ihn los! 

(Sir Qumphrep Stafford und fein Bruder William kommen mit 

Truppen unter Tcommelfchlag ) 

Stafford. 
Rebellifh Pad, ver Koth und Abſchaum Kents, 
Zum Galgen reif! legt eure Waffen nieber, 
Zu euren Hütten beim, verlaßt den Knecht! 
Wenn ihr zurückkehrt, ift der König gnädig. 
William Stafford. 
Doch zornig, wüthend, und auf Blut geftellt, 
Zreibt ihr e8 fort; drum fügt euch oder fterbt. 
Cade. 
Mir gelten nichts die taftbehangnen Sklaven; 
Zu euch, ihr guten Leute, red' ich nur, 
Die ich in Zukunſt zu regieren hoffe, 
Da ich des Throns rechtmäß'ger Erbe bin. 
Stafford. 
Du Schelm, dein Vater war ein Mauerntüncher; 
Tuchſcherer biſt du ſelber: biſt du's nicht? 
| Cade. 
Und Adam war ein Gärtner. 
William Stafford. 
Was fol das hier? 
Eade. 
Nun, das ſolls: — Edmund Mortimer, Graf von March, 
Nahm ich zur Eh des Herzogs Clarence Tochter; nicht? 
Stafford. 
Ya wohl. 
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Cade. 

Von ihr bekam er auf einmal zwei Kinder. 
william Stafford. 

Das iſt nicht wahr. 

Cade. 
Nun ja, das fragt ſich; doch ich ſag', es iſt ſo. 
Der ältre, den man in die Koſt gegeben, 
Ward weggeſtohlen durch ein Bettelweib; 
Und, ſeiner Abkunft und Geburt nicht kundig, 
Ward er ein Maurer, wie er kam zu Jahren. 
Sein Sohn bin ich, und läugnets, wenn ihr könnt. 

Märten. Ja, es iſt wahrhaftig wahr: darum ſoll er unſer 
König ſeyn. 

Smith. Herr, er hat eine Feuereſſe in meines Vaters Hauſe 
gebaut, und die Backſteine leben noch bis auf dieſen Tag, die es 
bezeugen köunen; alſo läugnet es nicht. 

Stafford. 
So glaubt ihr dieſes Tagelöhners Worten, 
Der ſpricht, er weiß nicht was? 
Alle, 
Ja wohl, das thun wir; alfo padt euch nur. 
William Stafford. 
Hans Cade, euch Lehrte dieß der Herzog Yorf. 

Eade. (beifei) Er Tügt, ich habe es ſelbſt erfunden. — Wohlen, 
ihr da, fagt dem Könige von meinetwegen: um feines Vaters wil- 
Ien, Heinrih8 des Fünften, zu beffen Zeit die Jungen Hellerwerfen 
um Franzöſiſche Kronen fpielten, fei ich es zufrieben, daß er re- 
giere; ich wolle aber Protector über ihn feyn. 

Märten. Und ferner wollen wir Lorb Say's Kopf haben, 
weil er das Herzogthum Maine verkauft hat. 

Eade. Und das von Rechts wegen, denn dadurch iſt Eng- 
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land verfümmelt, und müßte am Stabe einhergehen, wenn ich es 
nicht aufrecht erhielt. Ich fage euch, ihr Mitlönige, Lord Say 
bat das gemeine Weſen verjchnitten, und zum Eunuchen gemacht; 
und was mehr ift, fo kann er Franzöfiſch fprechen, und alfo ift 
er ein Verräther. 

Stafford. 
D grobe Mägliche Unwiffenheit! 

Eade. Ja, antwortet mir, wenn ihr könnt. Die Franzoſen 
find unfre Feinde; nun gut, ich frage euch nur: kann jemand, ber 
mit der Zunge eines Feindes fpricht, ein guter Rathgeber feyn 
oder nicht? 

Alle Nein, nein, und alfo wollen wir feinen Kopf haben. 


William Stafford. 
Wohl, da gelinde Worte nichts vermögen, 
So greift fie mit dem Heer des Königs an. 


Stafford. 
Sort, Herold, und in jeder Stabt ruf! aus 
Die mit dem Cade Empörten als VBerräther, 
Auf daß man bie, jo aus dem Treffen fliehn, 
In ihrer Fraun und Kinder Angeficht 
Zur Warnung hänge vor ben eignen Thüren. — 
Und ihr, des, Königs Freunde folgt mir nad). 
(Die beiden Staffords mit den Truppen ıb) 
| Cade. 
Und ihre, des Volles Freunde, folgt mir nach. 
'S ift für die Freiheit, zeigt euch nun ale Männer: 
Kein Lord, kein Edelmann ſoll übrig bleiben; 
Schont nur, die in gelappten Schuhen gehn, 
Denn das find wadre, wirthfchaftliche Leute, 
Die, wenn fie dürften, zu und übertröten, 
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Mäürten. Sie find ſchon in Ordnung und marfchiren auf 
uuns zu. | 

Cade. Bir find erſt recht in Ordnung, wenn wir außer 
aller Ordnung find. Kommt, marjdirt vorwärts, (Alle ab) 


Dritte Scene. 
Ein andrer Theil von Bladheath. 


(Setümmel. Die zwei Parteien kommen und fechten, und beide Staffords 
werden erfchlagen) 


Cade Wo ift Märten, der Mebger von Aſhford? 

Mürten. Hier. 

Cade. Sie fielen vor dir wie Schaafe und Ochjen, und du 
thateft als wenn du in deinem eigenen Schlachthanfe wäreft, des⸗ 
halb will ich dich folgendermaßen belohnen: die Faſten follen noch 
einmal fo lang ſeyn, und du follft eine Conceſſion haben, für hun- 
dert weniger einen zu fchlachten. 

Härten. Ich verlange nicht mehr. 

Cade. Und, in Wahrheit, du verbienft nichts geringeres. 
Dieß Andenken des Sieges will ich tragen, (ev legt eine ber beiden 
Rüftungen an) und bie beiden Leichen foll mein Pferb nachichleifen, 
bis ich nad) London fomme, wo wir uns das Schultheifen-Schwert 
wollen vortragen laſſen. 

Härten. Denn wir Gebeiben haben und was ausrichten 
wollen, fo laft uns die Kerker aufbrechen, und die Gefanguen 
berausfaffen. - 

Ende. Sorge nit, bafür ſtehe ich bir, Kommt, marfchiren 
wir nad London. Alle ab) 
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Bierte Scene. 


London. Ein Zimmer im Palaſt. 


67 


(Mönig Heinrich, der eine Supplit lieſt; dee Herzog von Bucking- 
ham und Lord Gap neben ihm; in der Entfernung Königin Mar- 


garetha, die über Suffolks Kopf trauert) 
| Königin. 
Oft hört! ih, Gram erweiche das Gemüth, 
Er mad’ e8 zaghaft und entart’ e8 ganz: 
Drum denf’ auf Rache, und laß ab von Weinen. 
Doch wer lieg’ ab vom Weinen, der dieß fieht? 


Hier Tiegt fein Haupt an meiner ſchwell'uden Bruft: 


Wo ift der Leib, den ich umarmen follte? 


Buckingham Welche Antwort ertheilt Eure Hoheit anf 


die Supplik der Rebellen ? 
König Heinrich. 
Ich fend’ als Mittler einen frommen Bifchof. 
Verhüte Gott, daß fo viel arme Seelen 
Umkommen durch das Schwert! Ich felber will, 
Eh fie der blut'ge Krieg vertilgen foll, 
Mit ihrem General, Hans ade, handeln. 
Doch ſtill, ih wills noch einmal überlefen. 
Königin. 
Ah, die Barbaren! Hat dieß bolde Antlik 
Mich wie ein wandelnder Planet beherrſcht? 
Und konnt’ e8 nicht die nöth’gen einzuhalten, 
Die nicht verdienten, nur es anzujchaun? 
König Heinrid. 
Lord Say, Hans Cade ſchwört, er will nicht ruhn 
Als bis er euren Kopf in Händen hat, 
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Ban. 
Ja, doch ich hoffe, Eure Hoheit wird 
Bald jeinen haben. 
König Hrinrid. 
Nun, Gemahlin! wie? 
Befflagend ftets und traurend um Suffolks Tod? 
Ich fürchte, Herz, wenn ich geftorben wär”, 
Du bätteft nicht jo fehr um mich getrauert. 
Königin. 
Nein, mein Herz, ih traurte nicht, ich ſtürb' um did. 
(Ein Bote tritt auf) 
König Heinrich. 
Nun dann, mas giebt? Was kommſt du fo in Eil? 
| Bote. 
Die Meuter find in Southwark: flieht, mein Fürſt! 
Hans Lade erflärt fich für Korb Mortimer, 
Bom Haus des Herzogs Klarence abgeftanımt, 
Nennt öffentlih Eu'r Gnaden Ufurpator, 
Und ſchwört in Weftminfter fich jelbft zu krönen. 
Ein abgelumpter Haufen ift fein Heer 
Bon Bauersfnedhten, roh und unbarmberzig; 
Sir Humphrey Staffords Tod und feines Bruders 
Gab ihnen Herz und Muth, e8 fortzutreiben; 
Gelehrte, Rechtsverftänd'ge, Hof und Adel, 
Wird falſch Gezücht gefcholten und zum Tod verdammt. 
König Heinrid. 
O ruchlos Voll! e8 weiß nicht was es thut. 
Buchingham. 
Mein gnäd'ger Herr, zieht euch nach Kenelworth, 
Bis man ein Heer verſammelt, fe au Elogen. 
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Königin. 
Ach, lebte Herzog Suffolk nun, wie balb 
Mär dieſe Kent'ſche Meuterei gefillt! 
König Heinrich. 
Lord Say, Dich haft Die Rotte: 
Deswegen fort mit uns nach Kenelmorth! 
ap. 
Das könnte meines Herrn Perſon gefährben, 
Mein Anblid ift in ihrem Aug’ verhaft; 
Und darum will ih in der Stadt nur bleiben, 
Unb bier jo heimlich, wie ich Tann, e8 treiben. 
(Ein andrer Bote tritt auf) 
Zweiter Bote. 
Hans Eabe ift Meifter von der Lonbon-Brüde, 
Die Bürger fliehn vor ihm aus ihren Häufern; 
Das ſchlechte Bolt, nach Beute dürftend, tritt 
Dem Frevler bei: jo ſchwören fie, die Stabt 
Und enren königlichen Hof zu plündern. 
Buckingham. 
Dann zaubert nicht, mein Fürft! Zu Pferbe, fort! 
Aönig Heinrich. 
Margretha, komm! Gott, unſre Hoffnung, hilfe — uns. 
Käönigin. 
Da Suffolk ſtarb, iſt meine Hoffnung hin. 
König Heinrich. (um Lord Say) 
Lebt wohl, Mylord! Traut nicht den Kent'ſchen Meutern! 
Buchingham. 
Traut keinem, aus Beſorgniß vor Verrath. 
| San. 
Auf meine Unſchuld gründ' ich mein Vertraun, 


Und darum bin ich fühn und umverzagt. | EVx D 
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Fünfte Scene 
Der Thurm. 


(Lord Scales und Andre erſcheinen auf den Mauern; dann treten unten 
einige Bürger auf) 

Scales. Nun, ift Hans Cade erfchlagen? 

Erſter Bürger. Nein, Mylord, und es hat auch Teinen 
Anfchein dazu, denn fie baben bie Brüde erobert, und bringen alle 
um, bie fi) wiberfegen. Der Schultheiß bittet Euer Edeln um 
Beiftand vom Thurm, um die Stadt gegen die Nebellen zu ver- 
theidigen. 

Scales. 
Was ich nur miſſen kann, iſt euch zu Dienſt, 
Zwar werd' ich hier von ihnen ſelbſt geplagt, 
Die Meuter wollten ſich des Thurms bemeiſtern. 
Doch macht euch nach Smithfield, und ſammelt Volt, 
Und dahin ſend' ich euch Matthias Gough. 
Für König, Land und Leben fechtet All', 


Und ſo lebt wohl, — Aufruhr kam ſtets zu Fall! 
(Alle ab) 


Schöte Scene. 
Die Ranonenfiraße. ' 


(Gans Cade mit feinem Anhange. Er ſchlagt mit feinem Stabe auf der 
Lonbner Gtein) 

ECade Nun ift Mortimer Herr biefer Stabt. Und bier, auf 
dem Lonbner Steine figend, verordne ich und befehle, daß in Die 
ſem erftien Jahr unjers Reichs auf Stadts⸗Unkoſten burch bie 
Geigerinne nichts als rother Wein laufen fol. Und hinfüro ſoll 
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es Dochverrath ſeyn, wenn irgend wer mich anders nennt als 
Lord Mortimer. 
(Ein Soldat kommt gelaufen) 

Soldat. Hans Eadel Hans Cade! 

Cade. Schlagt ihn gleich zu Boden. (Ste bringen ihn um) 

Smith. Wenn der Burfche Hug ift, wird er euch niemals 
wieder Hans Cade nennen: ich meine, er bat einen guten Denk⸗ 
zettel bekommen. 

Härten. Mylord, es hat fi) eine Heersmacht bei Smith- 
ſield verfammelt. 

Eade. So fonmt, laßt uns mit ihnen fechten. Aber erſt 
geht, und ſetzt die London⸗Brücke in Brand, und wenn ihr könnt, 
brennt auch den Thurm nieder. Kommt, machen wir uns fort, 

(ab) 


Siebente Scene, 
Smitbfield. 


(Getümmel. Bon der einen Eeite kommen Cade und fein Anhang; von 
der andern Bürger und königliche Truppen, angeführt von Matthias 
Gough. Sie fechten; die Bürger werden in bie Flucht gefchlagen, und 
Gough fallt) 

Cade. So, Leute: nun geht und reißt das Savoyiſche Quar⸗ 
tier ein; Andre zu den Gerichtshöfen, nieder mit allen zuſammen! 
Märten. Ich habe ein Geſuch an Eure Herrlichkeit. 

Cade. Und wär! es eine Herrlichkeit, für das Wort ſolls 
dir gewährt ſeyn. 

Märten Bloß, daß die Geſetze von England aus eurem 
Munde lommen mögen. 

Johann. Geiſeit) Sapperment, dann werbens heillofe Gelee 
ſeyn, denn er iſt mit einem Speer in den Mund geſtochen, und 
das iſt noch nicht heil. | 

2a * 
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Smith. (beifeit) Nein, Johann, es werben ftinfende Geſetze 
feyn, denn er flinft aus dem Munde nach geröftetem Käfe. 

Cade. Ich habe e8 bebacht, es foll fo feyn. Fort, verbrennt 
alfe Urkunden bes Reihe; mein Mund ſoll das Parlament von 
England ſeyn. | 

Johann. (Geiſei) Dann werben wir vermuthlich beißende 
Statuten befommen, wenn man ihm nicht die Zähne ausbrict. 

Lade. Und binfüro foll alles in Gemeinfchaft ſeyn. 

. (Ein Bote teitt auf) 

Bote. Mylord, ein Fang! ein Fang! Hier ift der Lord 
Say, ber. die Stäbte in Frankreich verkauft bat; der uns ein und 
zwanzig Funfzehnte bat bezahlen laffen, und einen Schilling auf 
Das Pfund zur letzten Kriegsiteuer. 

| (Georg Bevis kommt miı Lord Sap) 

Cade. Gut, ex fol zehnmal dafür geföpft werden. — O Say, 
du fämifcher, juchtener, rindslederner Lord! Nun ſtehſt du recht 
als Zielfcheibe unfrer Königlichen Gerichtsbarkeit. Wie kannſt di 
dich vor meiner Majeftät deshalb rechtfertigen, daß bu bie Nor 
mandie an Musje Baisemoncu, den Dauphin von Frankreich, 
abgetreten haft? Kund und zu wiljen fei dir hiemit Durch gegen- 


wuärtiges, namentlich dur gegenwärtigen Lord Mortimer, ba ich 


ber Beſen bin, welcher den Hof von ſolchem Unrath, wie bu bift, 
rein kehren muß. Du haft höchſt verrätherifcher Weife die Jugend 
bes Reiches verberbet, indem bu eine Lateinifche Schule errichtet; 
und da zuvor unfere Boreltern feine andern Bücher hatten als 
die Kreide und das Kerbholz, fo haft bu das Druden aufgebradit, 
und haft zum Nachtheil des Königs, feiner Krone und Würde, 
eine Papiermühle gebaut. Es wird bir ins Geficht bewiefen wer- 
deu, daß du Leute um Dich haft, die zu reden pflegen von Nomen 
und Berbum, unb bergleichen ſcheusliche Worte mehr, bie fein 
Ehriften-Dhr gebulbig anhören kann. Du haft Friedensrichter an- 
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geftellt, daß fie arme Leute vor fi rufen über Dinge, worauf fie 
nicht im Stande find zu antworten. Du baft fie ferner gefangen 
gejett, und weil fie nicht leſen konnten, haft du fie hängen lafſen, 
da fie doch bloß aus dem Grunde am meiften verdienten zu leben. 
Du reiteft auf einer Dede, nicht wahr? | 
San. Nun, was tbäte das? 
Taxe. Ei, dur jollteft dein Pferd keinen: Mantel tragen laſ⸗ 
ſen, derweil ehrlichere Leute als du in Wams und Hoſen gehn. 
Märten. Und im bloßen: Hemde arbeiten obendrein; wie 
ich felbft zum Beiſpiel, der ich ein Metzger bin. 
San. Ihr Männer von Kent, — 
Härten. Was fagt ihr von Kent? 
Gap. Nichts als dieß: es iſt bona terra, mala gens. 
Cade. Fort mit ihm! fort mit ihm! Er ſpricht Latein. 
Ban. 
"Hört nur, und führt mich dann, wohin ihr wollt. 
Kent heißt in dem Bericht, den Cäſar ſchrieb, 
. Der ganzen Infel freundlichftes Gebiet: 
Das Land ift reich, mit Gütern. wohl begabt, 
Das Bolf willfährig, tapfer, thätig, reich; 
Was mid auf Mitleid von euch hoffen läßt. 
Ich hab’ nicht Maine und Normandie verkauft, 
Gern kauft' ich fie zurück mit meinem. Leben. 
Das Recht hab’ ih mit Güte ftets geübt, 
Mich rührten Bitten, Thränen, niemals Gaben, 
Bann hab’ ich was von eurer Hand erpreft, 
Zum Schuß für Kent, für König, Land und euch? 
Gelahrten Männern gab ich große Summen, 
Weil Buch und Schrift beim König mich befördert, 
Und weil ich ſah, e8 fei Unwifjenheit 
Der Fluch von Gott, und Wifjenfchaft ver FWWo 
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Smith. (Beifeit) Nein, Johann, es werben ftinfende Gefege 
fen, denn er finft aus dem Munde nach geröftetem Käfe. 

Cade. Ich habe es bebacht, es foll fo feyn. ort, verbrennt 
alle Urkunden des Reichs; mein Mund fol das Parlament von 
England ſeyn. 

Johann. Geiſeit) Dann werben wir vermuthlich beißende 
Statuten befommen, wenn man ihm nicht bie Zähne ausbrict. 

Code. nd binfüro foll alles in Gemeinfcheft feyn. 

. (Ein Bote teitt auf) 

- Bote Mylord, ein Fang! ein Fang! Hier ift der Lord 
Say, ber. bie Stäbte in Frankreich verkauft hat; der uns ein und 
zwanzig Zunfzehnte bat bezahlen laffen, und einen Schilling auf 
das Pfund zur lebten Kriegsſteuer. 

| (Georg Bevis kommt mi £ord Sap) 

Cade. Gut, er foll zehnmal dafür gelöpft werden. — O Say. 
bu ſämiſcher, juchtener, rindslederner Lord! Nun ftehft du recht 
als Zielfcheibe unfrer Löniglichen Gerichtsbarkeit. Wie kannſt dı 
dich vor meiner Majeftät deshalb rechtfertigen, daß du die Nor 
mandie an Musje Baisemoncu, den Dauphin von Frankreich, 
abgetreten haft? Kund und zu wiſſen fei dir hiemit Durch gegen- 
wärtiges, nameutlih durch gegenwärtigen Lord Mortimer, daß ich 
der Beſen bin, welcher ven Hof von ſolchem Unrath, wie bu bit, 
rein ehren muß. Du haft höchſt verrätheriſcher Weife die Jugend 
bes Reiches vwerberbet, indem bu eine Lateinifche Schule errichtet; 
und da zuvor unfere Boreltern feine andern Bücher hatten als 
die Kreide und das Kerbholz, fo haft du das Druden aufgebracht, 
und haft zum Nachtheil des Königs, feiner Krone und Würde, 
eine Papiermühle gebaut. Es wird dir ins Geficht bewielen wer- 
deu, daß du Leute um dich haft, die zu reben pflegen von Nomen 
und Berbum, und dergleichen ſcheusliche Worte mehr, die Fein 
Chriften-Ohr geduldig anhören kann. Du haft Friedensrichter au⸗ 
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geftellt, daß fie arme Leute vor fi rufen Über Dinge, worauf fie 
nicht im Stande find zu antworten. Du baft fie ferner gefangen 
geſetzt, und weil fie nicht leſen konnten, Haft du fie hängen lafien, 
da fie doch bloß aus dem Grunde am meiften verbienten zu leben. 
Du reiteft auf einer Dede, nicht wahr? 
San. Nun, was thäte das? 
Cars. Ci, du follteft dein Pferd keinen Mantel trageif laſ⸗ 
ſen, derweil ehrlichere Leute als du in Wams und Hoſen gehn. 
Mänrten. Und im bloßen Hemde arbeiten obendrein; wie 
ich ſelbſt zum Beiſpiel, der ich ein Metzger bin. 
San. Ihr Männer von Kent, — 
Märten. Was fagt ihr von Kent? 
Sau. Nichts als die: e8 ift bona terra, mala gens. 
Cade. Fort mit ihm! fort mit ihm! Er fpricht Latein, 
San. - 
‚Hört nur, und führt mich dann, wohin ihr mollt. 
Kent heißt in dem Bericht, ven Cäſar fchrieb, 
. Der ganzen Inſel freundlichftes Gebiet: 
Das Land ift reich, mit Gütern. wohl begabt, 
Das Volk willfährig, tapfer, thätig, reich; 
Was mich auf Mitleid von euch hoffen läßt. 
Ih hab’ nicht Maine und Normandie verkauft, 
Gern kauft’ ich fie zurüd mit meinem Leben. 
Das Recht Hab’ ih mit Güte ftets geübt, 
Mich rührten Bitten, Thränen, niemals Gaben, 
Wann hab' ich was von eurer Hand erpreßt, 
Zum Schuß für Kent, für König, Sand und euch? 
Gelahrten Männern gab ich große Summen, 
Weil Buch und Schrift beim König mich beförbert, 
Und weil ih ſah, e8 ſei Unwiffenheit 
Der Fluch von Gott, und Wifjenfchaft ver Tide, 
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Womit wir in den Himmel uns erheben, 
Seid ihr von Höllengeiftern nicht befeffen, 
So könnt ihr nicht den Mord an mir begehn. 
Bei fremden Kön'gen bat die Zunge hier 

Für euch geiprocdhen, — | 

Cade. Pah! wann haft bu irgend einen Streich. im Felde 
geführt? 
| San. 

Der Großen Arm reicht weit: oft traf ih Menſchen, 
Die nie mich jahn, und traf zum Tode fie. 

Georg. D die abjcheulide Memmel bie ente hinterrüde 

anzufallen! 
San... 
Die Wangen macht ih bleih in eurem Dienf. 

Eade. Gebt ihm. eine Obrfeige, fo werben fie ſchon wieder 
roth werben. 

Sap. 
Das lange Siten, um ber armen Leute 
Rechtshändel zu enticheiden, bat mich ganz 
Mit Krankheit und Beichwerben angefüllt, 

Cade. So folt ihr einen hänfnen Magentrank haben, und 
mit einem Beil fol man euch helfen. 

Härten. Was zitterfi du, Dann? 

San. 
Der Schlagfluß nöthigt mid) und nicht bie Furcht. 

Cade Ja, er nidt uns zu, als wollte er jagen: Ich will 
es mit euch aufnehmen. Ich will ſehn, ob fein Kopf auf einer 
Stange fefter ftehen wird; fchafft ihn fort und köpft ihn. 

Sa. 
Sagt mir, worin verging ich mich am meiften? 
Begebrt' ich Reichthum ober Chred \neefit! 
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Sind meine Kiften voll erpreßten Goldes? 
Und ift mein Aufzug Toftbar anzufchaun? 
Wen kränkt' ich, daf ihr meinen Tod fo ſucht? 
Kein ſchuldlos Blut vergoffen diefe Hände, 
Und dieſe Bruft berbergt fein ſchnödes Falſch. 
O laßt mich leben! 

Cade. Ich fühle Mitleiden in mir mit feinen Worten, aber 
ih will es in Zaum halten; er ſoll fterben, und wär’ e8 nur, 
weil er fo gut für fein Leben ſpricht. Fort mit ihm! er bat einen 
Hausks bolt unter der Zunge figen, er fpricht nicht im Namen Got⸗ 
tes. Gebt, ſchafft ihn fort, fage ih, und fchlagt ihm gleich ben 
Kopf ab; und dann breit in das Haus feines Schwiegerfohnes 
Eir John Eromer, und ſchlagt ihm den Kopf ab, und bringt fie 
beide auf zwei Stangen ber. 

Alte Es ſoll geſchehn. 

San. 
Ah, Landesleute! wenn bei euren Bitten 
Gott jo verhärtet wäre, wie ihr ſelbſt, 
Wie ging’ e8 euren abgeſchiednen Seelen? 
Darım erweicht euch noch und jchont mein Leben! 

Eade. Fort mit ihm, und thut was ich euch befehle. (Einige 
ab mit Lord Say) Der flolgefte Pair im Reich ſoll feinen Kopf auf 
ben Schultern tragen, wenn er mir nicht Tribut zahlt; fein Mäd⸗ 
chen foll fich verheirathen, ohne daß fie mir ihre Jungferſchaft be» 
zahlt, eh ihr Liebfter fie kriegt; alle Menſchen jollen unter mir in 
eapite ftehn, und ich verordne und befehle, Daß ihre Weiber fo frei 
ſeyn follen, als das Herz wünſchen ober die Zunge fagen kann. 

Märten. Mylord, wann follen wir nach Cheapfide gehn, 
und mit unjern Hellebarden halbpart machen? 

Cade. Ei, ſogleich. 

Alle. O herrlich! 
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Und Heinrich, wenn er unbeglüdt ſchon tft, 
Wird niemals, ſeid verfichert, lieblos ſeyn. 
Und ſo, euch allen dankend und verzeihend, 
Entlafſ' ich euch, in feine Heimath jeden. 
Alle. 
Gott erhalte den König! Gott erhalte den König! 
(Ein Bote teitt auf) 
Bote. 
Bergönnen mir Eu'r Gnaden, zu berichten, . 
Daß Herzog York von Irland jüngft gelommen, - 
Und mit vereinigt flarler Heeresmacht 
Bon Oalloglaffen und von derben Kerns 
Hieher ift auf dem Mari mit ftolgem Zug; 
Und ftets erflärt er, wie er weiter rüdt, 
Er friege bloß, um weg von dir zu fchaffen 
Den Herzog Somerfet, ven er Berräther nennt. 
| König Heinrid. 
So ſteh' ich, zwiſchen Cade und York bebrängt, 
Ganz wie ein Schiff, das einem Sturm entronnen, 
Kaum ruhig, von Piraten wird geentert. 
Nur erft verjagt ift Cade, fein Volk zerſtreut, 
Und fchon ift York bewehrt, ihm beizuftehn. — 
Ich bitt' dich, Buckingham, geh ihm entgegen, 
Frag’ um die Urfach feiner Waffen, fag’ ihm 
Ich fende Herzog Edmund in den Thurm, — 
Und, Somerfet, dort will ich Dich verwahren, 
Bis feine Schaar von ihm entlafien if. 
Somerfet. 
Mein Fürft, 
Ih füge willig dem Gefängniß mich, 
Dem Zobe felbfl, zu meines Landes Wohl. 
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König Heinrich. 
Auf jeden Fall feid nicht zu rauh in Worten, 
Denn er ift fiolz, ihn reizen harte Reben. 

Buchingham. 

Das will ich, Herr, und hoff' es zu vermitteln, 
Daß alles ſich zu eurem Beſten lenkt. 

König Heinrich. 
Komm, Fran, laß beffer uns regieren lernen, 
Denn noch hat England meinem Reich zu fluchen. (Alle ab) 


Zehnte Scene 
Kent. Idens Garten. 
(Eade tritt auf) 


Cade. Pfui Über den Ehrgeiz! pfui über mich felbft, der ich 
ein Schwert habe, und doch auf dem Punkte bin Hungers zu fter- 
ben! Diefe fünf Tage habe ich mich in biefen Wäldern verſteckt, 
und wagte nicht mich blicken zu laffen, weil mir das ganze Land 
auflauert: aber jest bin ich jo hungrig, daß ich nicht länger war- 
- ten könnte, und wenn ich mein Leben auf taufenb Jahre dafür in 
Pacht bekäme. Sch bin aljo über die Mauer in biefen Garten ge 
Mlettert, um zu ſehen, ob ich Gras effen, ober mir wieber einen 
Sallat pflüden kann, was einem bei ber Hite ben Magen recht 
gut kühlt. (Üden kommt mit Bebienten) 

Iden. 
Wer möchte wohl im Hofesbienft fih mühn, 
Der ſolche flile Gänge kann geniehen? 
Dieß Heine Erb’, das mir mein Bater ließ, 
Gnügt mir, und gilt mir eine Monarchie, 
Ich mag durch Andrer Fall nicht Größe fun, 
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Noch ſamml' ich Gut, gleichwiel mit welchen Neid: 
Ich habe, wa® zum Unterhalt mir gnägt, 
Der Arme kehrt von meiner Thür vergnügt. 

Cade. Da kommt ber Eigenthümer, und wirb mich wie 
einen Landſtreicher ‚greifen, weil ich ohne feine Erlaubniß auf ſein 
Grundftüd gelommen bin. — Ha Schurke, du will mich ver- 
rathen, um taufend Kronen vom Könige zu erhalten, wenn bu 
ihm meinen Kopf bringft: aber ich will dich zwingen: Eifen zu 
frefien wie ein Strauß, und meinen Degen hinunter zu wärgen 
wie eine große Nadel, ehe wir auseinander kommen. 

Iden. 
Ei, ungeſchliffner Menjch, wer du auch feift! 
Ich kenn’ dich nicht: wie ſollt' ich dich verrathen ? 
Iſts nicht genug in meinen Garten brechen, 
Und wie ein Dieb mich zu beftehlen kommen, 
Gewaltfam meine Mauern überkletternd? 
Mußt du mir teogen noch mit frechen Worten? | 

Cade. Dir trogen? Ja, bei dem beften Blut, das jemals 
angezapft worden ift, und Das recht ins Angeſicht. Sieh mich ge 
nau an: ich babe in fünf Tagen Feine Nahrung genofien, und 
doch, komm Du nur mit deinen fünf Gefellen, und wenn ich eud 
nicht alle mauſetodt fchlage, jo bitte ich zu Gott, daß ich nie wie 
ber Gras effen mag. 

. Ideen oo 
Nein, fo lang’ England Lebt, fol man nicht jagen, 
Daß Alerander Iden, ein Eſquire von Kent, 
Mit einem Hungerleiver ungleich kämpfte. 
Dein flarrend Auge fee gegen meins, 
Sieh ob du mi mit Blicken übermeiſterſt. 
Sch Glied an Glied, du bift bei weitem ſchwächer 
Dei meiner Fauſt if beine Hand ein Finger, - 
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Dein Bein ein Stod, mit: biefem Stamm verglichen; 
Mein Fuß mißt ſich mit deiner ganzen Stärke, 

Und wenn mein Arm fi in die Luft erhebt, 

So ift dein Grab gehöhlt fhon in der Erbe. 

Statt Worte, deren Größe Wort’ ermiebert, 
Verkünde diejes Schwert, was ich verſchweige. 

Eade. Bei meiner Tapferkeit, der vollkommenſte Klopffechter, 
von bem ich jemals gehört habe. — Stahl, wenn du num beine 
Spige biegft, oder dieſen pfündigen Tölpel nicht in lauter Schnitt- 
hen Fleiſch zerhadft, ehe du wieder in ber Scheibe ruhſt, fo Bitte 
ih Gott auf meinen Knieen, daß bu in Hufnägel magft verwan- 
belt merben. (Sie fechten, Cade fat) D ich bin Hin! Hunger und 
nichts anders hat mich umgebracht. Laßt zehntaufend Teufel über 
mich berfallen, gebt mir nur die zehn verlornen Mahlzeiten wie- 
ber, und ich böte allen die Spite. — Berborre, Garten! und ſei 
ın Zukunft ein Begräbnißpla für Alle, die in diefem Haufe woh⸗ 
nen, weil in dir bie unüberwinbliche Seele Cade's entflohn if. 

| Iden. 
Schlug ich ben greulichen Verräther Cade? 
Du ſollſt geweiht ſeyn, Schwert, für diefe That, 
Und nad dem Tod mir übers Grab gehängt. 
Nie fei dieß Blut gemwifcht von beiner Spite, 
Wie einen Heroldsmantel ſollſt du's tragen, 
Um zu verkünden deines Herren Ruhm. 

Cade. Iden leb wohl, und fei ftolz auf deinen Sieg. Sage 
den Kentern von meinetwegen, daß fie ihren beiten Dann verlo- 
ren haben, und ermahne alle Welt feige Memmen zu jeyn: denn 
ich, der ich mich nie vor feinem gefitrchtet, muß dem Hunger er» 
fiegen, nicht der Tapferkeit. (Ritt) 

Iden. 
Wie du zu nah mir thuſt, fe Gott mein Zeuge. 


884 König Heinrich der Sechtte. Zweiter Theil. 


Stirb, deren Fluch, bie Dich gebar, Berruchter! 
Und wie mein Schwert bir deinen Leib durchſtieß, 
So ftieß’ ich gern zur Hölle deine Seele. 
Ich fchleife hHäuptlings fort Dich an ben Ferſen 
Auf einen Mifthauf, wo bein Grab fol feyn; 
Da bau’ ih ab dein frevelhaftes Haupt, 
Das ich zum König im Triumph will tragen, 
Den Kräbn zur Speife Iaffenb beinen Rumpf. 
(Ab mit der Leiche, die er Hinausfchleir) 


Fünfter Aufzug. 


— eRJ— 


Erſte Scene 
Ebnen zwiſchen Dartford und Blackheath. 


(Des Könige Lager an ber einen Seite, von ber andern kommt York wit 
feinem Heer von Scländern, mit Trommeln und Fahnen) 
York. 

So kommt von Irland York, fein Necht zu fobern, 
Bon Heinrichs ſchwachem Haupt bie Krom’ zu reißen. 
Schallt, Gloden, laut! brennt, Freudenfeuer heil! 
Um Englands ächten König zu empfangen. 
Ah sancta majestas! wer kaufte dich nicht theuer? 
Gehorchen mag, wer nicht zu herrſchen weiß; 
Die Hand hier ift gemacht, nur Gold zu führen. 
3 laun nicht meinen Worten Nahbrud geben, 


Bünfter Aufug Erſte Scene. 


Wenn fie ein Schwert nicht oder Scepter wägt; 
Wenn eine Seel’ mir warb, wird ihr eim Gcepter, 
Worauf ich Frankreichs Lilien fchleubern will. 
. (Bucingham tritt auf) 
Der kommt uns da? Budingham, mich zu flören? 
Der König fandt’ ihn ficher, ich muß heucheln. 
Buchingham. 
HMort, wenn du's wohl meinſt, ſei mir wohl gegrüßt. 
York. 
Humphrey von Budingham, den Gruß empfang’. ich. 
Bi du ein Bote, ober kommſt aus Wahl? 
Buckingham. 
Ein Bote Heinrichs, unfer® hoben Herren, 
Zu fragen, was der Feldzug fol im Frieden? 
Weswegen du, ein Unterthban wie ich, 
Dem Eid und der Bafallentreu zumiber, 
Solch großes Heer verfammelft ohn' Erlaubniß, 
Und es fo nah dem Hof zu führen wagft? 
York. (beifelt) 
Kaum lann ich ſprechen vor zu großem Zorn, 
D, Zellen könnt’ ich ſpalten, Kieſel fchlagen, 
So grimmig machen mid) die ſchnöden Worte. 
Und jebt, wie Ajar Telamonius könnt’ ich 
Die Wuth an Schaafen und an Ochfen Fühlen! 
Ich bin weit hocdhgeborner als ber König, 
Mehr einem König gleich, und Löniglicher: 
Doch muß ih eine Weil’ ſchön Wetter machen, 
Bis Heinrich ſchwächer ift und ſtärker ih. — 
O Budingham, ich bitte dich, verzeih, - 
Daß ich die ganze Zeit nicht Autwort gab: 
Bon tiefer Schwermuth war mein Geiſt veritärk. 
u, 2 
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Der Grund, warum ich hergebracht bieß Heer, 
Iſt, Somerfet den folgen zu entfernen 
Bom Konis, dem er. wie dem Staat ſich auflebut. 
Sukingham. 
Das iR zu große Anmaßung von bir: 
Doch, hat dein Kriegszug Teinen andern Zweck, 
Se gab der König deiner Fodrung nad); 
Der Herzog Somerfet ift ſchon im Thurm. 
Dork. 
Auf Ehre fage mir: ift er gefangen? 
Suchingham. 
Ich ſag' auf Ehre dir: er iſt gefangen. 
York. 
Dann, Buckingham, entlaſſ' ich meine Macht. — 
Habt Dank, Soldaten, und zerftreut euch nur: 
Trefft morgen mich auf Sankt Georgen- Feld, 
Ich geb’ euh Sold und alles was ihr wünſcht. — 
Und meinen Herrn, den tugendfamen Heinrih, 
Laßt meinen ältften Sohn, ja alle Söhne, 
Als Pfänder meiner Lieb’ und Treu’ begehren: 
So willig als ich lebe ſend' ich fie. 
Land, Güter, Pferde, Waffen, was ich babe, 
Iſt ihm zu Dienft, wenn Somerfet nur flirbt. 
Buckingham. 
Die fanfte Unterwerfung Iob’ ich, Hort, 
Und gehn wir zwei in Seiner Hoheit Zelt, 
(König Heinrich tritt auf mit Gefolge) 
König Heinrid. 
Bndinghem, finnt York kein Arges wiber mid, 
Daß du mit ihm einhergeht Arm in Arm? 
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York 
Sn aller Unterwürfigfeit und Demuth 
Etellt York vor Ener Hoheit ſelbſt fich dar. 
König Hrinrid. 
Wozu denn biefe Heersmacht, die bu führft? 
York. 
Um den Berräther Somerfet zu bannen, 
Und mit dem Erzrebellen Cade zu fechten, 
Bou deſſen Niederlag' ich num gehört. 
( Iden teitt auf mit Gade's Kopf) 


Iden. 

Wenn ein ſo ſchlichter Mann, ſo niedern Standes, 
Der Gegenwart des Königs nahn ſich darf, 
Bring’ ih Eu'r Gnaden ein Verräther- Haupt, 
Des Cade Haupt, den ich im Zweikampf fching. 

König Heinrich. 
Des Ende Haupt? Gott, wie gerecht bift du! 
D laßt mich beifen Antlitz tobt beſchaun, 
Der lebend mir fo große Nöten fchaffte. 


Sag mir, mein Freund, warft bu’s, der ihn erfchlug? . 


Iden. 
Ich wars, zu Euer Majeſtät Befehl. 
König Heinrich. 
Wie nennt man dich, und welches iſt dein Rang? 
Iden. 
Alexauder Iden iſt mein Name; 
Ein armer Squire von Kent, dem König treu. 
Buckingham. 


Wenn's euch beliebt, mein Fürſt, es wär’ nicht Unrecht, 


Kür feinen Dienft zum Nitter ihn zu ſchlagen. 
n* 
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Clifford. (inte 
Heil fei und Glück dem König meinem Herrn! 
| Dork. 

Ich dan" dir, Elifford! fag, was bringft du neues? 
Nein, ſchreck' uus nicht mit einem zorn’gen Bid, 
Wir find dein Lehnsherr, Elifford, Iniee wieder: 
Dir fei verziehn, daß du Dich fo geirrt. 

Clifford. 
Diek iſt mein König, York, ich irre nicht; 
Du irrſt dich fehr in mir, daß du es denkſt. — 
Nah Bedlam mit ihm! Ward der Menſch verrüdt? 

König Heinrid. 

ga, Elifford, eine toll ehrſücht'ge Laune 
Macht, daß er wider feinen Herrn fich fett. 

Clifford. 
Ein Hochverräther! Schafft ihn in den Thurm 
Und baut herunter den rebell'ſchen Kopf. 

Königin. 
Er ift verhaftet, doch will nicht gehorchen; 
Die Söhne, fpricht er, fagen gut für ihn. 


Dork. 
Wollt ihr nicht, Söhne? 
| Eduard. 
Denn nnjer Wort was gilt: gern, ebler Vater. 
Richard. 
Und gilt es nicht, ſo ſollens unſre Waffen. 
Clifford. 
Ei, welche Brut Verräther giebt es bier! 
DYork. 


Eied in den Spiegei, ueune Io dem Wiüh. | 
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Ih bin bein König, du biſt ein Verräther. — 
Ruft her zum Pfahl mein wadres Bärenpaar, 
Daß fie, durch bloßes Schütteln ihrer Ketten, 
Die laurenden erboßten Hunde fchreden; 

Hat Salisbury uud Warwick zu mir kommen. 


(Trommeln. Salisburp und Warwick kommen mit Truppen) 


Clifford. 

Sind dieß da beine Bären? Gut, wir beten 

Zu Tode fie, der Bärenwärter joll 

In ihren Ketten dann gefeffelt werden, 

Wenn du fie in die Schranten bringen barfft. 
Richard. 

Oft fah ich einen hitz'gen Teden Hund, 

Weil man ihn hielt, zurüd fich drehn und beißen, 

Der, als er dann gefühlt des Bären Take, 

Den Schwanz nahm zwiſchen feine Bein’ und ſchrie: 

Dergleichen Dienſte werdet ihr verrichten, 

Wenn ihr euch mit Lord Warwick meſſen wollt. 
Clifford. 

Fort, Laft des Zornes! unbeholfner Klump, 

Der krumm von Sitten ift wie von Geftalt! 

York. - 

Schon gut, wir heizen gleich euch tüchtig ein. 
Clifford. 

Daß eure Hitz' euch nur nicht ſelbſt verbrennt. 

König Heinrich. 

Wie, Warwick? Hat dein Knie verlernt, ſich beugen? 

Scham deinen Silberhaaren, Salisbury, 

Der toll den hirnverbrannten Sohn mißleitetl 
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Willſt du den Wildfang auf dem Todbett fpielen, 
Und Herzeleid mit deiner Brille ſuchen? — 
O wo ifl Treu? wo iſt Ergebenheit? 
Denn fie verbannt if von dem froft'gen Haupt, 
Wo findet fie Herberge noch auf Erben? — 
Gräbſt du ein Grab auf, um nach Krieg zu fpähn, 
And willſt mit Blut dein ehrlich Alter fchänden ? 
Was bift du alt, wenn bir Erfahrung mangelt? 
Wenn bu fie haft, warum mißbraucht bu fie? 
D ſchäm dich! Beuge pflichtgemäß bein Knie, 
Das fih zum Grabe krümmt vor hohen Jahren. 
Salisburp. 
Mein Fürft, erwogen hab’ ich bei mir ſelbſt 
Den Anſpruch diefes hochberühmten Herzogs, 
Und im Gewiffen acht’ ich Seine Gnaden 
Für ächten Erben dieſes Königsthrons. 
König Heinrid. 
Haft du nicht mir Ergebenheit gejchworen ? 
Salisburp. 
Das hab’ ich. 
Rönig Heinrid. 
Kannft du vor Gott dich ſolchem Schwur entziehn? 
Salisburp. 
Der Sünde ſchwören, ift ſchon große Sünde; 
Do größre no, den fünd’gen Eid zu halten, 
Wen bänbe wohl ein feierliher Schwur 
Zu einer Mordthat, jemand zu berauben, 
Der reinen Jungfrau Keufchheit zu bewält'gen, 
An fih zu reißen eines Waifen Erb’, 
Gewohntes Net der Wittwe abzupraffen; 
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zu dem Uurecht hätt’ er Teinen Grund, 
daß ein feierliher Schwur ihn Binde? 
Königin. 
äther- Kit bedarf Sophiften nicht. 
König Heinrid. 
Budingham, und heißt ihn fich bewaffnen. 
Dork. 
Buckingham und alle deine Freunde: 
sin auf Hoheit oder Tod entjchloffen. 
Elifford. 
erſte bürg’ ich bir, wenn Träume gelten. 
Warwich. 
mögt zu Bett nur gehn und wieder träumen, 
such zu fchirmen vor dem Sturm ber Schlacht. 
Clifford. 
in auf einen größern Sturm gefaßt, 
ven bu beut herauf beigwören kannſt; 
ſchreiben will ich das auf deinen Helm, 
ih dich nur am Zeichen deines Haufes, 
| Marwid. 
meines alten Bater Nevil Zeichen! 
ſtehnden Bär, am knot'gen Pfahl gefettet, 
rag’ ihn heut auf meinem Helme hoch, 
Ceder gleich auf eines Berges Gipfel, 
jedem Sturm zum Trotz ihr Laub bewahrt, 
dich zu fchreden durch den Anblick ſchon. 
Clifford. 
dir vom Helme reiß' ich deinen Bär, 
tret' ihn in den Staub mit allem Hohn, 
Trotz dem Bärenwärter, der ihn \hükt, 


\ 
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, Elifford Sohn. 
Und zu den Waffen fo, fleghafter Vater! 
Zu der Rebellen Sturz; und ihrer Rotte. 
| Richard. 
Pfui! glimpflich! wollt euch nicht jo hart erweifen! 


Ihr müßt zu Naht mit dem Herrn Ehriftus ſpeiſen. 


Clifford Sohn. 
Das iſt mehr, ſchnödes Brandmal, als du weißt! 
Richard. 
Wo nicht im Himmel, in der Hölle ſpeiſt! 


Zweite Scene. 
Sankt Albaus. 
(Setümmel. Angriffe. Warwick tritt auf) 


MWarwic. 
Clifford von Eumberland, der Warwick ruft! 
Und wenn du nicht dich vor dem Bären birgft, 
Fett, da die zornige Trompete fchmettert, 
Und Sterbender Geſchrei die Luft erfüllt, 
So ſag' ih: Clifford, komm und ficht mit mir! 
Du ſtolzer norb’fher Lord von Eumberland, 
Warwick hat heifer ſich an bir gerufen! 
(yVaort teitt auf) 
Was giebts, mein edler Lord? Wie, fo zu Fuß? 
York. 
Cliffords Vertilger- Hand erſchlug mein Roß, 
Dod that ich Gleiches ihm um Gleiches au, 


(Alle ab) 
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Und machte fein geliebtes wadres Thier 
Zur Beute für des Aaſes Kräh'n und Geier. 


(Clifford teitt auf) 


Warwick. 
Die Stund' iſt da für einen von uns beiden. 
York. 
Halt, Warwick! fuch dir einen andern Yang: 
Ich ſelbſt muß dieſes Wild zu Tode jagen. 
Darwid. 
Dann wader, York! Du fihtft um eine Krone — 
So wahr ich, Clifford, heut Gebeiben hoffe, 
Dich unbelämpft zu lafien, kränkt mein Herz. (a6) 
| Elifford. 
Was fiehft du, York, an mir? Was zauberft du? 
York. 
In dein mannhaftes Thun würd' ich verliebt, 
Wärft du nicht mein fo ausgemachter Feind. 
Clifford. 
Auch deinem Muthe würde Preis zu Theil, 
Wenn du nicht ſchimpflich im Verrath ihn zeigteft. 
orck. 
So helf' er jet mir wiber dieß dein Schwert, 
Wie ich bei Necht und Wahrheit ihn beweiſe! 
Clifford. 
Ich fee Seel! und Leib an diefes Werl. 
| York. 
Furchtbare Wagel Mach dich gleich bereit. 
(Sie fechten und Clifford fallt) 
Clifford. 


La fin couronne les oeuvres. REN 
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York. 
Krieg gab dir Frieden nun, denn du bift ſtill. 
Mit deiner Seele Frieden, fo Gott will! (ab) 


(Der junge Clifford tritt auf) 


Clifford Sohn. 
Scham und Berwirrung! Alles flüchtet fich; 
Die Furcht ſchafft Unordnung, und ftatt zu jchirmen, 
Berwundet die. D Krieg, du Sohn der Hölle, 
Gebraucht zum Werkzeug von des Himmels Zorn! 
Wirf in die froft'gen Bufen unfers Volks 
Der Race heiße Kohlen! — Keiner fliehe: 
Wer wahrhaft ſich dem Krieg gewidmet, bat 
Seldftliebe nicht, und wer fich felbft noch liebt, 
Führt nicht dem Weſen nad, zufällig nur,. 
Des Tapfern Namen. — (Ex erblickt feinen todten Vater) 

D ende, ſchnöde Welt! 

Des jüngften Tags vorausgefandte Flammen, 
Macht eins aus Erb’ und Himmel! 
Es blaſe die Gerichtätrompete num, 
Daß Unbedeutenheit und Heine Laute 
Berftummen! — Wars verhängt Dir, lieber Vater, 
In Frieden deine Jugend hinzubringen, 
Des reifen Alters Silbertradht zu führen, 
Und in der Ehr! und Ruhe Tagen fo 
In wilder Schlacht zu fterben? — Bei dem Anbfid 
Verſteinert fi) mein Herz, und ſteinern fei’s, 
So lang’ e8 mein iſt! — York ſchont nicht unfre Greife: 
Ich ihre Kinder nicht; der Jungfrau'n Thränen, 
Sie follen mir wie Thau dem Feuer feyn, 
Unb Schönheit, die Tyraunen oft ermeicht, 
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Soll Del mir gießen in des Grimmes Flammen. 
IH will Hinfort nichts von Erbarmen wiffen; 
Treff’ ich ein Knäblein an vom Haufe Dorf, 
Ich wills zerhauen in fo viele Villen, 
Als am Abfyrtus wild Medea that: 
Ich fuche meinen Ruhm in Graufamleit. Zn 
Komm, neue Trümmer von des alten Cliffords Haus! 
(nimmt die Leiche auf) 
So trug Aeneas einſt den Greis Anchiſes, 
So trag’ ich dich auf meinen Mannes⸗Schultern. 
Doch trug Aeneas da lebend'ge Laft: 
Nichts ift fo ſchwer, als dieß mein Herzeleid. (ab) 


(Kichard Plantagenet und Somerſet kommen fechtend, Somerſet 
wird umgebracht) 
Richard. 


So, lieg du da! 
Denn unter einer Schenke dürft'gem Schild, 
Der Burg Sankt Albans, machte Somerſet 
Die Zauberin durch ſeinen Tod berühmt. 
Schwert, bleib geſtählt! Dein Grimm iſt, Herz, vonnöthen! 
Für Feinde beten Prieſter, Prinzen tödten. (45) 
(Setümmel. Angriffe. König Henrich, Königin Margaretha und 
Andre Eommen, auf den Rückzuge begriffen ) 
Königin. 
So langlam, mein Gemahl! Fort! ſchämt euch! eilt! 
Aönig Heinrich, 
Entläuft man wohl dem Himmell Beſte, weilt! 
Aönigin. 


Wie ſeid ihr doch? Ihr wollt nicht fliehn noch teäten. 
Jetzt iſt es Mannheit, Weisbeit, Widerſtand, 
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Dem Feinde weichen, und uns ficher ftellen 
Durch was wir fünnen, und das ift nur Flucht. 
(Getümmel in ber Berne) 
Denn man euch finge, ſähn wir auf den Boden 
AU unſers Glücks; allein entrinnen wir, 
Wie, wenn nicht ihr verfänmt, wir leichtlich Finnen, 
Sp ift uns London nah, wo man eud liebt; 
Wo diefer Riß, in unfer Glüd gemadit, 
Gar bald zu heilen iſt. 


(Der junge Clifford teitt auf) 


Clifford Sohn. . 
Wir’ nicht mein Herz geftellt auf fünftig Unheil, 
Gott wollt’ ich Täftern, eh’ ich fliehn euch hieße. 
Doch müßt ihr fliehn: unheilbare Verwirrung 
Regiert im Herzen unſers ganzen Heer®. 
Fort, euch zu retten! Und ihr 2008 erleben 
Einft wollen wir, und ihnen unfres geben. 
Hort, gnäd'ger Herr! Fort! fort! 

oo (Alle ab) 


% 


Dritte Scene. 
Das Feld bei Sankt Albans. 


(Serümmel und Rüdzug. Trompetenſtoß; hlerauf kommen York, 
Richard Plantagenet, Warwick und Soldaten mit Trommeln 
und Bahnen) 

York. 
Bom ulten Salisbury, wer melbet mir? 
Dem Winter -Löwen, ber vor Wuth vergißt 
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-Berjährte Lähmung, und dem Roſt der Zeit; 

Und, wie ein Braver in ber Jugend Glanz, 

Bom Anlaß Kraft leiht? Diefer frohe Tag 
Gleicht nicht ſich felbfl, kein Fufbreit warb gewonnen, 
Iſt Salisbury dahin. 

Richard. 
| Mein ebler Vater, 

Ich half ihm heute dreimal auf fein Pferd, - 
Beichritt ihn dreimal, führt’ ihn dreimal weg, 
Beredet' ihn, nichts weiter mitzuthun: 

Doc ftetS, wo nur Gefahr, da traf ich ihn, 
Und, wie in Hütten köſtliche Tapeten, 

So war fein Will’ im alten ſchwachen Leibe. 
Doch jeht ihn kommen, edel wie er ift. 


( Salisburp teitt auf) 


Salisburp. 
Bei meinem Schwert! du fochteft heute gut; 
Beim Kreuz! wir insgefammt. — Ich dank' end, Richard, 
Gott weiß, wie lang ich noch zu Ieben habe, 
Und ihm gefiel es, daß ihr dreimal heut 
Mich firmen folltet vor dem nahen Tod. 
Wohl, Lords! Noch if, was wir erlangt, nicht unfer: 
Daß unfre Feinde flohn, ift nicht genug, 
Da 's ihre Art ift, Leicht fich herzuftellen. 

York. 

Ich weiß, nur ihnen folgen, fichert uns. 
Der König floh nad London, wie ich höre, 
Und will alsbald ein Parlament berufen. 
Berfolgen wir ihn, eb bie Schreiben ausgehn. 
Was jagt ihre, Warwick: ſoll'n wir ihnen nad? 
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Warwid. 
Was? ihnen nah? Nein, ihnen wor, wo möglich. 
Bei meiner Treu, Lords, glorreih war der Tag. 
Sankt Albans Schlacht, vom großen York gewonnen, 
Wird hochgepreif't durch alle Folgezeit. — 
Auf, Kriegsmuſik! — Nah London Alle Hin! 
Und oft beglück' uns ſolchen Tags Gewinn! (Alte ab) 


König Heinrich der Sechste. 
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Ludwig ber Eilfte, König von Frankreich. 
Herzog von Somerfet, 
Herzog von Ereter, 

Graf von Orford, 

Graf von Nortbumberland, 
Graf von Weftmoreland, 
Lord Clifford, 

Richard Plantagenet, Herzog von Dort, 


Eduard, Grafvon March, nadhmals 
König Edunard der Vierte, 


Edmund, Graf von Rutland, feine Söhne. 
Georg, nahmals Herzog von Clarence, 

Richard, nachmals Herzog von Glocefter, 

Herzog von Norfolk, 

Marquis von Montague, 

Graf von Warwick, 
Graf von Pembroke, 
Lord Haftlings, 

Lord Stafford, 

Sir John Mortimer, 
Sir Hugh Mortimer, 
Henry, der junge Graf von Richmond. 
Lord Rivers, Bruder der Lady Grey 


von König Heinrichs Darrei 


von des Herzogs von Dork Vartei 
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Sir William Stanley. 

Sir John Montgomery. 

Sir John Somerville. 

Der Lehrmeifter Rutlands. 

Der Schultheiß von York. | 

Der Commandant des Thurmes. 

Ein Edelmann. 

Zwei Förfter. Gin Jäger. 

Ein Sohn, der feinen Bater umgebracht Yyat. 

Ein Bater, der feinen Sohn umgebracht hat. 

Königin Margaretha. 

Lady Grey, nahmals Gemahlin Eduard des Kıieren 

Bong, Schweſter des Königs von Frankreich. 

Soldaten und andres Gefolge König Heinrichs und König Cduarde, Boten, 
Wächter u. f. w. 


Die Scene Ift im dritten Aufzuge zum Theil in Fraukreich, währen) bes gan- 
zen übrigen Schds in Euglaud. 


— — Ce ————— 


Erſter Aufzug. 





Erfie Scene. 


London. Das PBarlament-Haus, 


(Trommeln. Ginige Soldaten von NYorks Partei brechen ein. Hierau? 
kommen der Herzog non York, Eduard, Richard, Norfolk, 
Montague, Warwick und Andre mit weißen Rofen auf ben Hüten) 


Warwid. 
Mich wunderts, wie der König uns entkam. 
York. 
Da wir die nord'ſche Neiterei verfolgten, 
Stahl er Davon fi, und verließ fein Bolt; 
Worauf der große Lord Nortbumberland, 
Deß kriegriſch Ohr nie Rüdzug dulden konnte, 
Das matte Heer anfrifchte: und er ſelbſt, 
Lord Clifford und Lord Stafford, auf einmal, 
Beſtürmten unfre Reihn, und, in fie brechend, 
Erlagen fie dem Schwert gemeiner Krieger. 
Eduard. 
Lord Staffords Bater, Herzog Budingham, 
Iſt tobt entweder, oder fchwer verwundet: 
Ich fpaltet’ ihm den Helm mit derbem Hieb; 
Zum Zeugniß deffen, Vater, jeht dieß Blut. 
(Zeigt fein biutiges Schwert) 
Montague. (gu York, das feinige zeigend) 
Und, Bruder, hier ift Graf von Wiltfhire's Blut, 
Den bei der Schaaren Handgemeng’ ich teoü. 
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Richard. (wirft Somerſets Kopf Hin) 
Sprih bu für mid, und fage was ich that. 
| York. 
Richard verdient den Preis vor meinen Söhnen. — 
Wie, ift Eu'r Gnaden tobt, Mylord von Somerfet? 
Vorfolk. 
So geh's dem ganzen Haus Johanns von Gaunt! 
Richard. 
So hoff' ich König Heinrichs Kopf zu ſchütteln. 
arwick. 
Und ich mit euch. — Siegreicher Prinz von Port, 
Bis ich dich feh’ erhoben auf ben Thron, 
Den jetst Das Haus von Lancafter ſich anmaßt, 
Schwör' ich zu Gott, will ich dieß Aug’ nicht fchließen. 
Dieß ift des furchtbarn Königes Palaft, 
Und dieß der Fürftenfig: nimm, York, ihn ein, 
Die kommt er zu, nicht König Heinrichs Erben. 
York. 
So ſteh mir bei, mein Warwid, und ich wills, 
Denn mit Gewalt find wir hieher gebrungen. 
Worfolk. 
Wir alle ftehn euch bei; wer flieht, ſoll fterben. 
York. 
Dant, Fieber Norfolk! — Bleibt bei mir, Mylorbs; 
Soldaten, bleibt und wohnt bei mir bie Nacht. 
Ä Warwich. 
Und wenn der König kommt, verfahrt nicht feindlich, 
Bis er euch mit Gewalt hinaus will drängen. 
(Die Soldaten ziehen ſich zurüd) 
Dork. 
Die Lönigin hält heut bier Barloment, 
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Dog träumt ihr ſchwerlich, Daß in ihrem Kath 

Wir fien werben: laßt uns unjer Recht 

Mit Worten oder Streichen bier erobern. 
Richard. 

Laßt uns, gewaffnet ſo, dieß Haus behaupten. 
Warwick. 

Das blut'ge Parlament ſoll man dieß nennen, 

Wofern Plantagenet, Herzog York, nicht König, 

Heinrich entſetzt wird, deſſen blöde Feigheit 

Zum Sprihwort unfern Feinden uns gemacht. 

| York. 

Dann, Lords, verlaßt mich nicht, und feib entichloffen: 

Bon meinem Recht den!’ ich Beſitz zu nehmen. 
Warwick. 

Der König weder, noch fein befter Freund, 

Der Stolzefte, der Lancafter beſchützt, 

Rührt fich, wenn Warwick feine Glöcklein ſchüttelt. 

Plantagenet pflanz' ich; reut' ihn aus wer darſ! 

Entſchließ dich, Richard, fodre Englands Krone. 

(Warwid führt Dort zum Thron, der ſich darauf ſetzt) 
(Lrompetenfoß, König Heinrich, Clifford, Northumberland, 


efmoreland, Exreter und Andre treten auf, mit rothen Rofen an 
ihren Hüsen) 
König Heinrich. 
Mylords, feht da den trotenben Rebellen 
Hecht auf des Reiches Stuhl! Er will, fo ſcheints, 
Derftärkt durch Warwicks Macht, des falfchen Pairs, 
Die Kron’ erfhwingen und als König berrihen. — 
Graf von Northumberland, er ſchlug den Pater dir; 
Und dir, Lord Clifford: und beide ſchwurt ihr Rache 
Ihm, feinen Söhnen, Günftlingen und Treumben, 


408 König Heinrich der Sechste. Dritter Theil. 


Northumberland. 
Nehm' ich nicht Rache, nimm an mir fle, Himmel. 
Clifford. 
Die Hoffnung läßt in Stahl den Elifford trauern. 


weſtmoreland. 
Soll'n wir dieß leiden? Reißt herunter ihn! 
Mir brennt das Herz vor Zorn, ich kanns nicht dulden. 
Aönig Heinrich. 
Geduldig, lieber Graf von Weſtmoreland! 
Clifford. 
Geduld iſt gut für Memmen, ſo wie er: 
Lebt' ener Vater, dürft' er da nicht ſitzen. 
Mein gnäd'ger Fürſt, laßt hier im Parlament 
Uns auf das Haus von York den Angriff thun. 
Northbumberland. 
Ja, wohl geſprochen, Vetter! Sei es ſo. 
Aönig Heinrid,. 
Ach, wißt ihr nicht, daß ſte die Stadt begünſtigt, 
Und Schaaren ihres Winks gewärtig ſtehn? 
Exeter. 
Sie fliehn wohl ſchleunig, wenn der Herzog fällt. 
König Heinrich. 
Fern ſei von Heinrichs Herzen der Gedanke, 
Ein Schlachthaus aus dem Parlament zu machen! 
Vetter von Exeter, Dräun, Blicke, Worte, 
Das ſei der Krieg, den Heinrich führen will. — 
(Ste nähern ſich dein Herzoge) 
Empörter Herzog Dort, herab vom Thron! 
Und knie' um Huld und Gnade mir zu Füßen: 
IH bin bein Oberherr. 


Erſter Aufzug. Erſte Scene. 


Dork. | 
Du irrft did, ich Bin beiner. 
. Exeter. | 
i, weich’! Er machte dich zum Herzog York. 
Dork. 
war mein Erbtheil, wie's die Grafichaft war. 
Exeter. 
n Bater war Verräther an ber Krone, 
Warwich. 
ter, du biſt Verräther an der Krone, 
bu dem Ufurpator Heinrich folgft. 
Clifford. 
n jollt’ er folgen als dem ächten König? 
Warwick. 
Clifford: das iſt Richard, Herzog York. 
Aönig Heinrid,. 
ſoll ich ſtehn, und auf dem Thron du ſitzen? 
York. 
fol und muß es feyn; gieb di zur Ruh. 
Warwid. 
Herzog Sancafte, und ihn laß König fegn. 
Weſtmoreland. 
Herzog ancaſter, iſt er auch König, 
3 wird der Lord von Weſtmoreland behaupten. 
Warwick. 
Warwid wirds entlräften. Ihr vergeft, 
} wir e8 find, die aus dem Feld euch jagten, 
eure Bäter fchlugen, und zum Schlofthor 
Stadt hindurch mit wehnden Fahrten z0geıt. 
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König Heinrid. 
Was fag’ ich nur hierauf? Mein Recht ift ſchwach. 
Sagt, darf ein König Teinen Erben wählen? 
DYork. 
Was weiter? 
| König Heinrid. 
Wenn er das darf, bin ich. rechtmäß’ger König: 
Denn Richard hat, im Beiſein vieler Lords, 
Den Thron Heinrich dem vierten abgetreten; 
Deß Erbe war mein Bater, und ich feiner. 
York. 
Er lehnte wider feinen Herrn fi auf, 
Und zwang ihn, feiner Krone zu entjagen. 
Marwid. 
Doc fett, Mylords, er that es ungenöthigt: 
Denkt ihr, daß es der Krone was vergab? 
&xeter. 
Nein, denn er konnte nicht ihre fo entjagen, 
Daß nicht der nächte Erbe folgen mußte. 
König Heinrid. 
Du, Herzog Ereter, bift wider uns? 
Exeter. 
Das Recht ift fein, darum verzeihet mir. 
York. 
Was flüftert ihr und gebt nicht Antwort, Lords? 
Exeter. 
Rechtmäß'gen König nennt ihn mein Gewiſſen. 
König Heinrich. 
Sie wenden alle ſich von mir zu ihm. 
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Vorthbumberland. 
Plantagenet, was auch bein Anfpruch fei, 
Den!’ nicht, daß Heinrich fo entſetzt ſoll werben. 


Marwid, 
Entjetst wird er, der ganzen Welt zum Trotz. 
Morthumberland. 


Du irrft! nicht deine Macht im Süden ifts, 
Don Effer, Norfoll, Suffolt, noch von Keut, 
Die dich fo ſtolz und übermüthig macht, 
Die, mir zum Troß, den Herzog kann erhähn. 
Clifford. 
Sei, wie er will, dein Anfprud, König Heinrich! 
Lord Clifford ſchwört zu fechten dir zum Schuß. 
Der Grund fol gähnen, lebend mich verfchlingen, 
Do ich vor meines Vaters Mörder kniee. 
Aönig Heinrid, 
O Clifford, wie bein Wort mein Herz belebi! 
‚Both. 
Heinrih von Lancafter, entfag der Krone — 
Was murmelt ihr? was habt ihr vor ba, Lords? 
Marwid. 
Thut diefem hoben Herzog York fein Recht, 
Sonft fül ih mit VBewaffneten das Haus, 
Und oben an dem Prachtſtuhl, wo er fißt, 
Schreib’ ih e8 an mit Ufurpator- Blut. 
( Er ftampft mit bem Buße und bie Soldaten jeigen ſich / 
König Heinrich. 
Mylord von Warwick, hört ein Wort nur an: 
Laßt lebenslänglich mich als König herrſchen. 
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York. 
Beftät'ge mir die Kron’ und meinen Erben, 
Und du ſollſt ruhig herrſchen, weil du lebſt 
Rönig Heinrid. 
Ich geh’ e8 ein: Richard Plantagenet, . 
Nah meinem Hintritt nimm Beſitz vom Reid. 


Clifford. 
Welch Unrecht an dem Prinzen, eurem Sohn! 
Warwid, 
Welch ein Gewinn für England und ihn jelhftl 
Weſtmoreland. 
Verzagter, ſchnöder, hoffnungsloſer Heinrich! 
Clifford. 
Wie haſt du dir und uns zu nah gethan! 
Weſtmoreland. 
Ich bleibe nicht, um den Vertrag zu hören. 
Northumberland. 
Noch ich. 
Clifford. 
Kommt, Vetter, melden wir's der Königin. 
weſtmoreland. 


Leb wohl, kleinmüth'ger, ausgeart'ter König, 
Ju deſſen Blut kein Funken Ehre wohnt! 

UNorthumberlband. 
Werd’ eine Beute du dem Haufe York, 
Und ſtirb in Banden für die weib'ſche That! ' 

Elifford. 
Sm furdtbarn Kriege ſeiſt du überwunden! 
Berlafjfer und verachtet leb' im Frieden. 
Maorthumberland, Elifferd und ABefimoreland 
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Warwich. 
Hieher ſieh, Heinrich, achte nicht auf ſie. 
Exeter. 


Sie ſuchen Rach' und wollen drum nicht weichen. 
König Heinrich. 
Ad, Erxeter! 
MWarwid,. 
Was fenjzt ihr fo, mein Fürſt? 
König Heinrid. 
Richt um mich ſelbſt, um meinen Sohn, Lord Warwid, 
Den unnatirlich ich enterben foll. 
Doch fei es, wie e8 will: hiemit vermach' ich 
Die Kron’ auf immer dir und deinen Erben, 
Mit der Bedingung, daß du gleich Hier ſchwörſt 
Den Bürgerkrieg zu enden, lebenslang 
ALS deinen Herrn und König mich zu ehren, 
Und, weder durch Verrath, noch feinblich, mich 
Zu ftürzen und flatt meiner zu regieren. 
York. 
Gern thu' ich diefen Eid, und will ihn halten, 
(Dom Thron herabkommend) 
Warwid. J 
Lang lebe König Heinrich! — Plantagenet, umarm ihn. 
König Heinrich. 
Lang lebe ſammt den hoffnungsvollen Söhnen! 
| York. 
Verſöhnt find York und Lancafter nunmebhr. 
Exeter. 
Der jei verflucht, ber zu entzwein fie ſucht. Ä 
(Die Lords treten pormärte 
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York. : 
Lebt wohl, mein Fürſt! ih will zu meiner Burg. 
MWarwid. 
Ich will mit meinen Truppen London halten. 
. Rorfolk. 
IH will nah Norfolt bin mit meiner Schaar. 
Montague. 
Und ich zur See zurück, woher ich kam. 
(Dork und feine Söhne, Warwick, Norfolk, Montague, Soldaten und 
Gefolge ab) 
König Feinxich. 
Und ich mit Gram und Kummer an den Hof. 
(AKönigin Margaretha und ver Prinz von Wales treten auf) 
Erxeter. 
Da kommt die Königin, und ihre Blicke 
Berratben ihren Zorn: ich fchleiche fort. 
König Yeinrid. 
Ich, Exeter, mit dir. (wi geben) 
Ä Margaretha. 
Nein, geh nicht vor mir weg: ich will dir folgen. 
| Kong Meınrıd. 
Geduldig, beſtes Weib! und ich will bleiben. 
Margaretha. 
Wer kann beim Aeußerſten geduldig ſeyn? 
Elender! daß ich frei geſtorben wäre, 
Dich nie geſehn, dir keinen Sohn geboren, 
Da du fo unnatürlich dich als Vater zeigſt. 
Berbient er, jo fein Erbrecht einzubüßen? 
Hättſt du ihn halb fo fehr geliebt als ich, 
Den Schmerz gefühlt, den ich einmal für ihn, 
Ion fo genährt, wie ih mit meinem Blut: 
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Dein beftes Herzblut Hättft bu eh gelaffen, 
Als den Barbar von Herzog eingejett 
Zum Erben, und den einz’gen Sohn enterbt. 
Prinz. 
Bater, euch fteht nicht frei, mich zu enterben; 
Seid ihr doch König, und fo folg’ ich nad. 
König Heinrid. 
Verzeih, Margretha! Lieber Sohn, verzeih! 
Mich zwang der Graf von Warwick und der Herzog. 
Margaretha. 
Dich zwang? Du läßt dich zwingen und biſt König? 
Mit Scham hör' ich dich an. Elender Feiger! 
Dich, deinen Sohn und mich haſt du verderbt, 
Und ſolche Macht dem Haufe York gegeben, 
Daß du Dur ibre Duldung nur regierft. 
Die Krone ihm und feinem Stamm vermadhen, 
Was ift e8 anders, als dein Grab dir baun 
Und lange vor der Zeit hinein Dich beiten? 
Warwick ift Kanzler, von Calais auch Herr, 
Der troß’ge Faulconbridge beherricht ven Sund;: 
Der Herzog ift des Reiche Protector nun: 
Und du wärft fiher? Solche Sicherheit 
Findt wohl ein zitternd Lamm, umringt von Wölfen. 
Wär’ ich dabei geweſen, bie ich nur 
Ein albern Weib bin, lieber hätt’ ich mich 
Auf der Soldaten Bilen fchleudern laſſen, 
AS daß ich dem Vertrage mich gefügt. 
Doch dir gilt mehr dein Leben als die Ehre, 
Und da ich dieſes fehe, ſcheid' ich bier 
Mich, Heinrich, felbft von deinem Tiſch und Bett. 
Bis man den Parlaments-Schluß widerruft, 
II. a 
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Wodurch mein Sohn gebracht wird um fein Erb. 
Die nord'ſchen Lords, die bein Panier verſchworen, 
Ziehn meinem nad, fobald ſie's fliegen fehn; 
Und fliegen foll es, dir zu arger Schmadh, 
Und gänzligen Ruin dem Haufe York, 
So laſſ' ih did; — komm, Sohn, wir wollen fort, 
Bereit ift unfer Heer: komm, ihnen nad! 
König Heinrich. 
Bleib, liebe Margaretha! Hör mich an. 
Margaretha. 
Du ſpracheſt, ſchon zu viel: geh, mach dich fort. 
König Heinrich. 
Du bleibſt doch bei mir, Eduard, lieber Sohn? 
Margaretha. 
Ja, daß ihn ſeine Feind' ermorden mögen. 
Prinz. 
Wenn ich mit Sieg vom Felde kehre heim, 
Begrüß’ ich euch; bis dahin folg' ich ihr. 
Margaretha. 
Komm! fort, mein Sohn! wir dürfen jo nicht zaudern. 
(Königin Margaretha und der Prinz ah) 
Bönig Heinrid. 
Die arme Königin! Wie ihre Liebe 
Zu mir und meinem Sohn in Wuth ausbrach! 
Ihr werde Rach' an dem verhafiten Herzog, 
Deß Hochmuth, von Begier beihwingt, die Krone 
Mir koſten wird, und wie ein gier’ger Adler 
Mein Fleifh zerhaden wird und meines Sohns! 
Mein Herz beängftigt der drei Lords Berluft. 
Ich ſchreib' an fie, und will fie freundlich Kitten. 
Rommt, Better, denn ihr follt der Bote ſeyn. 
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Exeter. 
Und id), das hoff’ ich, werde fie verfühnen. (Beide ab) 


Zweite Scene. 


Ein Zimmer in der Burg Sanbal, bei Walefielb in 
Yorkſhire. 


(Eduard, Kichard und Montague treten auf) 


Richard. 
Bruder, vergönnt mir, bin ich ſchon der jüngſte. 
Eduard. 
Nicht doch, ich kann den Redner beſſer ſpielen. 
Montague. 
Doch ich weiß Gründe von Gewicht und Kraft. 
(York tritt auf) 
York. 
Nun, meine Söhn' und Bruder? fo im Streit? 
Worüber ift ber Zank? Wie fing er an? 


Eduard. 
Kein Zank, nur eine Heine Zwiſtigkeit. 
York. 
Um was? Ä 
Richard. 


Um was Eu’r Gnaden angeht, fo wie uns: 
Die Krone Englands, welche euer if. 
York. 
Mein, Knabe? Nicht vor König Heinrichs Tod. 
Richard. 
Eu'r Recht hängt nicht an feinem Tod und Leben, 
N * 
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Eduard. 
Jetzt fei ihr Erbe, drum genießt es jekt. 
Laßt ihr das Haus von Lancafter Othem jchöpfen, 
So läufts am Ende, Bater, euch zuvor. 
York. 
Ich that den Eid, er follt’ in Ruh regieren. 
Eduard. 
Doch um ein Königreich bricht man jeden Eid; 
Ein Jahr zu herrſchen, bräch’ ich tauſend Eide. 
° Richard. 
Berhüte Gott, daß ihr meineidig witrbet. 
York. 
Das werb’ ich, wenn ich mit den Waffen fobre. 
Richard. 
Das Gegentheil beweif’ ich, wenn ihr hören wollt. 
York. 
Du kannſt e8 nicht; es ift unmöglich, Sohn. 
BRidard.” 
Ein Eid gilt nichts, der nicht geleiftet wird 
Bor einer wahren rechten Obrigfeit, 
Die liber den Gewalt bat, welcher ſchwört. 
Und Heinrich maßte bloß den Pla fi) an; 
Nun feht ihr, da ers war, der ihn euch abnahm, 
Daß euer Eid nur leer uud eitel ift. 
Drum zu den Waffen! Und bedenkt nur, Vater, 
Welch ſchönes Ding es ift, die Krone tragen, 
In deren Umkreis ein Elyſium iſt, 
Und was von Heil und Luft nur Dichter preifen. 
Mas zögern wir Doch jo? Ich kann nicht ruhn, 
Dis ich die weiße Roſe, Die ich trage, 
Gefärbt im Iauen Blut vor Heinrichs Herzen. 
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York. 
Genug! ich werde König ober fterbe. — 
Bruder, du ſollſt nach London alſobald, 
Und Warwid zu dem Unternehmen fpornen. 
Ihr, Richard, jollt zum Herzog Norfoll hin, 
Und im Bertraun ihm unfern Vorſatz melden. 
Ihr, Eduard, follt für mi zu Mylord Cobham, 
Mit dem bie Kenter willig aufftehn werben. 
Auf fie vertrau’ ih; denn es find Soldaten, 
Klug, höflich, freien Sinnes und voll Muth. — 
Derweil ihr dieß betreibt, was bleibt mir übrig, 
Als die Selegenheit zum Ausbruch juchen, 
Daß nicht der König meinen Anfchlag merkt, 
Noch irgend wer vom Haufe Lancafter? (Ein Bote tritt auf) 
Doch halt: was giebts? Was kommſt du fo in Eil? 
Bote. 
Die Königin ſammt allen norb’schen Lords 
Denkt bier in eurer Burg euch zu belagern. 
Sie ift ſchon nah mit zwanzigtanfend Mann, 
Befeftigt alfo euren Sig, Mylord. 
York. 
Ya, mit dem Schwert. Denkſt du, dag wir fie fürdten? — 
Eduard und Richard, ihr follt bei mir bleiben; 
Mein Bruber Montague fol ſchnell nach London: 
Den edlen Warwick, Cobham und die andern, 
Die wir dem König als Protectors ließen, 
Laßt fih mit mächt'ger Politik verſtärken, 
Und nicht des ſchwachen Heinrichs Eiden traum. 
Montage. 
Bruder, ich geh’, ich will fie ſchon gewinnen, 
Und nehme jo bienftwillig meinen Abſchied. | SO 
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(Sir John und Sir Hugh Mortimer treten auf) 
Dork. 
Sir Zohn und Sir Hugh Mortimer, Oheime! 
Ihr kommt nah Sandal zu gelegner Zeit: 
Das Heer der Königin will uns belagern. 
Sir John. 
Sie braucht es nicht, wir treffen fie im feld. 
York. 
Was? mit fünftaufend Mann? 
Richard. 
Ja mit fünfhundert, Vater, wenn es gilt. 
Ein Weib ift Feldherr: was ift da zu fürchten? 
(Ein Marfch in der Ferne) 
Eduard. 
Ich hör’ die Trommeln; ordnen wir bie Mannfchaft, 
Und ziehn hinaus, und bieten gleich die Schlacht. 
York. 
Fünf gegen zwanzig! Große Uebermacht; 
Doch zweifl’ ich, Oheim, nicht an unjerm Sieg. 
Ih hab’ in Frankreich manche Schlacht gewonnen, 
Wo zehn die Feinde waren gegen eins: 
Weswegen ſollt' e8 minder jett gelingen? (Getümmel. Affe ab) 


Dritte Scene. 
Ebne bei der Burg Sandal. 
(Getümmel, Angriffe. Hierauf kommen Rutland und fein Kchrmeifler) 


Rutland. 
Ah, wohin foll ich fliehn vor ihren Händen? 
Ad, Meiſter, fieh! da tommt der Wlurtar kork. 
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(Clifford teitt auf mit Soldaten) 

Elifford. 

Kaplan, hinweg! Dich ſchirmt dein Priefterthum, 

Allein die Brut von dem verfluchten Herzog, 

Deß Vater meinen Bater ſchlug, — die ftirbt. 

Lehrmeiſter. 

Und ich, Mylord, will ihm Geſellſchaft leiſten. 
Clifford. 

Soldaten, fort mit ihm! | 

Cehrmeiſter. 
Ach, Clifford, morde nicht ein ſchuldlos Kind, 
Daß bu verhaßt nicht wirft bei Gott und Menſchenl 
(Er wird von den Soldaten mir Gewalt abgefüßrd 

Clifford. 

Nun, ift er tobt ſchon? oder ift es Furcht 

Was ihm die Augen jchließt? — Ich will fie öffnen, 
Rutland. 

So blidt der eingefperrte Löw’ ein Opfer, 

Das unter feinen Taken zittert, an; 

So fchreitet er, verhöhnend feinen Raub, 

Und kommt fo, feine Glieder zu zerreißen. 

Ach, lieber Elifford, laß dein Schwert mich töbten, 

Und nicht folh einen graufam drohnden Blick! 

Hör, befter Clifford, eh ich fterbe, mich: 

Ich bin viel zu gering file deinen Grimm, 

An Männern räche dich und laß mich leben. 
Clifford. 

Vergeblich, armer Junge! Deinen Worten 

Stopft meines Vaters Blut den Eingang zu. 
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Rutland. 
Laß meines Baters Blut ihn wieder öffnen; 
Er iſt cin Mann: miß, Elifford, dich mit ihm. 
Clifford. 
Hätt' ich auch beine Brüder hier, ihr Leben 
Und deines, wär’ nicht Rache mir genug. 
Fa, grüb' ich deiner Ahnen Gräber auf, 
Und hängt’ in Ketten auf die faulen Särge, 
Mir gäbs nicht Ruh, noch Lindrung meiner Wuth. 
-Der Anblid irgend weß vom Haufe York 
Befällt wie eine Furie mein Gemüth, 
Und bis ich den verflucdhten Stamm vertilge, 
Daß keiner nachbleibt, leb' ich in der Hölle, 
Darım — (Er hebt den Arm auf) 
Rutland. 
O laß mich beten, eh der Tod mich trifft! 
Zu dir bet' ich: Erbarmen, lieber Clifford! 


Clifford. 
Erbarmen, wie die Degenſpitz' es beut. 
Rutland. 
Nie that ich leides dir: warum mich morden? 
Clifford. 
Dein Vater thats. 
Rutland. 


Eh ich geboren war. 
Erbarm dich, deines Einen Sohnes willen, 
Daß nicht zur Rache (denn gerecht iſt Gott) 
Er kläglich werd' erſchlagen, ſo wie ich. 
Ach, laß mich lebenslang gefangen ſeyn, 
Und, geb' ich Anlaß dir zum Aergerniß, 
So bring mich um; jetzt haſt du keinen Grund. 
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Clifford. 
Keinen Grund? 
Dein Vater ſchlug mir meinen, alfo ftirh. (Geflicht ihn) 
| Autland, 
DI faciant, laudis summa sit ista tuae. (Richt) 
Clifford. 


PBlantagenet! ich komm', Plantagenet! 

Dieß deines Sohns Blut, mir am Degen Hebenb, 

Soll roften dran, bis beins, in eins geronnen Ä 
Mit feinem, beides weg mich wifchen läßt. (aby 


Bierte Scene, 
Ebendaſelbſt. 
(Getümmel. York tritt auf) 


York. 
Das Heer der Königin gewinnt das Feld; 
Mich rettend flelen meine beiden Onkel, 
Und all mein Boll weit dem erhitten Feind, 
Und flieht wie Schiffe vor dem Wind, wie Lämmer, 
Verfolgt von ausgehungert gier’gen Wölfen. 
Gott weiß, was meine Söhne hat betroffen; 
Doch weiß ich dieß: fie hielten fih wie Männer, 
Zum Ruhm geboren, Iebend ober todt. 
Dreimal drang Richard bis zu mir hinburdy, 
Rief dreimal: Muthig, Vater! fiht e8 aus! 
Sp oft fam Eduard auch an meine Seite, 
Mit purpurnem Gewehr, bis an den Griff 
Gefärbt in derer Blut, die ihn beftanden. 
Und als zurück die kühnſten Ritter zogen, 
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Rief Richard: „Greift fie and weicht Feinen Schritt !« 
Und rief: „Eine Kroue, fonft ein ruhmvoll Grab! 
«Sin Scepter, oder eine ird'ſche Gruft!“ 
Sp griffen wir von neuem an: doch Ad! 
Wir ſchwankten wieder, wie ich wohl den Schwan 
Der Flut fih fruchtlos ſah entgegen mühn, 
Und fi erſchöpfen an zu mächt'gen Wellen. 

(Kurzes Getümmel draußen) 
Da horch! die tödtlichen Verfolger kommen, 
Und ich bin ſchwach, kann ihre Wuth nicht fliehn, 
Und wär' ich ſtark, wollt' ihre Wuth nicht meiden. 
Gezählt ſind meines Lebens Stundengläſer; 
Hier muß ich bleiben, hier mein Leben enden. 


Königin Margaretha, Clifford und Northumberland treten auf 
mit Soldaten ) 


Kommt, blut’ger Clifford! ſtürmiſcher Northumberland! 
Ich reize noch eu’r unauslöfchlih Wüthen: 
Ich bin eu'r Ziel, und fiehe eurem Schuß. 
MNorthumberland. 
Ergieb dich unfrer Gnabe, flolzer Hort. 
Clifford. 
Ya, ſolche Gnade, wie fein grimm’ger Arm 
Mit derber Zahlung meinem Bater bot. 
Nun ift vom Wagen Phaeton geftürzt, 
Und madt fon Abend um die Mittagsftunde, 
York. 
Mein Staub Tann wie ber Phönix einen Vogel 
Erzeugen, der mich an euch allen rächt; 
Und in der Hoffnung ſchau ich auf zum Himmel, 
Verachtend, was ihr auch mir anthun mögt. 
. Run, tonımt ihr nit? So viele, und doch Furt? 
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Clifford. 
So fechten Diemmen, die nicht fliehn mehr Können; 
So baden Tauben nach des Falten Klau'n; 
Sp ftoßen Dieb’, am Leben ganz verzweifelnd, 
Schimpfreven gegen ihre Schergen aus. 

Dork. 

D Clifford, dent doch einmal nur zurüdt 
Durchlauf im Sinne meine vor’ge Zeit, 
Und, fannft don vor Erröthen, ſchau mid) an, 
Und bei dir auf die Zunge, welche den 
Mit Feigheit ſchändet, deſſen finftrer Blick 
Schon ſonſt verzagen dich und fliehn gemacht. 

Clifford. 
Ih will nicht mit dir wechleln Wort um Wort, 
Nein, Streiche führen, zweimal zwei für einen. 

Margaretha. 

Halt, tapfrer Clifford! Denn aus tauſend Gründen 
Möcht' ich noch des Verräthers Leben friſten. — 
Zorn macht ihn taub: ſprich du, Northumberland! 


Aorthumberland. 
Halt, Clifford! ehr' ihn ſo nicht, nur den Finger 
Zu ritzen, um das Herz ihm zu durchbohren. 
Was wärs für Tapferkeit, dem Hund, der fletſcht, 
Die Hand zu fleden zwifchen feine Zähne, 
Denn man ihn fort Tann fchleudern mit dem Fuß? 
Im Krieg iſts Sitte, jeven Vortheil nuten; 
Zehn gegen eins fett nicht den Muth herab. 


427 


(Er zieht) 


(Sie legen Hand an York, der fich ſtraͤubt) 


Clifford. 
Ja ja, fo firäubt die Schnepfe fih der Schlinge. 
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Morthumberland. 
So zappelt das Kaninchen in dem Ne. 
(Dort wird zum Gefangenen gemoät) 
Dork. 
So triumphiren Räuber mit ber Beute, 
So giebt der Rebliche fi) übermeiftert. 
Vorthumberland. 
Was will Eu'r Gnaden, daß wir mit ihm thun? 
Margaretha. 
Ihr Helden, Clifford und Northumberland, 
Kommt, ſtellt ihn hier auf dieſen Maulwurfs-Higel, 
Der Berge griff mit ausgeftredten Armen, 
Doch nur den Schatten mit der Hand getheilt. — 
Wart ihre, der Englands König wollte ſeyn? 
Wart ihrs, der lärmt' in unferm Parlament, 
Und prebigte von feiner hohen Abkunft? 
Wo ift eu'r Nudel Söhn’, euch beizuftehn? 
Der üpp'ge Eduard und der muntre George? 
Und wo ber tapfre frumme Wechfelbalg, 
Eu’r Zunge Richerz, deffen Stimme, brummend, 
Bei Meuterein dem Tatte Muth einſprach? 
Wo ift eu’r Liebling Rutland mit den anbern? 
Sieh, York! die Tuch befleckt' ich mit dem Blut, 
Das mit gefchärften Stahl der tapfre Clifford 
Hervor ließ ſtrömen aus des Knaben Buſen; 
Und kann dein Aug’ um feinen Tod fih feuchten, 
So geb’ ich dirs, die Wangen abzutrodnen. (Sie wirt es ihhm ze) 
Ad, armer York! haft’ ich nicht tödtlich Dich, 
So würd’ ich deinen Inmmerftand beffagen. 
So gräm’ dich doch, mi zu beluſt'gen, York! 
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Wie? börrte jo das feur’ge Herz bein Junres, 
Daß feine Thräne fält um Rutlands Tod? 
Darum geduldig, Maun? Du follteft rafen; 
Ich Höhne dich, um raſend dich zu machen. 
Stampf, tob’ und knirſch, damit ich fing’ und tanzet 
Du foderft, ſeh' ich, Lohn für mein Ergötzen. 
Mork ſpricht nicht, wenn er feine Krone trägt. 
Eine Kkone her! und, Lorbs, neigt euch ihm tief. — 
Ihr, haltet ihm, ich fee fie ihm auf. 
(Sie fegt ihm eine papierne Krone auf) 
Ei ja, nun fleht er einem König gleich! 
Er ifts, der König Heinrichs Stuhl fi nahm, 
Und der von ihm zum Erben ward ernannt. — 
Allein wie kömmts, daß Fürft Plantagenet 
So bald gekrönt wird, und ben Eid gebrochen ? 
Mi dünkt, ihr folltet noch nicht König feyn, 
Bis Heinrich erfi dem Tod die Hand geboten. 
Wollt ihr das Haupt mit Heinrichs Würd’ umfabıı, 
Des Diadems berauben feine Schläfe, 
Dem beil’gen Eid zuwider, da er lebt? 
D, dieß Bergean ift allzu unverzeihlich! 
Die Kron’ herunter und das Haupt zugleich, 
Und feine Zeit verfäumt zum X.odesftreich! 
Clifford. 
Das ift mein It, um meines Vaters willen! 
Margaretha. 
Nein, haltet! laßt uns hören, wie er betet. 
York. 
Wölfin von Frankreich, reißender als Wölfe, 
Bon Zunge gift'ger als der Natter Zahn! 
Wie übel ziemi es ſich für dein Geſchlecht, 


! 
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Daß du, wie eine Amazonen -Trulfe 

Frohlodft beim Weh bei, den das Glück gebunden! 
Wär’ dein Geſicht nicht wandellos wie Larven, 
Durch böfer Thaten Uebung frech geworben, 

Sp wollt’ ih fuchen, ftolze Königin, 

Errdöthen dich zu machen; denn dir fagen, 

Woher du kamſt, von wen bu abgeflammt, 

Bär’ gnug dich zu beſchämen, wärft Du nicht ſchamlos. 
Dein Bater beißt von Napel und von beiben 
Sieilien König, und Serufalem: 

Doch reicher ift ein Bürgersmanı in England. , 
Hat troten dich ber arme Fürft gelehrt? 

Es Tann nichts helfen, folge Königin, 

Als daß das Sprichwort fi bewährt: der Bettler, 
Der Ritter worden, jagt fein Pferd zu Tod. 

Die Schönheit iſts, was ftolz bie Weiber madt: 
Allein Gott weiß, dein Theil daran ift Hein; 

Die Tugend iſts, warum man fie bewunbert: 
Das Gegentheil macht über dich erflaunen; 

Die Sittfamkeit Täßt göttlich fle erfcheinen: 

Und daß fie ganz dir fehlt, macht dich abfcheulich. 
Du biſt von allem Guten fo getrennt, 

Wie e8 von uns die Antipoden find, 

Und wie der Mittag von der Mitternacht. 

O Tigerherz, in Weiberhaut geftedt! 

Du fingft des Kindes Herzblut auf, und hießeſt 
Den Bater fih damit die Augen trocknen, 

Und trägft noch eines Weibes Angeficht? 

Weiber find fanft, mild, mitleidsvoll und biegſam; 
Du ftarr, verftodt, rauh, kieſelhart, gefühllos. 

23H follte sagen? Sa, bir iſts gewährt. 


- Erfiee Aufzug. Vierte Scene. 431 


Ich follte weinen? Sa, bu haſts erreicht. 
Denn Schauer Hürmt der wüſte Wind herbei 
Und, wenn der Sturm fich legt, beginnt der Regen. 
Die Todtenfeier meines holden Rutlands 
Sind diefe Thränen; jeder Tropfe fchreit 
Für feinen Tod um Rache wider euch, 
Sraufamer Clifford! tüdifche Franzöfin! 

Morihbumberland. 
Fürwahr, mid) rühren feine Leiden fo, 
Daß ih im Auge faum die Thränen hemme. 

York. 
Sein hold Geficht, 
Nicht Hätten Kannibalen es berührt, 
Mit Blute nicht befledt den Schmelz ber Roſe 
Doch ihr feid unerbittlicher, unmenfchlicher, 
D zehnmal mehr, als Tiger von Hyrcanien. 
Sieb eines unglüdjel'gen Vaters Thränen, 
Fühlloſe Königin: du haft dieß Tuch 
In meines fügen Jungen Blut getaucht, 
Und ic, mit Thränen, waſche weg das Blut. 
Behalte du das Tuch, und prahl damit: 
(Er wirft Ihe das Schnupftuch zurüch 

Und wenn du recht die Leidgefchicht’ erzählft, 
Bet Gott, die Hörer werben Thränen weinen, 
Ja, heiße Thränen meine Feinde feldft, 
Und fagen: Ach, es war ein Mäglich Werk! 
Da nimm die Kron’, und meinen Fluch mit ihr, 
Und finde folden Zroft in deiner Noth, 
ALS deine Hand, zu graufam, jet mir beit. 
Hartherz’ger Elifford, nimm mid) von der Welt; 
Die Seel’ gen Himmel, auf eu'r Haupt mein Wilut, 
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Morihbumberland. 

Hätt' er mir alle Blutsfreund' auch erfchlagen, 
Doch müßt’ ih um mein Leben mit ihm weinen, 
Wie innerliches Leid die Seel’ ihm nagt. 

Margaretha. 
Wie? nah am Weinen, Lord Northumberland? 
Denkt nur, was er uns allen zugefügt, 
Und das wirb fehnell die weichen Thränen trodnen. 


Clifford. 
Das bier für meinen Eid, das für des Vaters Tod. 
(Srfticht ihn) 
Margaretha. 


Und dieß für unſers ſanften Königs Recht. 
Erſticht ihn gleichfalls) 
Dork. 
Thu auf bein Thor der Gnade, guter Gott! 
Dur biefe Wunden fliegt mein Geift zu bir. (fickt) 
Margaretha. 
Den Kopf ab! fest ihn auf das Thor von York; 
Sp überfchaue York num feine Stadt. (Alte ab) 


— —— — — 
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Eine Ebne bei Mortimers Kreuz in Hereforbfhire. 


(Trommeln. Eduard und Richard mit ihren Truppen anf dem Mari) 


Eduard. 
Mie unfer edler Bater nur entlam? 
Und ob er wohl entlommen oder nicht, 
Bon Cliffords und Northbumberlauds Berfolgung? 
Wär’ er gefangen, hätten wirs gehört; 
Wär’ er erichlagen, hätten wire gehört; 
Wär’ er entlommen, dünkt mich, müßten wir 
Die frohe Zeitung ſchon vernommen haben. 
Was macht mein Bruder? warım jo betritbt ? 
Richard. 
Ich kann nicht froh feyn, bis ich ficher weiß 
Was unfer tapfrer Vater ift geworben. 
Ich fah ihn ſtreifen durch die Schlacht umher 
Gab Acht, wie er heraus den Clifford fuchte; 
Mir ſchiens, er nahm fi in der dichtſten Schaar 
Eo wie ein Löw’ in einer Heerde Rinder, 
Sp wie ein Bär von Hunden ganz umringt, 
Der bald ein paar fo zwidt und macht fie fchrein, 
Daß nur von fern die andern nach ihm bellen. 
So macht' e8 unfer Vater mit den Feinden, 
So flohn die Feinde meinen tapfern Vater: 
Mich dünkt, fein Sohn zu feyn, iſt Ruhms genug. 
u. 
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Sieh, wie fein goldnes Thor der Morgen öffnet, 
Und Abſchied von der lichten Sonne nimmt! 
Die fie erſcheint in aller Jugendfülle, 
Schmud wie ein Buhler, der zur Liebſten eilt! 
Ed—duard. 
Bin ich geblendet, oder ſeh' drei Sonnen? 
Richard. 
Drei lichte Sonnen, jede ganz volllommen; 
Nicht unterbrochen durch die ziehnden Wolken, 
Bon blaffem Harem Himmel rein getrennt. 
Sieh, fiehl fie nahn, umarmen, küſſen fich, 
Als ob fie einen heil’gen Bund gelobten, 
Sind jet Ein Schein, Ein Licht nur, Eine Sonne. 
Der Himmel deutet ein Begegniß. vor. 
Eduard. 
'S ift wunderſam, man börte nie dergleichen. 
Ih dent’, e8 mahnt uns, Bruder, in das Feld, 
Daß wir, die Söhne Held Plantagenets, 
Ein jeder ftrahlend ſchon durch fein Verdienſt, 
Bereinen jollen denuoch ihre Lichter, 
Wie die die Welt, bie Erbe zu erleuchten. 
Was es auch deuten mag, ich will hinfilro 
Drei Sonnengötter auf ber Tartfche tragen. 
Ridard. 
Nein, laßt fie weiblich bilden: denn, vergönnt, 
Ihr mögt das Weibchen lieber als das Männchen. 
(Ein Bote teitt auf) 
Doch wer bift du, deß trüber Blick ein Unglück, 
Auf deiner Zunge ſchwebend, ahnden läßt? 
Bote. 
Ad, einer ber mit Jammer angejeh, 
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Wie Daß der edle Herzog York erlag, 
Eu’r hoher Vater und mein lieber Herr. 

Eduard. 
O ſprich nicht mebr! ich hörte fchon zu viel. 

Richard. 
Sag wie er ftarb, denn ich will alles hören. 

Bote. 
Umzingelt war er von der Feinde Menge, 
Und er beftand fie, wie die Hoffnung Troja'e 
Die Griechen, die in Troja dringen wollten. 
Doch weicht jelbft Herkules der Uebermacht, 
Und viele Streih’, obwohl von feiner Akt, 
Haun um und fällen felbft die härtſte Eiche. 
Eu'r Bater ward befiegt von vielen Hänben, 
Allein ermordet bloß vom grimm’gen Arm 
Des wilden Elifford und der Königin. 
Den gnäd'gen Herzog krönte fie zum Hohn, 
Lacht' ihm ins Angeficht, und, als er weinte, 
Gab die Barbarin ibm, fih abzutrodnen, 
Ein Tuch, getaucht in das jchulblofe Blut 
Des jungen Rutland, welchen Clifford ſchlug; 
So nahmen fie, nad) vielem Spott und Schimpf, 
Sein Haupt, und aufgeftedt am Thor von York 
Ward jelbiges; und da verbleibt e8 nun, 
Das jammervolfte Schaufpiel, das ich fah. 
| Eduard. 
Geliebter York, der unfre Stüte war! 
Uns bleibt fein Stab noch Halt, nun bu dahin. 
D Clifford, rauher Clifford! du erfchlugft 
Europa's Blüth' und Zier im Ritterthum; 
Und haft verrätherifch ihn überwunden, 
u * 
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Denn, Stim an Stirn, hätt’ er dich überwunden. 
Nun ward der Seele Palaft mir zum Kerler: 
Ad, bräche fie doch los! daß Diefer „Leib 
Zur Ruh im Boden eingejhlofjen würde; 
Denn nie werd’ ich hinfort mich wieder freun, 
Niemals, o niemals werd’ ich Freud’ erleben. 
Richard. 
Ich Tann nicht weinen: alles Naß in mir 
Gnügt kaum mein lichterlohes Herz zu löſchen; 
Auch kann die Zunge nicht mein Herz entlaften: 
Derjelde Hauch, womit fie jprechen jollte, 
Shürt Kohlen an, die ganz die Bruft durchglühn 
Mit Flammen, welche Thränen löfchen würden. 
Wer weint, vermindert feines Grames Tiefe: 
Drum, Thränen für die Kinder, Rache mir! 
Richard, dein Nam’ ift mein, ich will dich rächen, 
Wo nicht, fo fterb’ ich rühmlich im Berfuch. 
| Eduard. 
Dir ließ der tapfre Herzog feinen Namen, 
Sein Herzogthum und Stuhl blieb mir zurüd. 
Kichard. 
Nein, ſtammſt du von dem königlichen Adler, 
So zeig' es auch durch Schauen in die Sonne: 


Statt Herzogthum und Stuhl ſag Thron und Reich; 


Dein muß dieß ſeyn, ſeuſt biſt du nicht der ſeine. 


(Ein Marſch. Warwick und Montague kommen mit Truppen) 


Warwichk. 


Nun, lieben Lords! wie ſtehts? was giebt es neues? 


Richard. 
Wenn wir die grauſe Zeitung, großer Warwick, 
Erzählen follten, und bei jevem Wort 
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Mit Dolchen ums zerfleifchen, bis zum Schluß: 
Der Worte Pein wär” ärger als der Wunden. 
O tapfrer Lord, der Herzog York ift tobt! 
Eduard. 
O Warwick! Warwick! ver Plantagenet, 
Der werth dich hielt wie ſeiner Seele Heil, 
Fr von dem finftern Clifford umgebracht. 
Warwick. 
Schon vor zehn Tagen hab’ ich diefe Zeitung 
Erträntt in Thräuen, und, eu'r Web zu häufen, 
Meld' ich euch jetzt, was fich feitbem begab. 
Nach jenem blutigen Gefecht bei Wakefield, 
Wo euer wackrer Vater feinen Othem 
Hat ausgehaucht, ward Nachricht mir gebracht, 
So ſchnell, wie nur bie Boten laufen konnten, 
Bon eurer Niederlag’ und feinem Scheiben. 
Ich nun in London, als des Königs Hüter, 
Hielt Muftrung, fammelte der Freunde Schaaren, 
Und 309, fehr gut gerüftet, wie ich glaubte, 
Sankt Albans zu, die Königin zu hemmen; 
Den König nahm ih, mir zu Gunften, mit. 
Denn meine Späher hatien mir berichtet, 
Sie komme mit dem ausgemadten Zweck 
Den Ietten Parlamentsſchluß zu vernichten, 
Betreffend Heinrichs Eid und euer Erbredt. 
Um kurz zu ſeyn: e8 trafen zu Sankt Albans 
Sich die Geſchwader, beide fochten fcharf; 
Doch, ob es nun des Königs Kälte war, 
Der auf fein friegrifh Weib gar milde blidte, 
Was bes erhitten Muths mein Bolt beraubte; 
Ob auch vielleicht der Auf von ihrem Sieg, 
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Ob ungemeine Furt vor Cliffords Strenge, 
Der Blut und Tod zu den Gefangnen bonnert, 
Kann ih nicht fagen: doch, um wahr zu enben, 
Wie Blitze fam und ging der Feinde Wehr, 
Der Unfern, wie der Eule träger Flug, 
Wie wohl ein träger Dreſcher mit dem Flegel, 
Fiel ganz gelind, als ob fie Freunde träfen. 
Ich trieb fle an mit ber gerechten Sache, 
Mit hoben Soldes, großen Lohne Berheißung. 
Umfonft! Sie hatten zum Gefecht fein Herz, 
Wir keine Hoffnung auf ben Sieg durch fie, 
Sp daß wir flohn: zur Königin der König, 
Lord George eu’r Bruder, Norfolt, und ich felöft, 
Sind ſchleunigſt hergeeilt, zu euch zu ftoßen, 
Da wir gehört, ihr wärt in dieſen Marken, 
Und brächtet Mannſchaft auf zu neuem Kampf. 
Eduard. 
Wo ift der Herzog Norfolk, lieber Warwid? 


Und wann fam George von Burgund nah England? 


Warwick. 

Der Herzog fteht etwa ſechs Meilen weit 

Mit feiner Schaar, und euren Bruder fanbte 

Züngft eure güt'ge Tante von Burgund 

Mit einer Hülfsmacht zu dem nöth’gen Krieg. 
Richard. 

Das muß wohl Uebermacht geweſen feyn, 

Fürwahr, wo ber beherzte Warwid floh! 

Oft hört’ ich beim Berfolgen feinen Ruhm, 

Doch nie bis jet beim Rückzug feine Schande. 
Warwick. 

ud jetzt nicht hörſt du, Kıhard, meine Schande: 
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Denn wiffe, dieſe ſtarke Rechte kann Ä 

Bon Heinrichs ſchwachem Haupt das Diabem, 

Aus jeiner Fauft das hehre Scepter reißen, 

Wär’ er jo ruhmvoll au und kühn im Kriege, 

Als man ihn milde, fromm und friedlich rühmt. 
Richard. 

Ich weiß es wohl, Lord Warwichk, ſchilt mich nicht; 

Kür deinen Glanz ber Eifer heißt mich reden. 

Doc, in ber trüben Zeit, was ift zu thun? 

Soll’n wir hinweg bie Banzerhemden werfen, 

Den Leib in ſchwarze Trauerlleider hüllen, 

Am Roſenkranz Ave- Maria zählend? 

Wie? ober foll’n wir auf der Feinde Helmen 

Mit rächeriſchem Arm die Andacht üben? 

Seid ihr für dieß, jagt Ja, und, Lords, mwohlauf! 
Warwik. 

Ya, deßhalb hat euh Warwick aufgefucht, 

Und deßhalb fommt mein Bruder Montagıue. 

Bernehmt mich, Lords. Der frechen Königin, 

Sammt Clifford und Northumberland, dem ftolzen 

Und andern ftolgen Gäften biefes Schlags, 

Gelangs, den König leicht wie Wachs zu fchmelzen. 

Er ſchwor zu eurem Erbrecht Beiſtimmung, 

Berzeichnet ift fein Eib im Parlament; 

Und nun ift all die Schaar nach London Hin, 

Den Eidſchwur zu entlräften, und was fonft 

Dem Haufe Lancafter zuwider if. 

Ich denke, dreißig taufend find fie ſtark; 

Wenn num der Beiftand Norfolfs und der meinte, 

Und was an Freunden, wadrer Graf von Mardı, 

Du ſchaffen kannſt bei den ergeben WÄTIGEN, 
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Sich nur beläuft auf fünf und zwanzig taufend: 
Wohlan! fo ziehn gefammt nach London wir, 
Befteigen nochmals die befhäumten Noffe, 

Und rufen nochmals: In ben Feind geftürmt! 
Nie wieder Ritden wenden ober fliehn. 


Richard. 
Ia, nun hör’ ich den großen Warwid reden! 
Nie werde mehr durch Sonnenschein erfreut, 
Der Rüdzug ruft, wenn Warwid Halt gebeut, 


Eduard. 
Lord Warwid, deine Schulter ſoll mich ftügen, 
Und wenn du fintft, (verhüte Gott die Stundel) 
Muß Eduard fallen, was der Himmel wende! 


Warwick. 

Nicht länger Graf von Mar, nein, Herzog Dort; 

Die nächſte Stuf' ift Englands hoher Thron, 

Du folft als König ausgerufen werben 

In jedem Flecken, wie wir weiter ziehn, 

Und wer vor Freude nicht die Mütze wirft, 

Berwirke feinen Kopf für das Vergehn. 

König Eduard! tapfrer Rihard! Montaguel 

Laßt uns nicht länger bier von Thaten träumen: 

Blaf’t die Trompeten, und an unjer Werk! 
Ridhard. 

Nun, Clifford, wär’ dein Herz jo hart als Stahl, 

Wie deine Thaten fteinern es gezeigt, 

Ich wills Durchbohren oder meins bir geben. 
Eduard. 


So rührt die Trommeln, — Gott und Sankt Georg! 


(Ein Bote tritt auf) 


— — — —— 
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Warwick. 

Wie nun? was giebts? 
Bote. 

Der Herzog Norfolf meldet euch Durch mid, 
Die Königin fei nah mit ſtarkem Heer; 
Er wünſcht mit euch fich ſchleunig zu berathen. 

Warwid. | 
So ziemts ſich, wadre Krieger; laßt uns fort. (Ale ab) 


Zweite Scene. 
Bor Hort. 


(König Heinrih, Königin Margaretha, der Drinz von Wales, 
Clifford und Northumberland treten auf mit Tcuppen) 
Margaretha. 
Willkommen vor der wadern Stadt von York! 
Dort fteht, mein Fürft, das Haupt von jenem Erzfeind, 
Der fih mit eurer Krom’ umgeben wollte, 
Erguidt der Gegenſtand nicht euer Herz? 
König Heinrid. 
Sa, fo wie Klippen die, jo Schiffbruch fürchten; 
Mir thut der Anblid in der Seele weh. — 
O ftraf nit, liebſter Gott! Ich war nit Schuld, 
Noch hab’ ich wiffentlich den Schwur verleßt. 
Elifford. 
Mein gnäd'ger Fürft, die allzu große Milde 
Und ſchädlich Mitleid müßt ihr von euch thun. 
Wem wirft der Löwe fanfte Blicke zu? 
Dem Thier nit, das fih drängt in feine Höhle, 
Und weſſen Hand ifts, die der Waldbär leckt? 
Nicht deffen, der fein Junges vor ihm würgt. 
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Wer weicht ber Schlange Todesftachel aus? 

Nicht, wer den Fuß auf ihren Rüden fekt. 

Der Heinfte Wurm, getreten, winbet fich, 

Und Tauben piden, ihre Brut zu fehlten. 

Ehrgeizig ſtrebte York nad deiner Krone: 

Du lächelte, wann er bie Stirn gefaltet, 

Er, nur ein Herzog, wollte feinen Sohn 

Zum König machen, feinen Stamm erhöhn, 

Als Tiebevoller Bater; bu, ein König, 

Der mit jo waderm Sohn gefegnet ift, 

Gabſt deine Beiftimmung, ihn zu enterben, 

Was dich als höchſt Tieblojen Vater zeigte, 

Es nähren unvernünft'ge Ereaturen 

Die Brut, und feheun fie gleich des Menſchen Antlitz 

Doch, zur Belhirmung ihrer zarten Kleinen, 

Wer fah nicht oft fie mit denjelben Schwingen, 

Die fie wohl fonft zu banger Flucht gebraucht, 

Auf dem ſich werfen, der ihr Neft erklomm, 

Ihr Leben bietend zu der Jungen Schug? 

Schämt eu, mein Fürft, und wählt zum Borbild Stel 

Wärs nicht ein Sammer, wenn der wadre Knabe 

Sein Erbrecht durch des Vaters Schuld verlöre, 

Und fpräd’ zu feinem Kind’ in Zukunft einft: 

"Was mein Großvater und mein Urgroßvater 

„Erwarben, gab mein Vater thöricht weg ?« 

Ach, welde Schande wärs! Sieh auf den Knaben, 

Und laß fein männlich Antlig, das die Gunft 

Des Glücks verheißt, dein ſchmelzend Herz bir ftählen, 

Mas dein, zu halten, ihm, wa8 bein, zu laffen, 
König FZeinrich. 

Wobl zeigte Clifford feine Rücdumt, 
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Ich ward durch feine Zuftimmung fein Erbe. 
Seitdem brach man den Eid: denn, wie ich höre, 
Habt ihr, als die ihr wirklih König feid, 
Trägt er die Krone gleich, ihn angeftiftet, 
Durch neuen PBarlaments- Schluß mich zu ſtreichen, 
Und feinen eignen Sohn dafür zu ſetzen. 
Elifford. 
Mit gutem Grund: 
Wer fol dem Bater folgen, als der Sohn? 
Richard. 
Seid ihr da, Schlächter? DO, ich kann nicht reden! 
| Clifford. 
Fa, Budlichter, hier fteh’ ich Rede dir, 
Und jedem noch fo Stolzen deines Schlags. 
Richard. 
Ihr töbtetet den jungen Rutland, nicht? 
Clifford. 
Ya, und den alten York, und noch nicht fatt. 
Richard. 
Um Gottes willen, Lords, gebt das Signal, 
Warwick. 
Was fagft Du, Heinrich? willft der Kron' eutfagen? 
Margaretha. 
Wie ua, vorlauter Warwick? ſprecht ihr mit? 
Als ihr und ich uns zu Sankt Albans trafen, 
Da halfen beſſer euch die Bein' als Hände. 
Warwid. 
Da wars an mir za fliehn, nun ifts an bir. 
Elifford. 
Das fagtet ihr auch da, und floht dann doch. 
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Kommt Warwid, für des Herzogs Dorf Partei, 
Und ruft, wie fie entlang ziehn in den Städten, 
Ihn aus zum König, und ihm folgen viele. 
Reiht eure Schaaren, denn fie find zur Hand. 
Clifford. 
Will Eure Hoheit nicht das Schlachtfeld räumen? 
In eurem Abjein bat die Königin 
Den glüdlichften Erfolg. 
Margaretha. 
Ja, beſter Herr, 
Thut das, und überlaßt uns unſerm Schichſal. 
Aönig Heinrich. 
Das iſt mein Schickſal auch, drum will ich bleiben. 
UNorthumberland. 
So ſei es mit Entſchloſſenheit zum Kampf. 
Prinz. 
Mein königlicher Vater, muntert auf 
Die edlen Lords, und wer zum Schutz euch ficht; 
Zieht euer Schwert, mein Vater, ruft: Sankt George! 
(Ein Marſch. Eduard, George, Kichard, Warwich, Norfolk und 
Montague treten auf mit Soldaten) 
| Eduard. 
Nun, falſcher Heinrich! willſt du knie'n um Gnade, 
Und jegen auf mein Haupt dein Diadem, 
Wo nicht, des Feldes tödtlich Loos erproben ? 
Margaretha. 
Schilt deine Schmeichler, übermüth'ger Knabel! 
Kommt es dir zu, ſo frech zu ſeyn in Worten 
Vor deinem König und rechtmäß'gen Herrn? 
Eduard. 
35 Ein fein König, und er ſollte knie'n, 
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Ich ward durch feine Zuftimmung fein Erbe. 
Seitdem brach man ben Eid: ben, wie ich böre, 
Habt ihr, als die ihr wirklich König ſeid, 
Trägt er die Krone gleich, ihn angeftiftet, 
Durch neuen Parlaments-Schluß mich zu ftreichen, 
Und feinen eignen Sohn dafür zu ſetzen. 
Clifford. 
Mit gutem Grund: 
Ber fol dem Vater folgen, als der Sohn? 
Richard. 
Seid ihr da, Schlächter? O, ich kann nicht reden! 
| Clifford. 
Sa, Budlichter, hier fteh’ ich Rede bir, 
Und jedem noch fo Stolzen deines Schlage. 
Richard. 
Ihr tödtetet den jungen Rutland, nicht? 
Clifford. 
Ja, und den alten York, und noch nicht ſatt. 
Richard. 
Um Gottes willen, Lords, gebt das Signal. 
Warwid. 
Was jagft du, Heinrih? willft der Kron' eutfagen? 
 Hargaretha. 
Die ua, vorlauter Warwick? fprecht ihr mit? 
As ihr und ih uns zu Sanft Albans trafen, 
Da halfen beffer euch die Bein’ als Hände. 
Warwick. 
Da wars an mir zu fliehn, nun iſts an dir. 
Elifford. 
Das fagtet ihr auch da, und floht dann doch. 
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Marwidk, 
Nicht ener Muth wars, was von bort mid trieb. 
Norihyumberland. 
Noch euer Mannfinu, was euch halten konnte. 
Richard. 
Northumberland, ich halte dich in Ehren. — 
Brecht das Geſpräch ab, denn ich hemme kaum 
Die Auslaſſung des hochgeſchwollnen Herzens 
An dieſem Clifford, dem grimmen Kindermörder. 
Clifford. 
Ich ſchlug den Vater dir: nennſt du ihn Kind? 
Richard. 
Ja, wie ein Feigling, eine tück'ſche Memme, 
Wie du erfchlagen unfern zarten Rutland; 
Doch ſollſt du noch vor Nachts die That verfluchen, 
König Heinrid. 
Nun haltet inne, Lords, und hört mich an. 
Margaretha. 
Trotz' ihnen denn, ſonſt öffne nicht die Lippen. 
Aönig Heinrid. 
Gieb meiner Zunge, bitt' ich, keine Schranken: 
Ich bin ein König, und befugt zu reden. 
Clifford. 
Mein Fürſt, die Wunde heilen Worte nicht, 
Die uns zuſammen rief: darum ſeid ſtill. 
Richard. 
Scharfrichter, fo entblöße denn dein Schwert! 
Bei dem, der uns erjchuf, ich bin gewiß 
Daß Eliffords Mannſinn auf der Zunge wohnt. 
Eduard. 
Sag, Heinrich, wird mein Recht mir ober nicht? 


Zweiter Aufzug. Zweite Scene. 
— — — — 


Wohl tauſend nahmen heut ihr Frühſtück ein, 

Die nie das Mittagsmahl verzehren werden, 

Wofern du nicht dich ab der Krone thuſt. 
Warwick. 

Denn du e8 weigerft, auf dein Haupt ihr Blut! 

Denn mit Gerechtigkeit führt York die Waffen. 

Prinz. 

Iſt das, was Warwick dafür ausgiebt, recht, 

So giebts kein Unrecht, dann iſt alles recht. 
Richard. 

Wer dich auch zeugte, dort ſteht deine Mutter, 

Denn ſicherlich, du haſt der Mutter Zunge. 

Margaretha. 

Doch du biſt weder Vater gleich, noch Mutter, 

Nein, einem ſchnöden mißgeſchaffnen Brandmal, 

Bezeichnet vom Geſchick, daß man es meide 

Wie gift'ge Kröten oder Eidechs⸗Stacheln. 
Richard. 

Eiſen von Napel, Engliſch übergoldet! 

Du, deren Vater König wird betitelt, 

Als würde eine Pfütze See genannt: 

Schämſt du dich nicht, der Abkunft dir bewußt, 

Daß deine Zung' ein niedrig Herz verräth? 
Eduard. 

Ein Strohwiſch wäre tauſend Kronen werth 

Zur Selbſterkenntniß für dieß freche Nickel. 

Weit ſchöner war die Griech'ſche Helena, 

Mag ſchon dein Gatte Menelaus ſeyn; 

Auch kränkte nie den Bruder Agamemnons 

Das falſche Weib, wie dieſen König du. 

Sein Vater ſchwärmt' in Frankreichs Herzen, zähwte 
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Den König, zwang den Dauphin fi) zu beugen; 

Und hätt' er ſich nad feinem Rang vermäßlt. 

So konnt’ er diefen Glanz bis heut behaupten. 

Doch als er eine Bettlerin fi nahm 

Zur Bettgenoffin, deinen armen Vater 

Verherrlichte mit feinem Hochzeittag: 

Da z0g der Sonnenſchein ein Schaur herbei, 

Der feines Vaters Glüd aus Frankreich fehwermute, 

Und heim auf feine Kron’ Empörung häufte. 

Denn was fchuf diefen Aufruhr als dein Stolz’ 

Warſt du nur glimpflich, ſchlief unſer Anſpruch noch; 

Aus Mitleid für den ſanften König hätten 

Die Fodrung wir auf andre Zeit verſpart. 
George. 

Doch da wir ſahn, daß unſer Sonnenſchein 

Dir Frühling machte, ohne daß dein Sommer 

Ing Früchte trüge, legten wir die Art 

An deine fremd hier eingebrängte Wurzel; 

Und traf uns jelbft die Schärfe gleich ein wenig, 

So wilfe, daß wir nach dem erften Streich 

Davon nicht laffen, bis wir dich gefällt, 

Wo nicht, mit unferm heißen Blut gebabet. 
Eduard. 

Und, fo entfchloffen, fodr' ih dich zum Kampf, 

Und will nichts mehr von Unterredung wiffen, 

Da du das Wort dem janften König wehrft. 

Trompeten blaf’t! Laßt wehn die blut’gen Fahnen, 

Den Weg zum Sieg’ uns ober Grab zu bahnen. 

Margaretha. 
Halt, Eduard! 
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Eduard, 
Nein, hadernd Weib! Wir wollen anf und fort: 
Behntanjend Leben Koftet heut bein Wort. (Alte ab) 


Dritte Scene. 
Schlachtfeld zwiſchen Tomton und Sarton in Yorkfpire 
(Setümmel. Angriffe. Warwick teitt auf) 


Ä Warwick. 
Bon Müh erſchöpft, wie von dem Wettlauf Reuner, 
Leg’ ih mid hin, ein wenig zu verjchnaufen; 
Denn man empfangner Streih, und viel ertheilte 
Beraubten ihrer Kraft die ſtraffen Sehnen, 
Und, willig oder nicht, muß ich vier ruhn. 
(Eduard kommt gelaufen) 
Eduard. 
O lächle holder Himmel! oder triff 
Unholder Tod! Denn finfter blidt bie Welt, 
Und Wollen haben Eduards Sonn’ umzogen. 
Warwich. 
So ſagt, Mylord! wie glückts? was iſt für Hoffnung? 
(George teitt auf) 
George. 
Statt Glück Verluſt, ftatt Hoffnung nur Verzweiflung. 
Gebrochen find die Reihn, uns folgt Berberben: 
Was rathet ihr? wohin entfliehn wir doch? 
Eduard. 
Da Hilft nicht Flucht, fie folgen uns mit Flügeln, 
Und wir find ſchwach, und halten fie nicht auf. 
(Richard teitt auf) 
II. O 
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Richard. 
Ach, Warwick, warum haſt du dich entfernt! 
Der durſt'ge Grund trank deines Bruders Blut, 
Herausgezapft von Cliffords Lanzenſpitze, 
Und in des Todes Aengſten rief er aus, 
Als wärs ein dumpfer, fern gehörter Laut: 
„Warwick, räch du! räch, Bruder, meinen Tod!« 
So, unter ihrer Roſſe Bauch, die wild 
In heißem Blut die Ferſenbüſchel netzten, 
Gab ſeinen Geiſt der edle Ritter auf. 
Warwich. 
So ſei von unſerm Blut die Erde trunken; 
Mein Pferd erſchlag' ich, denn ich will nicht fliehn. 
Was ſtehn wir wie weichherz'ge Weiber hier, 
Verlornes jammernd, da der Feind ſo tobt? 
Und ſchauen zu, als wärs ein Trauerſpiel, 
Zum Scherze nur von Spielern nachgeahmt? 
Hier anf den Knie'n ſchwör' ich zu Gott im Himmel, 
Nie will ich wieder ruhn, nie ſtille ſtehn, 
Bis Tod die Augen mir geſchloſſen, oder 
Das Glück mein Maaß von Rache mir geſchafft. 
Eduard. 
O Warwidl meine Knie' beug' ich mit deinen, 
Und kette meine Seel’ im Schwur an beine — 
Und eh fi won der Erde kaltem Antlitz 
Die Knie’ erheben, werf' ich merne Hände, 
Die Augen und das Herz zu bir empor, 
Der Kön’ge niederſtürzet und erhöht! 
Dich flehend, wenns dein Wille fo beſchloß, 
Daß biefer Leib ber Feinde Raub muß feyn, 
Daß doc bein ehern Himmelsiger Aa ii, 
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Und laſſe meine fünd’ge Seele durch! 

Nun fheidet, Lords, bis wir uns wieder trepen, 

Wo es auch fei, im Himmel oder auf. Erden. 
Richard. 

Bruder, gieb mir die Hand, und, lieber Warwick, 

Laß meine müden Arme dich umfaſſen. 

Ich, der nie weinte, ſchmelze jett im Gram, 

Daß unfern Lenz dahin der Winter nahm. 

| Marwid. 

Fort, fort! Noch einmal, lieben Lords, lebt wohl! 
George. 

Doch gehn wir insgefammt zu unſern Schaaren, 

Und wer nicht bleiben will, dem gönnt zu fliehn, 

And nennt bie Pfeiler, die bei uns verharren, 

Und wenns gelingt, verheißet folchen Lohn, 

Wie der Olymp'ſchen Spiele Sieger tragen; 

Das pflanzt wohl Muth in ihre bange Bruft, 

Denn Hoffnung ift auf Leben noch und Sieg. 

Nicht länger zaubert: auf mit aller Macht! 


Bierte Scene. 


Ein andrer Theil des Schlachtfeldes. 


(Angriffe. Richard und Clifford treten auf) 


Richard, 
Nun, Clifford, dich allein las ich mir aus. 
Denk, diefer Arm fei für den Herzog York, 
Und der für Rutland; beid’ auf Rache dringend, 
Wärft du mit ehrner Mauer auch umgeben. 
* 
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Elifford. 
Nun, Richard, bin ich bier mit dir allein: 
Dieß iſt die Hand, die deinen Bater traf, 
Dieß iſt die Hand, die deinen Bruder ſchlug; 
Und hier das Herz, um ihren Tod froblodend, 
Das diefe Hände ftärkt, die beid' erjchlugen, 
Das gleiche zu vollſtrecken an bir jelbt; 
Und fomit fieh dich vor. 
(Sie fechten, Warwick kommt dazu, Clifford flieht) 

Richard. 
Nein, Warwick, lies ein andres Wild dir aus, 
Ich ſelbſt muß dieſen Wolf zu Tode jagen. 


Füufte Scene. 
Ein andrer Theil des Schlachtfeldes. 
(Getümmel. König Heinrich tritt auf) 


König Heinrid. 
Dieß Treffen fteht jo wie des Morgens Krieg 
Bon flerbendem Gewölk mit regem Licht, 
Daun, wann der Schäfer, auf die Nägel hauchend, 
Es nicht entſchieden Tag noch Nacht kann nennen. 
Bald ſchwankt e8 hierhin, wie Die mächt’ge See, . 
Gezwungen von der Flut, dem Wind zu trogen; 
Bald ſchwankt e8 dorthin, wie Diefelbe See, 
Gezwungen vor des Windes Wnth zu weichen. 
Bald überwiegt die Flut und dann der Wind; 
Nun ftärler eins, das andre dann das ſtärkſte; 
Beid’ um den Sieg fi reißend, Bruſt an Brufl, 
Dog Feiner Ueberwinder, noch befiegt: 
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So mäget gleich fich diefer grimme Krieg. 

Hier auf den Maulwurfshügel will ich fiten. 
Der Sieg fei deffen, dem ihn Gott bejcheert! 
Denn Margaretha mein Gemahl, und Clifford, 
Sie halten aus der Schlacht mich, Beide ſchwörend, 
Wenn ich entfernt fei, glück' e8 ihnen beffer. 
Wär' ich doch tobt, wärs Gottes Wille fol 

Wer wird in diefer Welt des Jammers froh? 

D Gott! mich dünkt, es wär’ ein glücklich Leben. 
Nichts höhers als ein jchlichter Hirt zu ſeyn; 
Auf einem Hügel fittend, wie ich jetst, 

Mir Sonnenuhren zierlich auszufchnigen, 

Daran zu jehn, wie bie Minuten laufen, 

Wie viele eine Stunde machen voll, 

Pie viele Stunden einen Tag vollbringen, 
Wie viele Tage endigen ein Jahr, 

Mie viele Jahr’ ein Menſch auf Erben lebt. 
Dann ich die weiß, dann theil’ ich ein die Zeiten: 
Sp viele Stunden muß die Heerd' ich warten, 
So viele Stunden muß der Ruh ich pflegen, 
Sp viele Stunden muß ich Andacht üben, 

So viele Stunden muß ich mich ergötzen; 

So viele Tage trugen ſchon bie Schaafe, 

So viele Wochen bis die Armen lammen, 

So viele Jahr', eh ich die Wolle ſcheere. 
Minuten, Stunden, Tage, Monden, Jahre, 

Zu ihrem Ziel gediehen, würden fo 

Das weiße Haar zum ftillen Grabe bringen. 
Ah, wel ein Leben wärs! wie jüß! wie lieblich! 
. Giebt nicht der Hagdorn einen füßern Schatten 
Dem Schäfer, der die fromme Her! eritikt, 
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Als wie ein veich geftidter Baldachin 

Dem König, der Berrath der Bürger fürchtet? 

D ja, das tbut er, taufendmal fo ſüß! 

Und endlich ift des Schäfers magrer Quark, 

Sein dünner Trank aus feiner Leberflafche, 

Im Fühlen Schatten fein gewohnter Schlaf, 

Was alles ſüß und forglos er genieft, 

Weit über eines Fürſten Köftlichkeiten, 

Die Speiſen blinkend in ber goldnen Schale, 

Den Leib gelagert auf ein kunſtreich Bett, 

Wenn Sorge lauert, Argwohn und Berrath. 

(Getümmel. Es kommt ein Sohn, der feinen Bater umgebracht hat, unt 
fehleppt die Leiche herbei) 
Sohn. | 

Schlecht weht der Wind, der Keinem Vortheil bringt. — 

Der Mann bier, den ih Hand an Hand erjchlug, 

Mag einen Vorrath Kronen bei fich haben, 

Und ich, der ich fie glücklich jett ihm nehme, 

Kann noch vor Nachts fie und mein Leben laffen 

An einen Andern, wie der Tobte mir. 

Wer ifts? O Gott, ich jehe meinen Vater, 

Den im Gedräng ich unverſehns getödtet. 

O fchlimme Zeit, die ſolch Beginnen zeugt! 

Aus London warb vom König ich gemahnt; 

Mein Bater, als Vaſall des Grafen Warwid, 

Bon dem gemahnt, kam auf der Morkfchen Seite, 

Und ich, der ich von feiner Hand das Lehen 

Empfangen, raubt’ e8 ihm mit meiner Hand. 

Derzeib mir, Gott, nicht wußt' ich, was ich that! 

Berzeih au, Bater, denn dig Tauıt A ul 

1. Die blut'gen Zeichen ſolen meine Tiriun 
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Hinweg dir wajchen, und fein Wort mehr num, 

Dis zur Genüge fie gefloffen find. | u 
König Heinrid. 

O kläglich Schaufpiell o der blut’gen Zeit! 

Wenn Löwen um die Höhlen fich befriegen, 

Entgelten ihren Zwift harmloſe Lämmer. — 

Wein’, armer Mann! Ich fteh’ dir Thrän’ um Thräne 

Mit Weinen bei, daß Beiden Aug’ und Herz, 

Als wär’ in uns ein bürgerlicher Krieg, 

Erblind’ in Thränen und vom Sammer breche. 


(Es fommt ein Dater, der feinen Sohn umgebracht hat, mit der Leiche In 
den Armen) 


Dater. 

Du, der fo rüftig Widerftand geleiftet, 
Sieb mir dein Gold, wofern du welches haft: 
Mit hundert Streichen hab’ ich es erkauſt. — 
Doch laßt mich fehn: ift dieß ein Feindsgeficht? 
Ach, nein, nein, nein! es ift mein einz'ger Sohn. — 
Ad, Kind! wenn irgend Leben in bir ift, 
Schlag’ auf den Blick: fieh, welche Schau’r entftehn, 
Bon meines Herzens Sturm auf beine Wunden 
Herbeigeweht, die Aug’ und Herz mir tödten. — 
D Gott, erbarm dich dieſer Iammerzeit! 
Was doch file Thaten, graufam, fchlächtermäßig, 
Berblendet, menteriih und unnatürlich, 
Die töbtlihe Entzweiung täglich zeugt! 
D Kind, dein Bater gab zu früh dir Leben, 
Und bat zu fpät bes Lebens dich beraubt! 

König Heinrid. 
Weh über Weh! mehr als gemeines Leid! 
O daß mein Tod die Gräuel hemmen wahtel 
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Erbarmen, güt’ger Himmel, o Erbarmen! 
Sein Antlit führt die rothe Rof’ und weiße, 
Die Unglüdsfarben unfrer zwift’gen Häufer: 
Der einen gleichet ganz fein purpurn Blut, 
Die bleihe Wange ftellt die andre dar; 
Welt’ eine Rofe dann, und blüh' die andre! 
Kämpft ihr, fo müffen taufend Leben welten. 
Sohn. 
Wie wird bie Mutter um des Vaters Tod 
Mich ſchelten, und fich nie zufrieden geben! 
Dater. 
Wie wird mein Weib des Sohnes Mord in Thränen 
Ertränken, und fi nie zufrieden geben! 
König Heinrich. 
Wie wird das Volk dem König dieſes Elend 
Verargen, und ſich nicht zufrieden geben! 
Sohn. 
Hat je ein Sohn den Vater ſo betrauert? 
vVater. | 
Hat je ein Vater fo den Sohn beweint? 
König Heinrid. 
Hat je ein König fo fein Bolt beflagt? 
Eu'r Leid ift groß, Doch zehnmal größer meins, 
Sohn. 
Ich trage dich mit fort, mich fatt zu meinen. (Ab mit der Leiche) 
Dater. 
Hier diefe Arme foll'n bein Leichenhembe, 
Mein Herz dein Grabmal, füher Junge, fegn: 
Denn niemals fol dein Bild mein Herz verlaffen, 
Die Bruft joll das Geläut dem Tobten ſeufzen, 
An Bater wird bie Feier ſo begehn, 
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Um dich betrüßt, da er nicht mehre hat, 
Die Priamus um all die tapfern Söhne, 
Ih trag dich fort, und fechtet wie ihr wollt: 
Ich hab’ ermordet, wo ich nicht gefollt. Ab mit der Leiche) 

König Heinrid. 
Ihr Traurigen, die Leidenslaſt unfängt! 
Bier fitt ein König, mehr wie ihr bebrängt. 

(Getümmel. Angriffe. Rönigin Margaretha, Prinz von Wales 
und Exeter treten auf) 
Prinz 
Sieht, Vater, flieht! Entflohn find alle Freunde, 
Und Warmwid tobt wie ein gehetter Stier. 
Fort! denn an unfern Ferſen fit der Tod, 
Margaretha. 
Zu Pferde, mein Gemahl! nad Berwick jagt! 
Sduard und Richard, wie ein paar Windhunde 
Den ſcheuen flücht'gen Hafen wor fich ber, 
Mit feur’gen Augen, funkelnd von der Wuth, 
Ind blut'gem Stahl, in grimmer Hand gefaßt, 
Sind hinter uns: und alfo fchleunig fort! 
Erxeter. 

sort! denn die Rache kömmt mit ihnen nad). 
Rein, fäumet nicht mit Einwendungen, eilt! 
Sonft fommt mir nad, fe will ich euch voran. 

König Heinrich. 
Rein, nimm mich mit dir, befter Exeter; 
Ich fürchte nicht zu bleiben, doch ich wünſche 
Der Königin zu folgen.. Borwärts, fort! (Alte ab) 
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Den Rutland fällend, als er Blätter trieb, 
Sein mördriſch Meffer an die Wurzel fette, 
Woher der zarte Sproß fo hold erwuchs; 
Ich mein’, an unſern Bater, Herzog York. 
MWarwid. 
Holt von den Thoren Yorks fein Haupt herab, 
Sein hohes Haupt, das Clifford anfgeftedt; 
Statt deſſen laßt die Stelle dieſes füllen. 
Mit Gleichem Gleiches muß erwiebert feyn. . 
Eduard. 
Bringt ber den Unglüds-Uhu unſers Haufes, 
Der nichts ale Tod uns und den Unfern fang. 
Nun wird der Tod den drohnden Laut ibm hemmen, 
Und feine grauſe Zunge nicht mehr ſprechen. 
(Einige aus dem Gefolge tragen die Leiche weiter vor) 
Warwichk. 
Ich glaub', er iſt nicht bei ſich ſelber mehr. 
Sprich, Clifford, kennſt du den, der mit dir ſpricht? 
Der Tod umdüſtert feine Lebensſtrahlen, 
Er fieht uns nicht, und hört nicht, was man fagt. 
Richard. 
O thät’ ers doch! Er thut es auch vielleicht, 
Es ift nur feine Lift, ſich fo zu ftellen, 
Um foldder bittern Höhnung auszuweichen, 
Wie er bei unfers Baters Tod geübt. 
George. 
Wenn bu das benfft, plag’ ihn mit fcharfen Worten. 
Richard. 
Clifford, erfiehe Gnad', und finde feine, 
Eduard. 
Clifford, bereu' in unfruchtbarer VuRe. 
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Und viel Verluſt von Blute macht mich matt. 
York, Richard, Warwick, alle her auf mich! 
Durchbohrt die Bruft, wie euren Bätern ich. 
(Er fällt in Ohnmacht) 


(Getümmel und Rüdzug. eyduard, George, Kichard, Montague 
und Warwick treten auf mit Soldaten) 


Eduard. 
Nun athmet auf, ihr Lords; das gute Glück 
Heißt uns verziehen, und bie finftre Stirn 
Des Kriegs mit friebensvollen Blicken fünft’gen. 
Ein Haufe folgt der blutbegier'gen Königin, 
Die fo den ftillen Heinrich weggeführt, 
HM er ein König ſchon, wie wohl ein Segel, 
Bon einem heft’gen Winbftoß angefüllt, 
Der Flut die Galeon’ entgegen zwingt. 
Doch denkt ihr, Lords, daß Clifford mit geflohn? 
Warwick. 
Nein, 's ift unmöglich, daß er ſollt' entlommen, 
Denn, fag’ ichs ihm jchon hier ins Angeficht, 
Eu’r Bruder Rihard zeichnet’ ihn fürs Grab, 


Und, wo er ſeyn mag, er ift ficher todt. (Clifford achzt) 
Eduard. 
Weß Seele nimmt da ihren ſchweren Abſchied? 

Richard. 
Ein Aechzen wars, wie zwiſchen Tod und Leben. 

Eduard. 

Seht, wer es iſt: nun, da die Schlacht zu Ende, 
Freund oder Feind, behandelt ſchonend ihn. (Elifford ſtirbt) 

Richard. 


Heb' auf den Gnadenſpruch, denn es iſt Clifford, 
Der nicht zufrieden, abzuhaun den Zweig, 
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Den Rutland fällend, als er Blätter trieb, 
Sein mördriſch Meffer an die Wurzel fette, 
Woher der zarte Sproß fo hold erwuchs; 
Ih mein’, an unfern Bater, Herzog York. 
Warwid. 
Holt von den Thoren Yorke fein Haupt herab, 
Sein hohes Haupt, das Clifford aufgeftedt; 
Statt beffen laßt die Stelle dieſes füllen. 
Mit Sleihem Gleiches muß erwiebert feyn. . 
Eduard. 
Bringt ber den Unglüds-Uhu unfers Haufe, 
Der nichts als Tod uns und den Unſern fang. 
Nun wird der Tod ben drohnden Laut ihm hemmen, 
Und feine grauje Zunge nicht mehr fprechen. 
(Einige aus dem Gefolge tragen die Leiche weiter vor) 
Warwid. 
Ich glaub’, er ift nicht bei fich felber mehr. 
Sprid, Clifford, kennſt bu den, ber mit bir fpricht? 
Der Tod umbüftert feine Lebensftrahlen, 
Er ſieht uns nicht, und hört nicht, was man fagt. 
Kichard. 
O thät' ers doch! Er thut es auch vielleicht, 
Es if nur feine Lift, ſich fo zu ftellen, 
Um folder bitteren Höhnung auszuweichen, 
Wie er bei unfers Vaters Tod geübt. 
George. 
Wenn du das denkſt, plag’ ihn mit fcharfen Worten. 
| Richard. 
- Clifford, erflehe Gnad’, und finde feine. 
Eduard. 
Clifford, bereu’ in unfruchtbarer Butze. 
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MWarwik. 

Erſinn' Entſchuldigung für deine Thaten. 
George. 

Indeß wir Folterpein dafür erfinnen. 
Ridard. 

Du liebteſt York, und ich bin Sohn von York. 
Eduard. . 

Wie Rutlande du, will ich mich dein erbarmen. 

George. 

Wo ift dein Schub nun, Hauptmann Margaretha? 
Warwick. 

Man Höhnt dich, Clifford; fluche, wie Du pflegteft. 
Ridard. 


Was? keinen Fluch? Dann fteht es ſchlimm, wenn Clifford 

Für feine Freunde feinen Fluch mehr bat. 

Nun feh’ ich, dag er todt ift, und, beim Himmel! 

Wenn diefe Rechte ihm zwei Stunden Leben 

Erkaufen könnte, um mit allem Spott 

Ihn Hohnzuneden: abhaun wollt’ ich fie 

Mit diefer meiner Hand, und mit der Wunde Blut 

Den Böſewicht erftiden, deſſen Durft 

Mork und der junge Rutland nicht geftillt. 
Warwik. 

Ya, er ift tobt; fohlagt ab des Frevlers Haupt, 

Und ftellt e8 auf, wo eures Baters flieht. 

Und nun nach London im Triumpheszug, 

Als Englands König da gekrönt zu werben! 

Dann fett nach Franfreih Warwid übers Meer, 

Und wirbt dir Fräulein Bona zum Gemahl. 

So wirft du diefe Länder feſt verfnipfen, 

Und darfft, im Bund mit Frankreich, nicht befürchten 
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Daß der zerfireute Feind ſich wieder fammle, 
Wie er es hofft; denn ob fie ſchon nicht viel 
Mit Stechen ſchaden können, wirft bu doch 
Sie um das Ohr dir läftig fummen hören. 
Zuvörderſt wohn’ ih eurer Krönung bei, 
Und dann die See hinitber nad) Bretagne, 
Die Eh zu ftiften, wenn’s mein Fürft genehmigt. 
Eduard, Ä 
Ganz wie du willft, mein Warwick, ſoll es ſeyn; 
Auf deiner Schulter bau’ ich meinen Sit, . 
Und nimmer will ich etwas unternehmen, 
Wobei dein Rath und Beiltimmung mir fehlt.. 
Richard, ich made dich zum Herzog Slofter, 
Und George von Clarence; Warwid, wie wir felbft, 
Sol thun und laſſen, was ihm nur gefällt, 
| Richard. 


Laß mich von Clarence, George von Gloſter Herzog ſeyn, 


Denn Gloſters Herzogthum iſt unglückdeutend. 
Warwid. 

Pah! das ift eine thörichte Bemerkung: 

Richard, ſeid Herzog Gloſter; nun nad) London, 

Um in Befiß der Würden uns zu ſetzen. 
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Dritter Aufzug. 


— — e et 


Erſte Scene. 


Ein Jagdrevier im Norden von England. 
(3wei Sörfter treten auf, mit Armbruſten in der Hand) 


Erſter Sörfer. 
Hier im verwachſnen Buſchwerk laß uns lauren, 
Denn über diefen Plan kommt gleich das Wild; 
Wir nehmen bier im Didicht unfern Stand, 
Und lefen uns die beften Stüde aus. 
weiter Sörfter. 
Ich will dort oben auf die Anhöh' treten, 
Daß jeder von uns beiben ſchießen Tann. 
Erfier Sörſter. | 
Das darf nicht feyn: ber Lärm von deiner Armbrujt 
Verſcheucht das Rudel, und mein Schuß ift bin. 
Hier laß uns beide ftehn und beftens zielen, 
Und, daß die Zeit uns nicht fo lange währt, 
Erzähl’ ih, was mir eines Tags begegnet, 
An eben diefem Pla, wo jetst wir ftehn. 
Zweiter Sörfter. 
Da kömmt ein Mann, laß ben vorüber erft. 
(König Heinrich kommt, als Priefter verkleidet, mir einen Gebetbuche) 
König Heinrid. 
Bon Schottland ftahl ich weg mich, bloß aus Liebe, 
Mit fehnfuchtsuollen Bid mein Land zu grüßen. 
Nein, Heinrich, Heinrich! dieß ift nicht dein Land, 
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Dein Platz bejett, bein Scepter dir entrungen, 
Das Del, das dich gefalht hat, weggewalcen. 
Kein biegfam Knie wird jetzt dich Käfer nennen, 
Kein Bitter drängt fich, für fein Recht zu ſprechen. 
Nein, niemand geht um Herftellung mich an: 
Wie ſollt' ich Andern helfen, und nicht mir? 
Erſter Sörfer. 
Das ift ein Wild, def Haut den Förfter lohnt; 
Der weiland König ifts: laßt uns ihn greifen. 
Bönig Heinrid. 
Der herben Trübfal will ich mich ergeben, 
Denn Weiſe jagen, weije ſei's gethan. 
| weiter Sörfer. 
Was zögern wir? Laß Hand uns an ihn legen. 
Erfler Förſter. 
Halt noch ein Weildhen, hören wir noch mehr. 
König Hrinrid. 
Nah Frankreih ging mein Weib und Sohn um Hilfe, 
Auch hör’ ich, der gewalt’ge große Warwid 
Sei hin, um des Franzöfiichen Königs Tochter 
Für Eduard zur Gemahlin zu begehren. 
Iſt dieß gegründet, arme Königin 
Und Sohn! fo ift verloren eure Milh. 
Denn Warwid ift ein feiner Nebner, Lubwig 
Ein Fürſt, den leicht beredte Worte rühren. 
Margretha kann ihn rühren, dem zufolge, 
Sie ijt ein fo beflagenswerthes Weib: 
Sie wird mit Seufzern feine Bruft beftürmeıt, 
Mit Thränen dringen in ein marmorn Herz. 
Der Tiger felbft wird milde, wenn fie trauert, 
Und Nero reuig, wenn er ibre Klagen 
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And ihre ſalzen Thränen hört und fiebt, 
Ja, doch fie fam zu flehn; Warwick zu geben: 
Zur Linken fie, begehrt für Heinrich Hülfe, 
Zur Rechten er, wirbt um ein Weib filr Eduard. 
Sie weint und fagt, ihr Heinrich fei entſetzt; 
Er lächelt, fagt, fein Eduard fei beftallt; 
Daß nichts vor Gram die Arme mehr kann fagen, 
Weil Warwid feinen Anſprnuch zeigt, Das Unrecht 
Beichönigt, Gründe bringt von großer Kraft, 
Und ſchließlich ab von ihr den König lenkt, 
Daß er die Schwefter ibm verfpricht, und alles, 
Was König Eduards Platz befeft'gen kann. 
D Dargarethal fo wirds feyn: du Arme 
Bit dann verlaffen, wie du bülflos gingft. 
Zweiter Sörfler. 
Sag, wer bu bift, der du von Kön’gen da 
Und Königinnen [pridft? 
König Heinrich. 
Mehr als ich fcheine, 
Und wen'ger als ich war durch die Geburt; 
Ein Menjch, denn wen'ger kann ich doch nicht ſeyn; 
Und Menfchen können ja von Kön’gen reben: 
Barum nicht ich? 
| Zweiter Sörfter. 
Ja, doch du fprichft, als ob du König wärfl. 
Könıg Heınrid. 
Ich bins auch. im Gemüth; das ift genug. 
Zweiter Sörſter. 
Biſt du ein König, wo iſt deine Krone? 
König Heinrich. 
Im Herzen traa' ic) fie, nicht auf dem Haupt, 
1. 
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Nicht mit Demanten prangend und Geftein, 
Noch auch zu jehn: fie heit Zufriedenheit, 
Und jelten freun fi Kön’ge dieſer Krone, 
. Bweiter Sörfer. 

Gut, feid ihr König der Zufriedenheit, 
Muß eure Kron’ Zufriebenheit und ihr 
Zufrieden feyn mit uns zu gehn; wir denken, 
For feid’s, den König Eduard abgefekt, 
Und wir als Unterthanen, die ibm Treue 
Geſchworen, greifen euch als feinen Feind. 

König Heinrich. 
Doch ſchwor't ihr nie, und brachet euren Eid? 

. weiter Sörfer. 

Nie folhen Eid, und wollen’s jet auch nicht. 

König Heinrid. 
Wo wart ihr, als ich König war von England? 

Zweiter Sörfler. 
Hier in der Gegend, wo wir jebo wohnen. 

König Heinrid. 
Neun Monden alt war ich gefalbter König, 
Mein Bater, mein Großvater waren Kön’ge; 
Ihr habt mir Unterthanenpflicht gefehworen: 
So fagt denn, bracht ihr eure Eide nicht? 

Erfier Förſter. 
Rein, denn wir waren Unterthanen nur, 
So lang’ ihr König wart. 

König geinrid, 
Nun, bin ih tobt? athm' ich nicht, wie ein Menſch? 
Ach, thöricht. Volk! ihr wißt nicht was ihr ſchwört. 
Seht, wie ich diefe Feder von mir blafe, 
Und wie die Luft zu mir zurüd fie bläſt, 
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Die, wenn ich blafe, meinem Hauch gehorcht, 
Und einem andern nacdhgiebt, wenn er bläft, ' 
Bom ſtärkern Windftoß immerfort regiert: 
So leichten Sinns feib ihr geringen Leute, 
Doch breit die Eide nicht; mit diefer Sünde 
Soll meine milde Bitt! euch nicht beladen. 
Führt wie ihr wollt: dev König folgt Befehlen; 
Seid Kön’ge ihr, befehlt, ich will gehorchen. 
Erfier Sörfer. 
Mir find des Königs treue Unterthanen, 
Des Königs Eduard. 
König Heinrid,. 
Ihr würdets auch von Heinrich wieder feyn, 
Denn er an König Ednards Stelle ſäße. 
| Erfier Förſter. 
In Gottes und des Königs Namen mahnen 
Dir euch, zu den Beamten mitzugehn. 
König Heinrich. 
So führt mich denn in Gottes Namen hin: 
Dem Namen eures Königs ſei gehorcht. 
Und, was Gott will, mag euer König thun; 
Und, was er will, dem füg’ ich mich in Demuth. (Alle ab} 


Zweite Scene, 
London. Ein Zimmer im Palafl. 
(Aönig Eduard, Gloſter, Clarence und Lady Grey teten auf) 


König Eduard. 
Bruder von Glofter, auf Sanft-Albans Feld 
Fiel diefer Frauen Gatte, Sir John Grey, 
| u * 
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Und feine Güter fielen an den Sieger. 
Sie ſucht nun an um Wiebereinfegung, 
Was wir ihr billig nicht verweigern Können, 
Weil in dem Streite für das Haus von York 
Der würd'ge Mann fein Leben eingebüßt. 
Gloſter. 
Eu'r Hoheit thäte wohl, es zu gewähren; 
Es wäre ſchimpflich, ihr es abzuſchlagen. 
| König Eduard. 
Das wär’ e8 auch, doch ſchieb' ich es noch auf. 
Gloſter. (Geiſeit zu Clarence) 
Ei, ſteht es fo? 
Die Dame, ſeh' ich, hat was zu gewähren, 
Bevor der König ihr Geſuch gewährt. 
Clarence. (beifeit) 
Er kennt die Jagd: wie bleibt er bei der Fährte! 
Gloſter. (Geiſeit) 
Still! 
König Eduard. 
MWittwel wir wollen eu’r Gefuch erwägen, 
Und kommt ein andermal um ben Bejceib. 
Ladp Grey. 
IH kann Verzug nicht dulden, gnäd’ger Fürſt; 
Belieb' Eu’r Hoheit, jet mich zu befcheiben, 
Und was euch nur gefällt, ſoll mir genügen. 
Gloſter. (eiſelt) 
So, Wittwe? Dann verbürg' ich euch die Güter, 
Wenn das, was ihm gefällt, euch Freude macht. 
Gebt beſſer Acht, ſonſt wird euch eins verſetzt. 
EClarenee. ein 
IH forge nicht, wenn fie nit eiwa WW. 


Dritter Aufzug. Zweite Scene. 469 


Gloſter. (beifeit) 
Berhüt' es Gott! Er nähm’ den Vortheil wahr. 
König Eduard. 
Wie viele Kinder haft bu, Wittwe? Sag mir. 
Elarence. (beiſeit) 
Ih glaub’, er deukt fie um ein Kind zu bitten. 
&lofter. (beifeit) 
Dann nennt mi Schelm; er giebt ihr Tieber zwei. 
| Ladp Grep. 
Drei, mein fehr gnäd'ger Fürft. 
&lofter. (Geiſeit) 
Er ſchafft euch vier, wenn ihr ihm folgen wollt. 
König Eduard. 
Dart wärs, wenn fie des Vaters Land verlören. 
kadp Grep. 
Habt Mitleid, hoher Herr, gewährt es ihnen. 
König Eduard, 
Laßt uns, ihr Lords; ich will den Wi der Wittwe prilfen. 
Gloſter. 
Wir laſſen euch, ihr bleibt euch überlaſſen, 
Bis Jugend euch der Krücke überläßt. 
(Gloſter und Clarence treten auf die audre Seite zurüd) 
König Eduard. 
Sagt, liebt ihr eure Kinder, edle Frau? 
Ladp Brenn. 
3a, fo von Herzen, wie ich felbft mich Tiebe. 
König Eduard. 
Und wolltet ihr nicht viel thun für ihr Wohl? 
Ladp ren; 
Ich wollte für ibr Wohl ein Uebel univen. 
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König Eduard, 
Erwerbt euch denn die Güter für ihr Wohl. 
Kadp Gren. 
Deswegen kam ich zu Eu'r Majeftät. 
Rönig Eduard. 
"Ich fag’ euch, wie fie zu erwerben find. 
Zadp Ören. 
Das wird mid Euer Hoheit Dienft verpflichten. 
Ä König Eduard. 
Was thuft du mir zum Dienft, wenn ich fie gebe? 
Ladp Gren. 
Mas ihr befehlt, das bei mir fteht zu thun. 
König Eduard. 
Ihr werdet euh an meinem Antrag floßen. 
kadp Grey 
Nein, gnäb’ger Herr, ich müßte denn nicht können. 
König Eduard 
Du lannſt das aber, was ich bitten will. 
Lady Gren. 
So will ih thun, was Eure Hoheit fodert. 
Gloſter. Geiſeih 
Er drängt ſie ſcharf; viel Regen höhlt den Marmor. 
Clarence. Geiſeit) 
So roth wie Feu'r! Da muß ihr Wachs wohl ſchmelzen. 
fadp Grey. 
Was ſtodt mein Fürſt? Soll ich den Dienſt nicht wiſſen? 
König Eduard. 
Ein leichter Dienft: nur einen König lieben. 
Ladp Grein. 
Das kann ich Leicht als Unterthanin than. 
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König Eduard. 
Dann geb’ ich gleich bir deines Gatten Güter. 
..  £adp Ören. 
Und ich empfehle mich mit taufenbd Dank. 
Gloſter. Geiſeit) 
'S iſt richtig; ſie beſiegelts mit dem Knicks. 
König Eduard. 
Berziehe noch: der Xiebe Früchte mein’ ich. 
Kadp ren. 
Der Liebe Früchte mein’ ich, befter Fürft. 
König Eduard. 
Ja, doch ih fürcht', in einem andern Sinn. 
Um welche Liebe, glaubft du, werb’ ich fo? 
 Kadp Gren. 
Lieb’ in den Tod, Dank und Gebet für euch; 
Die Tugend Liebe bittet und gewährt. 
König Eduard. 
Nein, Solche Liebe mein’ ich nicht, mein Treu. 
kadp Grey. 
Nun wohl, dann meint ihr nicht fo wie ich bachte, 
König Eduard. 
Nun aber merkt ihr meinen Siun zum Theil. 
Kadp ren. 
Mein Sinn giebt nimmer zu, was, wie ich nıerke, 
Eu'r Hoheit dentet, ben!’ ich anders recht. 
König Eduard. 
Bei dir zu liegen deu’ ich, grad’ heraus, 
Kadp Grey. 
Und grab’ heraus, ich läg' im Kerker lieber. 
j König Eduard. 
Nun, fo bekömmſt du nicht des Mannes Güter. 
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fadp Grey. 
So fei die Ehrbarkeit mein Leibgedinge; 
Um den Verluſt will ich fie nicht erfaufen, 
König Eduard. 
Du thuft damit den Kindern fehr zu nah. 
fadp Greyp. 
Eu’r Hoheit thut biemit es mir und ihnen. 
Doch diefe muntre Neigung, hoher Herr, 
Stimmt nicht zu meinem Ernſt bei dem Geſuch. 
Entlaft mit Ja mich gütigft oder Nein. 
König Eduard. 
Sa, wenn du Ja auf meinen Wunſch willit fagen; 
Nein, wenn du Nein auf mein Begehren fagft. 
Zadpn Grey. 
Dann nein, mein Fürft, und mein Gefuch ift aus. 
&lofler. Geiſeit) 
Die Wittwe mag ihn nicht, fie vunzelt ihre Stirn. 
Clarence. (beifeit 
Kein Menſch in Chriftenlanvden wirbt wohl plumper. 
König Eduard. 
Nach ihren Blicken ift fie voller Sittfamteit, 
Ihr Wit nach ihren Worten unvergleichlich; 
AU ihre Gaben foders Herrfcherrang, “ 
So oder fo ift fie für einen König: 
Sie wird mein Liebehen oder mein Gemahl. — 
Set, König Eduard nähm’ dich zum Gemahl? 
fadp Gren. 
Das läßt fich beffer jagen, Herr, al8 tun: 
IF Unterthanin tauge wohl um Shen 
DoG taug’ ich Längft nicht, Herrigerin zu \ent. 


. 
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Bönig Eduard. 


Bei meinem Thron ſchwör' ich bir, holde Witime, 


Ich fage nur, was meine Seele wünſcht: 
Das ift, Dich als Geliebte zu befiten. 
Lada Grey. 
Und das ift mehr, als ich will zugeftehn. 
Ich weiß, ich bin zu niedrig, eu'r Gemahl, 
Und Doc zu ‚gut, eu'r Kebsweib nur zu ſeyn. 
König Eduard. 
Steht Sylben nicht: ich meinte als Gemahl. 
Cady Grey. 
Wenn meine Söhne nun euch Vater nennen, 
Das wird Eu'r Hoheit kränken. 
| König Eduard. 
Nein, nicht mehr, 
Als wenn dich nreine Töchter Mutter nennen, 
Du biſt 'ne Wittwe, und haft mehre Kinder; 
Ich, bei der Mutter Gottes! der ich noch 
Ein Junggeſelle bin, hab’ ihrer auch: 
Wie ſchön, der Vater vieler Kinder feyn! 
Erwiedre nichts, du wirft nun mein Gemahl, 
&lofter. (beifelt) 
Der Geiſtliche hat feine Beicht vollbracht. 
Elarence. (beifeit) 
Zum Beicht’ger hat ihn Teibliches gemacht. 
König Eduard. 
Euch wunderts, Brüder, was wir zwei geflüftert? 
Gloſter. 
Der Wittwe ſtehts nicht an, ſie ſieht verdüſtert. 
König Eduard. 


Ihr fändets fremid, wenn ic zur grau fe wit? 
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Elarence. 
Kür wen, mein Für? 
König Eduard. 
Ei, Elarence, für mich ſelbſt. 
&lofer. 
Das wär’ zum Wundern auf zehn Tage minbftens. 
Elarence. 
Das ift ein Tag mehr, als ein Wunder währt, 
Gloſter. 
So endlos würde dieſes Wundern ſeyn. 
König Eduard. 
Gut, Brüder, ſpaßt nur fort: ich kann euch ſagen 
Gewährt ift das Geſuch ihr um bie Güter, 
(Ein Edelmann tritt auf): 
Edelmann. 
Mein Fürſt, eu'r Gegner Heinrich warb ergriffen, 
Gefangen bringt man ihn vor euer Schloß. 
König Eduard. 
So forgt, daß man ihn fchaffe nach dem Thurm; — 
Und fehn wir, Brüder, den, der ihn ergriff, 
Ihn über die Verhaftung zu befragen. 
Ihr, Wittwe, geht mit uns — Lords, haitet fie in Ehren. 
(König Eduard, Lady Grey, Clarence und ter Edelmann ab 
Gloſter. 
Ja, Eduard hält die Weiber wohl in Ehren. 
Wär' er doch aufgezehrt, Mark, Bein und alles, 
Damit kein blühnder Sproß aus ſeinen Lenden 
Die Hoffnung kreuze meiner goldnen Zeit! 
Dog zwiſchen meiner Seele Wunſch und mir, 
Mer ft Des üpp'gen Eduarde el begrohen, 
Steht Elarence, Heinrih und \ein Schr, Prim Tout, 


— — —— —— 
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Sammt ihrer Leiber ungebofiten Erben, 

Um einzutreten, eh ich Pla gewinne: 

Ein ſchlimmer Vorbedacht für meinen Zwed! 
So träum’ ih alfo nur von Oberherrichait, 
Die wer auf einem Borgedirge ſteht, 

Und ſpäht ein fernes gern erreichtes Ufer, 


. Und wünſcht, fein Fuß käm' feinem Auge gleich; 


Er ſchilt die See, die ihn von dorten trennt, 
Ausſchöpfen will er fie, ben Weg zu bahnen: 
So wünſch' ih auch die Krone, jo weit ab,,y 
Und fchelte fo, was mich von ihr entfernt, 

Und fag’, ih will die Hinderniffe tilgen, 

Mir felber fchmeichelnd mit Unmöglichkeiten. 
Mein Auge blidt, mein Herz wähnt allzufühn, 
Kann Hand und Kraft nicht ihnen gleich es thun, 
Gut! ſetzt, es giebt Fein Königreih für Richard: 
Mas Tann bie Welt für Freude fonft verleihn? 
Ich ſuch' in einer Schönen Schooß den Himmel, 
Mit munterm Anputz ſchmück' ich meinen *eib, 
Bezaubre holde Frau'n mit Wort und Blick. 

O Mäglicher Gedank', und minder glaublich, 

Als taufend goldne Kronen zu erlangen! 
Schwor Liebe mih doch ab im Mutterſchooß, 
Und, daß ihr fanft Gefe für mich nicht gölte, 
Beſtach fie Die gebrechliche Natur 

Mit irgend eier Gabe, meinen Arm 

Wie einen bürren Strauch mir zu verfehrunnpfen, 
Dem Rüden einen neid'ſchen Berg zu thürmen, 
Wo Häßlichkeit, ven Körper höhnend, fit, 

Die Beine von ungleihem Moaaß zu formen, 
An jedem Theil mich ungeftalt zu \hallen, 
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Gleich wie ein Chaos oder Bärenjunges, 
Das, ungeledt, der Mutter Spur nicht trägt. 
Und bin ich alfo wohl ein Mann zum Lieben? 
O ſchnöder Wahn, nur den Gedanken begen! 
Weil denn die Erbe feine Xuft mir beut, - 
ALS Herrfchen, meijtern, Andre unterjochen, 
Die beffer von Geftalt find, wie ich ſelbſt, 
So ſei's mein Himmel, von der Krone träumen, 
Und diefe Welt für Hölle nur: zu achte, 
Bis auf dem mißgeſchaffnen Rumpf mein Kopf 
Umzirkelt ift mit einer reichen Krone. 
Doch weiß ich nicht, wie ich Die Kron’ erlange, 
Denn manches Leben trennt mich von der Heimath; 
Und id, wie ein im born’gen Wald Berirrter, 
Die Dornen reißend und Davon gerifien, 
Der einen Weg fucht und vom Wege fchweift, 
Und weiß nicht, wie zur freien Luft zu kommen, 
Allein verzweifelt ringt, hindurchzudringen, — 
So martr' ih mich, die Krone zu erhajchen, 
Und will von dieſer Marter mich befrein, 
Wo nicht, den Weg mit blut'ger Art mir haun. 
Kann id) doch lächeln, und im Lächeln morden, 
Und rufen: ſchön! zu dem, was tief mich kränkt, 
Die Wangen negen mit erzwungnen Thränen, 
Und mein Geficht zu jedem Anlaß paffen. 
IH will mehr Schiffer als die Nir’ erjäufen, 
Mehr Gaffer tödten als der Bafılist; 
Ich will den Redner gut wie Neftor fpielen, 
Berfopmitter täufchen als Wly& aelount, 
Und, Sinon glei, ein zweites Troja negmen, 
IB leihe Farben dem Chamäleon, 


\ 
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Berwandle mehr als Proteus mich, und nehme 
Den mördriſchen Machianell in Lehr. 


Und kann ich das, und feine Kron’ erichwingen? 
Hal noch fo weit, will ich herab fie zwingen. 


(ab) 
Dritte Scene. 
Frankreich. Ein Zimmer im Palaſt. 


(Bauten und Trompeten. König Ludwig und Bona treten auf mit Ge⸗ 
folge. Der König ſetzt ſich auf den Thron. Hierauf Königin Mar⸗ 
garetha, Prinz Eduard und ver Graf von Oxford) 

König Ludwig. (auffichend) 
Setzt, ſchöne Königin von England euch 
Hier, würb’ge Margaretha, zu uns ber: 
Es ziemt nicht eurem Range noch Geburt, 
Daß ihr fo fteht, indeſſen Ludwig figt. 


Margaretha. 
Nein, großer König Frankreichs! Margaretha 


Muß nun ihre Segel ſtreichen, und für jetzt, 
Bo Könige gebieten, dienen lernen. 

ſch war vom großen Albion Königin, 

ſeſteh' ich, im vergangnen goldnen Tagen. 

oh Mißgefhid trat meine Rechte nieder, 

id ſtreckte fchimpflich auf den Boden mi, 

» ich mich gleich muß fegen meinem Glück, 

b meinem niedern Site mich bequemen. 

AAönig Ludwig. 

ſo werzweifelt, ſchöne Königin? 
Margarethe. 

—* was mir die Augen füllt mit Tueduen, 
unge hemmt, das Herz in Sram ertrintt. 

r. 

i 


\ 


— * 
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Aönig Ludwig. 
Was e8 auch fei, fei du bir immer gleich, 
Und fe Dich neben uns; beug nicht den Naden 
(fegt fie neben fi) 
Dem Joch des Glücks, dein unverzagter Muth 
Muß über jeden Unfall triumphiren. 
Sei offen, Königin, und fag bein Leib: 
Wenn Frankreich helfen kann, fo folls gefchehnt. 
Margaretha. , 
Dein gnäbig Wort hebt den geſunknen Geift, 
Und läßt den ſtummen Sram zur Sprade kommen. 
Zu wiffen fei.vaher dem eblen Ludwig, 
Daß Heinrich, meines Herzens ein’ger Herr, 
Aus einem König ein VBerbannter ward, 
Und muß als Flüchtling jet in Schottland leben, 
Indeß der ftol;e Eduard, Herzog Hort, 
Sich angemaft des Titels und des Throns 
Bon Englands ächtgefalbtem, wahrem König. 
Dieß ifts, warım ich arme Margaretha, 
Mit meinem Sohn, Prinz Edunard, Heinrichs Erben, 
Dich um gerechten Beiftand flebend komme. 
Wenn du uns fehlft, ift unſre Hoffnung hin, 
Schottland hat Willen, doch nicht Macht zu helfen; - 
Mißleitet ift fo unfer Bolt wie Pairs, 
Der Schag genommen, auf der Flucht Das Heer, 
Und wie du fiebft, wir felbft in Aengſten ſchwer. 
- König Ludwig. 
Berühmte Fürſtin, fänft’ge mit Geduld 
Den Sturm, indeß wir ſinnen ihn zu dämpfen. 
Margartiye 
se mehr wir zögern, wird der Feind werk, 
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König Ludwig: 
Je mehr ich zögre, leiſt' ich Beiſtand dir. 
Margarethe. 
Ad, Ungeduld begleitet wahre Leiden, 
Und febt, da kommt der Stifter meiner Leiden. 
(Warwick teitt auf mit Gefolge) 
König Ludwig. 
Wer ifts, der kühn in unfre Nähe tritt? 
Hoargaretha. 
Der Graf von Warmwid, Eduards größter Fremd. 
Käönig Ludwig. 
Billlommen, tapfrer Warwick! Sag, was führt dich her? 
(Er fteigt vom Thron. Margaretha ſteht auf) 
Margaretha. 
Ja, nun beginnt ein zweiter Sturm zu toben, 
Denn dieſer iſts, der Wind und Flut bewegt. 
Warwich. 
Der würd'ge Eduard, König Albions, 
Mein Herr und Fürſt, und dein geſchworner Freund, 
Hat mich geſandt aus ungeſchminkter Liebe, 
Erſt, deine fürſtliche Perſon zu grüßen, 
Dann einen Bund der Freundſchaft zu begehren, 
Und endlich, dieſe Freundſchaft zu befeſt'gen 
Durch ein Vermählungsband, wenn du geruhſt 
Die tugendſame Schweſter, Fräulein Bona, 
Zur Eh dem König Englands zu gewähren. 
| Margaretha. 
Wenn das geſchieht, iſt Heinrichs Hoffnung hin. 
Warwick. (zur Bona) 
Und, gnäd'ges Fräulein, von des Königd wegen 
Din ic befehligt, mit Vergünſtigung 
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In aller Demuth eure Hand zu küſſen, 
Und meines Fürften Herz zu offenbaren, 
Wo jüngft der Auf, ins wache Ohr ihm dringend, 
Aufftellte deiner Schönheit Bild und Tugend. 
Margaretha. 
Vernehmt mich, König Ludwig, Fräulein Bona, 
Eh ihr zur Antwort ſchreitet. Warwicks Bitte 
Kommt nit von Eduards mwohlgemeinter Liebe, 
Sie fommt vom Truge ber, aus Noth erzeugt. 
Kann ein Tyrann zu Haufe ficher herrichen, 
Nenn er nicht auswärts mächtig fich verbündet? 
Er fei Tyrann, beweift genugfam dieß, 
Daß Heinrich ja noch lebt; und wär’ er tobt, 
Hier fteht Prinz Eduard, König Heinrichs Sohn. 
Drum, Ludwig, fieh, daß dieſes Heirathsbündniß 
Did nicht in Schaden bring’ und in Gefahr! 
Denn, wenn ber Ufurpator auch ein Weilchen 
Das Scepter führt, der Himmel iſt gerecht, 
Und von der Zeit wird Unrecht unterbrüdt. 


Warwic. 
Schmähſücht'ge Margaretha! 
Prinz. 
Warum nicht Königin? 
Warwid. 


Dein Bater Heinrich war ein Ufurpator, 
Du bift nicht Prinz, wie fie nicht Königin. 
Oxford, 
Den großen Gaunt vernichtet Warwick denn, 
Der Spaniens größten Theil bezwungen hat; 
Und nach Zohann von Saunt, Hentih ten wiertem, 
An beffen Weisheit Weile AH Äanuatt, 
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Und nad) dem meifen Herrn, Heinrich den fünften, 
Des Heldenkraft ganz Frankreich hat erobert: 
Bon diefer Reih ftammt unſer Heinri ab. 
Mearwic. 
Orford, wie fommts bei diefer glatten Rede, 
Daß ihr nicht fagtet, wie ber fechfte Heinrich 
AU das verloren, was der fünfte fchaffte? 
Mich dünkt, das müßten dieſe Pairs belächeln. 
Doch ferner zählt ihr einen Stammbaum auf 
Bon zwei und ſechszig Jahren: eine bürft’ge Zeit 
Für die Verjährung eines Königreichs. 
Oxford. 
So, Warmwid, ſprichſt Du wider deinen Fürften, 
Dem du gehorcht Haft ſechs und dreißig Jahr, 
Und fein Erröthen zeiht Dich des Verraihe? 
Warwick. 
Kann DOrford, der von je das Recht gefhirmt, 
Mit einem Stammbaum Falfchheit nun bemänteln? 
Pfui, laß von Heinrich, und nenn’ Eduard König! 
Oxford. 
Ihn König nennen, deſſen harter Spruch 
Den ältern Bruder mir, Lord Aubrey Vere, 
Zum Tod geführt? Ja mehr noch, meinen Vater, 
Recht in dem Abfall ſeiner mürben Jahre, 
Als an des Todes Thor Natur ihn brachte? 
Nein, Warwick, nein! So lang mein Arm ſich hält, 
Hält er das Haus von Lancaſter empor. 
Warwick. 
Und ich das Haus von Port. 
König Ludwig, 
Gerubet, Königin, Prinz Eouard, Otord, 
I. SL 
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Auf unfre Bitte doch beifeit zu treten, 
Weil ih mit Warwıd ferner mich beſpreche. 


Margaretha. 
Daß Warwids Worte nur ihn nicht bezaubern! 
(Sie tritt mit dem Prinzen und Oxford zuräd 
König Ludwig. 
Nun, Warwid, fag mir, recht anf dein Gewiffen, 
Ob Eduard euer wahrer König ift? 
Denn ungern möcht' ich mich mit dem verknüpfen, 
Der nicht gemäß dem Rechte wär’ erwählt. 
Warwick. 
Darauf verpfänd’ ih Ehr’ und Glauben bir. 
König Ludwig. 
Dann ferner, alle Falſchheit abgethan, 
Sag mir in Wahrheit feiner Liebe Maaß 
Zu unfrer Schwefter Bone. 
Warwick. 
Sie erfcheint 
Ganz würdig eines Fürften, fo wie er. 
Oft hört’ ich jelbft ihn jagen und beſchwören. 
Ein ew’ger Baum fei dieje feine Liebe, 
Der in der Tugend Boden feit gemwurzelt, 
Dem Laub und Frucht der Schönheit Sonne treibt; 
Bon Tüde frei, nicht von verſchmähter Wahl, 
Bis Fräulein Bona löfet feine Qual. 
König Ludwig. 
Nun, Schwefter, fagt uns euren feſten Schluß. 
Bona. 
Eu'r Jawort, euer Weigern, jet auch meins, 
(Qu Warwich Jedoch bekenn' ich, daß ſchon oft vor heute, 
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Denn man von eures Königs Werth berichter, 
Mein Ohr das Urteil zum Berlangen Iodte. 
König Ludwig. 
So hör denn, Warmwid: meine Schwefter wird 
Gemahlin Eduards, und entwerfen foll 
Man Punkte nun fogleich, das Leibgedinge 
Betreffend, das eu'r König machen muß, 
Um ihren Brautfchag damit aufzumägen. 
Kommt, Königin Margretha, ſeid bier Zeugin, 
Daß Bona ſich verlobt mit Englands König. 
Prinz. 
Mit Eduard, aber nicht mit Englands König. 
Margaretha. 
Betrügeriſcher Warwick! deine Liſt 
Wars, mein Geſuch durch dieſen Bund zu hindern. 
Bevor du kamſt, war Ludwig Heinrichs Freund. 
König Ludwig. 
Und ift noch fein und Margaretbeng Freund. 
Doch ift eu'r Anſpruch an die Krone ſchwach, 
Wie e8 nad Eduards gutem Fortgang fcheint, 
Dann its nur billig, daß ich freigeſprochen 
Vom Beiftaud werde, den ich jüngft verhieß. 
Ihr follt von mir noch alle Güt’ erfahren, 
Die euer 8008 verlangt und meins gewährt. 


Warwich. 
Heinrich lebt jetzt in Schottland, ganz nach Wunſch, 
Und da er nichts hat, kann er nichts verlieren. | 
Ihr jelber, unfre weiland Königin, 
Habt einen Vater, euch zu unterhalten, 
Und folltet dem ftatt Frankreich läſtig fallen. 
Sr 
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Margaretha. 
Still, frecher unverſchämter Warwick! ſtill! 
Der Kön’ge ſtolzer Schöpfer und Vernichter! 
Ich will nicht fort, bis meine Wort’ und Thränen 
Bol Wahrheit, König Ludwig, deine Tüde 
Und deines Herren faljche Lieb’ entdedt: 
Denn ihr fein Wejen von bemfelben Schlag. 
(Dan Hört draußen ein Pofthorn) 
König Ludwig. 
Warwick, an dich Tommt Botſchaft, ober uns. 
(Ein Bote teitt auf) 


Bote. 
Mein Herr Gefandter, biefer Brief hier ift ar euch, 
Bon eurem Bruder, Markgraf Montague; 
Vom König diefer an Eu’r Majeftät; (zu Margarethen) 
Der, gnäd'ge Frau, an euch: von wen, das weit ich nicht. 
(Alle Lefen ihre Briefe) 
Oxford. 
Mir fteht es an, daß unfre holde Herrin 
Mit Lächeln Tieft, da Warwick finfter fieht. 
Prinz. 
Seht nur, wie Ludwig flampft vor Ungebufd: 
Ich Hoff’, es geht noch gut. 
König Ludwig. 
Nun, Warwid, wie ift deine Neuigfeit? 
Und wie bie eure, ſchöne Königin? 
Margaretha. 
Die mein’ erfüllt mic unverhofft mit Freude. 
Worwik. 
Die meine bringt mir Leid und Dinerrglügn. 
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König Ludwig. 
Was? nahm eu'r König Lady Grey zur Eh, 
Und enr’ und feine Falſchheit zu beſchönen, 
Räth er Geduld mir an Durch dieſen Zettel? 
Iſt das der Bund, den er mit Frankreich fucht? 
Darf er e8 wagen, fo uns zn verhöhnen? 
Margaretha. 
Ich ſagt' es Euer Majeſtät voraus, 
Dieß zeugt von Eduards Lieb’ und Warwicks Reblichkeit. 
Warwichk. 
Hier, König Ludwig, vor des Himmels Antlitz 
Und bei der Hoffnung auf mein himmliſch Heil, 
Schwör' ich mich rein an dieſem Frevel Eduards; 
Nicht meines Königs mehr, denn er entehrt mich, 
Sich ſelbſt am meiſten, ſäh' er ſeine Schande. 
Vergaß ich, daß mein Vater ſeinen Tod 
Unzeitig durch das Haus von York gefunden? 
Ließ hingehn meiner Nichte Mißhandlung? 
Umgab ihn mit der königlichen Krone? 
Stieß Heinrich aus dem angeſtammten Recht? 
Und wird zuletzt mir ſo gelohnt mit Schande? 
Schand' über ihn! Denn ich bin Ehre werth. 
Und, die für ihn verlorne herzuſtellen, 
Sag' ich ihm ab, und wende mich zu Heinrich. 
Laß, edle Königin, den alten Groll: | 
Ich will hinfort dein treuer Diener feyn, 
Sein Unrecht an der Fräulein Bona rächen, 
Und Heinrich wieder fegen auf den Thron, 
. Hargarrihe, 
Barwid, bein Bort bat meinen Hak in Nice 
Berteprt, unb ich vergebe und wergrlie 
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Sohn Eduard, fie ift weil’ und tugenbfam, 
Drum zögre nicht, gieb deine Hand au Warwid, 
Und mit ihr dein unwiderruflich Wort, 
Daß Warwids Tochter einzig bein foll ſeyn. 
Prinz. 
Ich nehme gern ſie an, denn ſie verdient es; 
Und hier zum Pfande biet' ich meine Hand. 
(Ex giebt Warwick bie Hand) 
Bönig Ludwig. 
Was zögern wir? Dan fol die Mannfchaft werben, 
Und, Bourbon, du, Großabmiral des Reichs, 
Sollſt fie mit unfrer Flotte überſetzen. 
Denn mich verlangt, daß er fei ausgerottet, 
Weil ein Franzöſiſch Fräulein er verfpottet, 
(Alle ab außer Warwich) 
| Marwid, 
Ih fam von Eduarb als Gefanbter ber, 
Doch kehr' ich heim als fein gefhworner Feind; 
Zur Heiratheftiftung gab er Auftrag mir, 
Doch drohnder Krieg erfolgt auf fein Begehren. 
Hatt’ er zum Spielzeug niemand fonft als mid? 
Sp will nur ich den Spaß in Leid verkehren, 
Ih war voraus, zur Kron’ ihn zu erheben, 
Und will voraus ſeyn, wieder ihn zu ftürzen: 
Nicht, daß mir Heinrichs Elend Häglich Sei, 
Doch rächen will ih Eduards Nederei. (ab) 
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DBierter Aufzug. 





Erfte Scene. 
London. Ein Zimmer im Palaft. | 
(Slofler, Elarence, Somerfet, Montague und Andre treten auf) 


Gloſter. 
Nun ſagt mir, Bruder Clarence, was denkt ihr 
Von dieſer neuen Eh mit Lady Grey? 
Traf unſer Bruder keine würd'ge Wahl? 
Elarence. 
Ad, wie ihr wißt, 's ift weit nach Frankreich Hinz 
Wie konnt’ er Warwids Wiederkunft erwarten? 
Somerfet. 
Mylords, laßt dieß Geſpräch: da fommt der König. 


(Trompeten und Paufen. König Eduard mit Gefolge, Cady Grey 
als Königin, Dembroke, Stafford, Haflings und Andre tre- 


ten auf) 
Gloſter. 
Und ſeine wohlgewählte Braut. 
Clarence. 


Ich ſag' ihm was ich denke grad' heraus. 
König Eduard. 

Nun, Bruder Clarence, wie dünkt euch die Wahl, 

Daß ihr nachdenklich ſteht, Halb mißvergnügt? 

Clarence. 

So gut wie Ludwig und dem Grafen Warwick, 

Die von ſo ſchwachem Muth und Urtheil ſind, 

Daß unfre Mißhandlung ſie nicht beleidigt. 
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König Eduard. 
Sekt, daß fie ohne Grund beleidigt wären, 
Sie find nur Ludwig, Warwick; ich bin Eduard, 
Eu’r Herr und Warwicks, und muß fchalten könneu. 
. &lofer. 
Und ſollt auch ſchalten, weil ihr unfer Herr; 
Doch übereilte Eh thut jelten gut. 
König Eduard. 
Ei, Bruder Richard, feid ihr auch beleidigt? 
Gloſter. 
Ich nicht: 
Verhüte Gott, daß ich geſchieden wünſchte 
Die Gott verbunden; ja und es wäre Schade 
Ein Paar zu trennen, das ſo ſchön ſich paßt. 
König Eduard. 
Vom Hohn und Widerwillen abgeſehn, 
Sagt mir, weswegen Lady Grey mein Weib 
Und Englands Königin nicht werben follte? 
Ihr gleichfalls, Somerfet und Montague, 
Sprecht offen was ihr denkt. 
Elarence. 
So ift dieß meine Meinung: König Ludwig 
Wird euer Feind, weil ihr ihn mit ber Heirath 
Der Fräulein Bona zum Geipätt. gemacht. 
Gloſter. 
Und Warwick, der nach eurem Auftrag that, 
Sf nun entehrt Durch dieſe neue Heirath. 
König Eduard. 
Wie, wenn ich beibe nun durch neue Mittel, 
Die ih erfinnen kann, zuferden Arie? 
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Montague. 
Doch ſolchen Bund mit Frankreich einzugehn 
Hätt' unſern Staat geſchirmt vor fremden Stürmen, 
Mehr als es eine Landes⸗Heirath kann. 
Haſtings. 
Weiß Montague denn nicht, daß England ſicher 
Für ſich ſchon iſt, bleibt es ſich ſelbſt nur treu? 
Montague. 
Ja, doch gedeckt von Frankreich, ſichrer noch. 
Hafings. 
'S iſt beiler, Frankreich unten als vertraun. 
Laßt uns durch Gott gebedt ſeyn und das Meer, 
Das Gott und gab zu einem feften Walle, 
Und wehren wir mit ihrer Hülf' uns bloß; 
Sie und wir ſelbſt find unfre Sicherheit. 
Ciarenee. 
Für biefe Rebe ſchon verbient Lord Haflings 
Zur Eh die Erbin des Lord Hungerford. 
König Eduard. 
Nun gut, was ſolls? Es war mein Will’ und Wort, 
Und dießmal gilt mein Wille für Geſetz. 
Gloſter. 
Doch dunkt mid, Eure Hoheit that nicht wohl, 
Die Tochter und die Erbin des Lord Scales 
Dem Bruder eurer theuren Braut zu geben; 
Mir oder Clarence käm' fie beſſer zu, 
Doch Brubderlieb’ if in der Braut begraben. 
Elarence. 
Sonft hättet ihr die Erbin des Lord Bonville 
Nicht eures neuen Weibes Sohn verliehn, 
Und eure Brüder fonft wo freien laſſen. 
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König Eduard. 
Ach, armer Llarence! biſt du mißwergnilgt 
Nur um ein Weib? Ich will dich fchon verforgem. 
Clarence. 
Die Wahl für euch verrieth ſchon ener Urtheil; 
Und da e8 feicht ift, fo erlaubt mir nur 
Den Unterhändler für nrich felbft zu fpielen, 
Wozu ich nächſtens den?’ euch zu verlaffen. 
König Eduard. 
Geht oder bleibt, Eduard will König feyn, 
Und nicht gebunden an der Brüder Willen. 
Ladp ren. 
Mylords, eh Seine Majeftät beliebte 
Mid zu erhöhn zum Nang der Königin, 
Seid gegen mich jo billig, zu bekennen, 
Daß ih von Abkunft nicht unedel war, 
Und daß Gering’re gleiches Glück gehabt. 
Doch wie der Rang mich und bie meinen ehrt, 
So wölfet ihr, bie ich gewinnen möchte, 
Mir abhold, mit Gefahr und Leib die Freude 
König Eduard. 
Mein Herz, laß ab den Mürrifchen zu ſchmeicheln. 
Was für Gefahr und Leid kann dich betreffen, 
So lang’ nur Eduard dein beftind’ger Freund, 
Und ihr Monarch, dem fie gehorchen milffen? 
Fa, und gehorchen werben, und dich Lieben, 
Wenn fie nicht Haß von mir verdienen wollen. 
Und thun fie das, dich ſtell' ich ficher doch, 
Eie follen meines Grimmes Raie KÜllen. . 
Sioher. Keil 
IH fage wenig, vente deito met. 
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(Ein Sote tritt auf) 
König Eduard. 
Nun, Bote, was für Brief’ und Neuigkeiten 
Aus Frankreich? 
Bote. 
Mein König. keine Brief’ und wenig Worte, 
Doch die ich ohn' Begnadigung vor euch 
Nicht melden darf. 
König Eduard. 
Gut, wir begnad’gen dich; drum fage kürzlich, 
Sp gut du dich entfinnft, mir ihre Worte. 
Was gab der König unferm Brief zur Antwort? 
Bote. 
Dieß waren feine Worte, da ich ſchied: 
„Geh, fage deinem eingebilbten König, 
„Dem falfhen Eduard, daß ihm Lubemig 
„Von Frankreich Masten will binüberfenben, 
"Zum Tanz mit ihm und feiner neuen Braut.“ 
König Eduard. 
Iſt er fo brav? Er hält mich wohl für Heinrich. 
Doch was fagt Fräulein Bona zu ber Heirath? 
Bote. 
Dieß waren ihre fanft unmwill’gen Worte: 
„Sag' ihm, in Hoffnung feiner bald’gen Wittwerſchaft 
»Trag' ich den Weidenkranz um feinetwillen.“ 
König Eduard. 
Ach table drum fie nicht, fie konnte wohl 
Nicht wen'ger fagen: fie verlor dabei. 
Was aber fagte Heinrichs Ehgemahl? 
Denn, wie id hörte, war fie Da zugenen. 
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Sote. 
„Sag' ihm,“ ſprach fie, die Trau'r ſei abgethan, 
"Und kriegeriſche Ruſtung leg’ ich an.« 
König Eduard. 
Es ſcheint, ſie will die Amazone ſpielen. 
Was aber ſagte Warwick zu dem Hohn? 
| Bote. 
Er, wider Eure Majeftät entrüftet, 
Mehr als fie al’, entließ mich mit den Worten: 
„Sag' ihm von mir, er babe mich gekränkt, 
„Drum wol’ ich ihn enttrönen, eh ers denkt.“ 
König Eduard. 
Ha! wagte der Berräther fo zu freveln? 
Nun wohl, ih will mid) rüften, fo gewarnt: 
Krieg ſoll'n fie Haben, und den Hochmuth büßen. 
Doch fag’, ift Warwid Freumb mit Margarethe? 
Bote. 
Ja, gnäd'ger Fürft; fo innig ift die Freundſchaft, 
Daß fih ihre Prinz vermählt mit Warwicks Tochter. 
Clarence. | 
Wohl mit der ältern, Elarence will die jüngſte. 
Lebt wohl num, Bruder König! ſitzt nur feft, 
Denn ih will fort zu Warwids andrer Tochter, 
Damit ich, fehlt mir ſchon ein Königreich, 
In der Bermählung euch nicht nachftehn möge — 
Wer mih und Warwick liebt, der folge mir. 
(Glarence ab und Eomerfet folgt Ihm nach) 
&lofler. (Geiſeit) 
Nicht ich, nein Sinn gebt auf ein weitres Ziel: 
Ich bleibe, Eduard nicht, der Krone nur zu lieb. 
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König Eduard. 
Clarence und Somerjet zum Warwick beide! 
Doch bin ich auf das Aeußerſte gewaffnet, 
Und Eil ift nöthig bei der großen Noth. — 
Pembroke und Stafford, geht, bringt Mannfchaft auf 
Zu unſerm Dienft, mat Zurüftung zum Krieg: 
Sie find gelandet ober werden's nächftens; 
Ich ſelbſt will ſchleunig in Perſon euch folgen. 
(Pembroke und Etuffurd ab) 
Doch ch ich geh‘, Haftings und Montague, 
Löft meinen Zweifel. Ihr, vor allen Andern, 
Seid Warwid nah durch Blut und Freundſchaftsbund: 
Sagt, eb ihr Warwid lieber habt als mich? 
Wenn dem fo ift, fo ſcheidet hin zu ihm, 
Statt faljher Freunde wünſch' ich euch zu Feinden. 
Doch wenn ihr denkt, mir treue Pflicht zu halten, 
Berbürgt e8 mir mit freundlicher Berheißung, 
Daß ich nie Argwohn hege wider euch. 
Montague. 
Gott helfe Montague nach ſeiner Treu! 
Baſtings. 
Und Haſtings, wie er Eduards Sache führt! 
König Eduard. 
Nun, Bruder Richard, wollt ihr bei uns ſtehn?“ 
Glofter. 
Ya, trot jedwedem, der euch wiberftebt. 
König Eduard. 
Nun wohl, jo bin ich meines Siegs gewiß. 
Drum laßt uns fort, und feine Müh vergeffen, 
Bis wir ınit Warwids fremder Macht uns meſſen. 
Ur UN 
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Zweite Scene. 
Eine Ebne in Warwid-Shire. 
(Warwick und Oxford treten auf, mit Franzoͤſiſchen und anderr Truppen) 


Warwic, 

Glaubt mir, Mylord, bis jetzt geht alles gut; 
Das geringe Volk ſtrömt uns in Haufen zu. 

(Elarence und Somerfet treten auf) 
Doch jeht, da fommen Somerfet und Elarence — 
Sagt ſchleunig, Mylords: find wir fänmtlid Freunde? 

Clarence. 
Sorgt darum nicht, Mylord. 
Warwick. 

Rilllommen dann dem MWarwid, Tieber Clarence! 
Willkommen, Somerfet! Ich halt's für Feigheit, 
Argwöhniſch bleiben, wo ein edles Herz 
Die offne Hand als Liebespfand gereicht; 
Sonſt könnt' ich denken, Clarence, Eduards Bruder, 
Sei ein verſtellter Freund nur unſers Thuns: 
Doch ſei willkommen; ich geb' dir meine Tochter. 
Was iſt nun übrig, als im Schutz der Nacht, 
Da ſorgenlos dein Bruder ſich gelagert, 
Nings in den Städten feine Schaaren liegen, 
Und eine bloße Wach’ ihn nur umgiebt, 
Ihn überfallen und nah Wunſche fangen? 
Die Späher fanden leicht dieß Unternehmen, 
Daß, wie Ulyffes und Held Diomed 
Zu Rheſus Zelten ſchlau und mannbaft fchlichen, 
Iind Thraciens verhängnißvolle NRoffe 
Zen bannen führten: fo auch wir, gebedt 
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Bom Mantel ſchwarzer Nacht, ganz unverſchev⸗ 

Die Wachen Eduards mögen nieberhaun, | 

Und greifen ihn, — ich fage nicht, ihn tZuten, 

Denn ihn zu überfallen dent’ ich nur. 

Ihr, die ihr zu dem Abenteur mir folgt, 

Mit eurem Führer jubelt Heinrichs Namen. | 

(Alle rufen: Heinrich!) 

Run denn, laßt ſchweigend unſern Weg uns ziehn: 

Gott und Sankt Beorge für Warwid und die Seinen! 
(Ale a6) 


Dritte Scene. 
Eduarbds Lager in der Nähe von Warwid. 


(Schildwachen vor des Könige Zelt treten auf) 


Erſte Schildwade. 
Kommt, Leute, nehme jeber feinen Stand, 
Der König hat ſich ſchon zum Schlaf gefekt. 
| Zweite Shildwade. 
Was? will er nicht zu Bett? 
Erſte Shildwade. 
Nein, er bat einen hohen Schwur gethan, 
Niemals zu liegen, noch der Ruh zu pflegen, 
Bis Warwid oder er gan; unterlegen. 
Zweite Schildwade. 
Bermuthlich wird das Morgen feyn am Tag, 
Wenn Warwid ſchon fo nah ift, wie e8 heißt. 
Dritte Schildwache. 
Doch bitte, fagt, wer ift der Edelmann, 
Der bei dem König hier im Zelte ruht? 
1. —X 
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Erfie Schildwache. 
Lord Haftings iſts, des Königs größter Freund. 

Dritte Schildwade. 
D wirklich, doch warum beflehlt der König, 
Daß al fein Anhang rings in Städten berbergt, 
Indeß er ſelbſt im Falten Felde bleibt? 

weite Shildwade. 
Es ift mehr Ehre, weil's gefährlicher. 

Dritte Schildwane. 
Ja, aber gebt mir Achtbarkeit und Ruh, 
Das lieb’ ich mehr als Ehre mit Gefahr. 
Denn Warwid wüßt', in welcher Tag’ er ift, 
'S if zu beflirchten, daß er wohl ihn weckte. 

Erſte Schildwache. 
Wenn's unfre Hellebarden nicht ihm wehren. 

| Zweite Schildwache. 

Ya, wozu fonft bewachen wir fein Zelt, 
Als ihn vor nächt'gem Anlauf zu beifügen. 
(Warwick, Elarence, Oxford und Somerfet treten auf mit Truppen) 


Warwid. 
Dieß ift fein Zelt, feht feine Wachen ſtehn. 
Auf, Leute! Muth! nun oder nimmer Ehre! 
Folgt mir, und Eduard foll unfer ſeyn. 
Erſte Schildwade. 
Wer da? 
Zweite Schildwache. 
Steh, ober du bift des Todes. 
(Warwick und alle Webrigen rufen: „Warwid! Warwid!* und greifen 
die Wachen an, welche Hichen und Ichreln: „au ben Waffen! Zu den 
Waffen!“ während ihnen Warrıit uud ie ern uaiieee) 


(Untee Trommeln und Leomperen damen WERE Ar Acta 
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zucüd, und bringen den König im Scqhlafroch in einem Lehnſtuhl 


figend, Heraus. Gloſter und Haſtings fliehn über die Bühne) 
Somerfet. 
Wer find fie, die ba flohn? 
Marwid. 


Richard und Haflings; laßt fie, hier ift der Herzog. 

König Eduard, 
Herzog! Wie, Warwid? Da wir fchieven, nannteft 
Du König mid. 

MWarwid. 
Sa, doch der Fall ift anders. 

Als ihr bei der Geſandtſchaft mich befchimpft, 
Da hab’ ich euch der Königswürd' entjekt, 
Und num ernenn’ ich euch zum Herzog Hort. 
Wie folltet ihr ein Königreich regieren, 
Der ihr nicht wißt, Sefandte zu behandeln, 
Nicht wißt, mit Einem Weib euch zu begnügen, 
Nicht wißt, an Brüdern brüderlich zur handeln, 
Nicht wißt, auf eures Volles Wohl zu finnen, 
Nicht wißt, vor euren Feinden euch zu bergen? 

König Eduard. 
Ei, Bruder Clarence, bift du auch dabei? 
Dann feh’ ich wohl, daß Eduard finten muß. — 
Sa, Warwid, allem Mißgeſchick zum Trotz, 
Dir felbft und allen Helfer deiner That, 
Wird Eduard ſtets als König ſich betragen: 
Stürzt gleich des Glückes Bosheit meine Größe, 
Mein Sinn geht über feines Rades Kreis, 

Warwick. (nimmt ihm die Krone ab) 

Sei Eduard Englands König dann im Sun, 


D09 Heinri fol nun Englands Krone tragen, on 
® 
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Mub wahrer König ſeyn: bu nur der Schatte. — - = 
Mylord von Somerfet, auf mein Begehren 
Sorgt, daß man gleich den Herzog: Eduard ſchaffe 
Zu meinem Bruder, Erzbifchof von ort. 
Wann ich gefämpft mit Pembrole und den feinen 
So folg’ ich euch, und melde, was für Antwort 
Ihm Ludwig und das Fräulein Bona fenden. 
Leb wohl inbefjen, guter Herzog York! 
König Eduard. 
Was Schickſal anflegt, muß der Menſch ertragen, 
Es Hilft nicht, gegen Wind und Flut fi ſchlagen. 
(König Eduard wird abgeführt, Somerſet begleitet. ihn) 
Oxford. 
Was bleibt für uns, Mylords, nun noch zu thun, 
Als daß wir mit dem Heer nach London ziehn? 
Warwick. \ 
Fa wohl, das müfjen wir zuoörberft thun: 
Um König Heinrich vom Berhaft zu löſen, 
Und auf den Königsthron ihn zu erböhn. 
Ale 
Bierte Scene. 
London. Ein Zimmer im Palaſt. 


(Königin Elifabelh und Rivers treten auf) 


Rivers. 
Was bat euch, gnäd'ge Frau, jo fehnell verwandelt? 
Königin Elifabeth. 
Wie, Bruder Rivers? müßt ibrs erft erfahren, 
Beld Unglüd König Eduard jüngft betroffen? 
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Rivers. 
Verluſt von einem Treffen gegen Warwick? 
Königin Eliſabeth. 
Nein, ſeiner fürſtlichen Perſon Verluſt. 
Rivers. 
So ward mein Fürſt erſchlagen? 
Königin Eliſabeth. 
a, faſt erſchlagen, denn er warb gefangen, 
Sei's, daß der Wachen Falſchheit ihn verrieth, 
Sei's, daß der Feind ihn jählings überfallen; 
Und, wie man ferner meldet, ift er nun 
Beim Erzbifhof von Dort in Haft, dem Bruder 
Des grimmen Warwid, folglich unferm Feind. 
Rivers. 
Ich muß geftehn, die Zeitung ift betrübt. 
Do, gnäd'ge Fürftin, müßt ihr nicht werzagen: 
Bom Warwid Tann der Sieg zu uns fich fchlagen. 
Rönigin Elifabeth. 
Bis dahin muß mein Leben Hoffnung tragen. 
Und der Verzweiflung wehr' ich gern aus Liebe 
Zu Eduards Sprößling unter meinem Herzen, 
Das ifts, was Leidenfchaft mich zügeln lehrt, 
Und milde tragen meines Unglüds Kreuz; 
Ya, darum zieh’ ich manche Thräne ein, 
Und hemme Seufzer, die das Blut wegfaugen, 
Damit fie nicht ertränfen und werberben 
Den Sprößling Eduards, Euglands ächten Erben, 
Rivers. 
Doch, gnäd'ge Frau, wo kam denn Warwid Hin? 
Königin Elifabeth. 
Man melbet mir, daß er nad Xonbon yut, 
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Nochmals die Kron’ auf Heinrichs Haupt zu ſetzen. 

Das Weitre magft bu felber rathen unn: 

Die Freunde König Eduards müſſen fallen. 

Doch der Gewalt des Wüthrichs vorzubeugen, 

(Denn dem trau nie, ber einmal Treue brad),) 

Will ich von bier fogleich zur Freiftatt Hin, 

Bon Eduards Recht den Erben mindftens retten 

Da bleib’ ich ficher vor Gewalt und Trug. 

Komm aljo auf die Flucht, weil fie noch offen: 

Bon Warwids Hand ift nur der Tod zu hoffen. (Beide ab) 


Fünfte Scene. 


Ein Thiergarten in der Nähe ver Burg Middleham 
in Yorkſhire. 


(Gloſter, Haflinge, Sir William Stanlep und Andre treten auf) 


Gloſter. 
Nun, Mylord Haſtings und Sir William Stanley, 
Erſtaunt nicht mehr, warum ich euch hieher 
In des Geheges tiefſtes Dickicht zog. 

So ſtehts: ihr wißt, mein Bruder, unſer König, 

Iſt als Gefangner bei dem Biſchof hier, 

Der gut ihn hält und ihm viel Freiheit läßt, 

Und oft, von wenig Wache nur begleitet, 

Kommt er hieher, ſich jagend zu ergötzen. 

Ich hab' ihm Nachricht insgeheim ertheilt, 

Daß, wenn er dieſen Weg um dieſe Stunde 
Mit ber gewohnten Webung Vorwand wunmt, 
Er Hier die Freunde finden {otl, wit Pierden 

Und Mannſchaft, vom Berhoqt in zu deren. 
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(Aönig Eduard und ein Jäger treten auf) 
Jäger. 
- Hieher, mein Fürftz hier Liegt das Wild verftedt. 
König Eduard. 
Nein, bieher, Mann: fieh da die Jäger ſtehn. — 
Nun, Bruder Slofter, Lord Haftings und ihr Anbern, 
Stedt ihr jo hier, des Bischofs Wild zu ftehlen? 
&lofter. 
Bruder, die Zeit und Lage fobert Eil; 
An des Geheges Ede fteht eu'r Pferd. 
König Eduard. 
Doch wohin follen wir? 
GHaflinge. 


Nah Lynn, Mylord, von da nach Flandern fchiffen. 
&lofler. 
Fürwahr, getroffen! Das war meine Meinung. 
| König Eduard, 
Stanley, ich will ven Eifer dir vergelten. 
&lofter. 
Was zögern wir? Zum Heben ift nicht Zeit. . 
König Eduard, 
Was fagft du, Jäger? Willft du mit mir gehn? 
Jäger. 
Beſſer als bleiben und mich hängen laſſen. 
| Glofter. 
So kommt denn, fort! und macht fein Weſen weiter. 
König Eduard. 
Leb wohl denn, Biſchof! Warwids Zorn entrinne, 


Und bete, daß ich meinen Thron gewinne, 
I SIENISN 
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Schöte Scene. 
Ein Zimmer im Thurm. 


(Aönig Heinrich, Clarence, Warwick, Somerfet, der junge Rid- 
mond, Oxford, Montague, der Commandant des Thurmes und 
Gefolge). 

König Heinrich. 
Herr Commanbant, da Gott und Freunde nun 
Eduard vom königlichen Sit geftoßen, 
In Sreiheit mein Gefängniß, meine Furcht 
In Hoffnung und mein Leid in Luft verlebrt: 
Was find wir bei der Loslaffung dir ſchuldig? 
 Commandant. 
Der Unterthan Tann nichts vom Fürſten fodern; 
Doch, wenn demüth'ge Bitten etwas gelten, 
Wünſch' ich Verzeihung von Eu'r Majeftät. 
König Heinrid. 
Wofür? daß du mich gut behandelt haft? 
Nein, fei gewiß, ich lohne beine Güte, 
Die den Berhaft mir umſchuf in Bergnügen, 
Fa fol Vergnügen, wie im Käfig Bögel 
Empfinden, wenn nach langem Trübfinn fie 
Zuletzt bei häuslichen Gefanges Tönen 
An den Berluft der Freiheit fih gewöhnen. — 
Doch, Warwid, du nächft Gott haft mich befreit, 
Drum bin ich dir nächſt Gott zum Dank bereit: 
Er war Urheber und bas Werkzeug bu. 
Auf daß ich nun bes Glückes Neid befiege 
Klein lebend, wo es mir wicht ſchaden kann, 
Unb ba mein widerwärt'ger Stern vor Bot 
In biefem Land des Segens nit bittet, 
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Warwick, wiewohl ich noch die Krone trage, 
So übergeb’ ih Dir mein Regiment: 
Du bift beglüdt in allem deinem Thun. 
| Warwick. 
Eu'r Hoheit war für Tugend ſtets berühmt, 
Und zeigt ſich nun fo weiſ' als tugendhaſt, 
Des Schickſals Tücke jpähend und vermeibdend; 
Denn Wen'ge richten fih nach ihrem Stern. 
In Einem nur muß ich euch Unrecht geben, 
Daß ihr mi wählt, da Clarence fteht Daneben, 
Elarence. 
Nein, Warwid, du bijt würdig der Gewalt, 
Du, dem den Delzweig und ben Lorbeerkranz 
Bei der Geburt der Himmel zugejproden. 
Du wirft im Krieg und Frieden Segen haben, 
Drum geb’ ich willig meine Stimme bir. 
Marwik. 
Und ich erwähle Elarence zum Protector. 
König Heinrid. 
Warwick und Llarence, gebt die Hand mir beide, 
Fügt fie in eins nun, und zugleich Die Herzen: 
Ich mach’ euch beide zu des Reichs Protectorn. 
Ein ftilles Leben führ’ ich ſelbſt indeß, 
Berbring’ in Andacht meiner Laufbahn Ende, 
Daß ih den Schöpfer preif’ und Sünde wende. 
Warwick. 
Was fagt auf feines Fürften Willen Elarence? 
Elarence. 
Daß er brein willigt, wenn es Warwict thut. 
Denn auf bein gutes Glück verlaſſ' ih mid. 
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Warwick, 
So muß ichs, ungern zwar, zufrieden feyn. 
Wir woll'n uns wie ein Doppelichatten fügen 
An Heinrichs Leib, und feinen Pla vertreten; 
Ich meine bei der Laſt des Regiments: 
Er foll die Ehr’ und feine Ruh geniehen. 
Und, Clarence, num iſts mehr als Dringend, gleich 
Kür Hochverräther Eduard zu erklären, 
Und alle feine Güter einzuziehn. 
Elarence. 
Was fonft? und dann das Erbrecht zu beftimmen. 
Warwid, 
Sa, und dabei foll Elarence ja nicht fehlen. 
König Heinrid. 
Doch vor den bringendften Gefhäften, laßt 
Euch bitten, (ich befehle ja nicht mehr,) 
Daß nach Margretba, eurer Königin, 
Ind meinem Eduarb werde hingejandt, 
Aus Frankreich ſchleunig fie zurüdzurufen: 
Denn bis ich hier fie ſeh', Hält banger Zweifel 
Die Luft an meiner Freiheit halb verfinftert. 
Elarence. 
Es fol, mein Fürſt, in aller Eil gejchehn. 
König Heinrich. 
Mylord von Somerfet, wer ift der Knabe, 
Für den fo zärtlich ihr zu forgen jcheint? 
Somerfet. 
Mein Fürſt, der junge Heinrich, Graf von Richmond, 
König Krinrid, 
Komm, Englands Hofinung Ten Wöodeox Miu 
Ken um te Haar Tor Hunt 
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Sm den prophet'ihen Sinn mir Wahrheit flößen, 

So wird dieß feine Kind des Landes Segen. 

Sen Bid if voll von fanfter Majeftät, 

Sein Haupt geformt von der Natur zur Krone, 

Die Hand zum Scepter, und er ſelbſt in Zukunft 

Zur Zierbe eines königlichen Throns. 

Ihn haltet hoch, Mylords: er ift geboren, 

Euch mehr zu helfen, al® durch mich verloren. 

(Ein Bote tritt auf) 

Marwid. 

Bas bringft du neues, Freund? 

Beste. 

Daß Eduard eurem Bruder ift entwifcht, 

Und nad Burgund geflohn, wie er vernommien. 
Warwick. 

Mißfäll'ge Neuigkeit! Doch wie entlam er? 

Bote. 

Er ward entführt durch Richard Herzog Glofter 

Und den Lord Haftings, die im Hinterhalt 

Auf ihn gewartet an bes Waldes Ende, 

Und von des Biſchofs Fägern ihn befreit, 

Denn täglich war die Jagd fein Zeitvertreib, 
Warwid. 

Mein Bruder war zu forglos bei dem Auftrag. 

Doch laßt uns fort, mein Fürſt, nah Mitteln fehn 

Für jeben Schaden, welcher mag gefchehn. 

(König Heinrich, Warwid, Glarence, der Sommandant und Gefolge ab) 

Somerfel. 

Mylord, ich mag nicht dieſe Flucht des Eduard, 

Denn ohne Zweifel ſteht Burgund ihm bei, 

Und dann giebts neuen Krieg in kurzer Zt. 
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Wie Heinrichs jüngft geſprochne Weiffagung 

Mit Hoffnung mir auf diefen jungen Richmond 

Das Herz erquidt, jo drüdt es Ahndung nieder, 

Was ihm zu feinem Schaden und zu unferm 

A dem Zufammenftoß begegnen mag. 

Drum wollen wir, dem Schlimmften vorzubeugen, 

Lord Orford, fehnell ihn nah Bretagne fenden, 

Bis fih der Bürgerfeindfehaft Stürme enden. 
Oxford. 

Ja, denn kommt Eduard wieder auf den Throı, 

So theilte Richmond wohl der Andern Lohn. 
Somerfet. 

Gut, in Bretagne wohn’ er dann geborgen. 

Kommt alfo, laßt uns glei) das Werk bejorgen. 


Siebente Scene. 
Bor York. 


(ab) 


(Rönig Eduard, Gloſter und Haflings treten auf mit Truppen) 


König Eduard. 


Kun, Bruder Richard, Lord Haſtiugs und ihr Aubern: 


So weit macht doch das Glüd es wieder gut, 
Daß ich noch einmal den gefunfnen Stand 
Mit Heinrichs Herrſcherkrone ſoll vertaufchen. 
Ich feste zweimal glüdlich übers Meer, 

Unb brachte von Burgund erwünſchte Hülfe. 
Was ift nun übrig, da von Ravenspurg 
Wir vor ben Thoren Yorks fo angelangt, 
ATS einziehn, wie in unfer Herpatyum? 
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| GSloſter. 
Das Thor verſchloſſen? Das gefällt mir nicht; 
Denn manchen, welcher an ber Schwelle ftolnert, 
Berwarnt dieß, drinnen laure die Gefahr. 
König Eduard. 
Pah, Freund! Jetzt dürfen Zeichen uns nicht fchreden: 
Ich muß hinein im Guten oder Böſen, 
Denn bier verfammeln ſich zu uns bie Freunde. 
Haflings. 
Mein Fürft, noch einmal klopf' ih an und mahne. 
(Der Schuithei von York und feine Rathe erfcheinen auf der Mauer) 
Schultheif. 
Mylords, wir wußten ſchon von eurer Ankunft, 
Und uns zu ſichern, ſchloſſen wir das Thor; 
Denn jeto find wir Heinrich Treue jchulbig. 
König Eduard. 
Wenn Heinrich euer König ift, Herr Schultheiß, 
FH Eduard mindftens Herzog doch von York. 
Schultheiß. 
Ja, beſter Herr, dafür erkenn' ich euch. 
König Eduard. 
Nun, und ich fobre bloß mein Herzogthunt. 
&lofler. (beifelt) 
Doch hat ver Fuchs die Nafe erft hinein, 
So weiß; er bald ven Leib auch nachzubringen. 
Haſtings. 
Herr Schultheiß, unn? was ſteht ihr zweifelnd noch? 
Das Thor auf! Wir find König Heinrichs Freunde. 
Schultheiß. 
ab, ſo? Das Thor fol euch geöffnet werben. 
Bin hr xx 
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&lofter. 
Ein weifer tücht’ger Hauptmann, und bald berebet! 
Haflings. 
Der gute Alte läßt gern alles gut feyn, 
Bleibt er nur aus dem Spiel: doc find wir drinnen, 
So zweifl’ ih nigt, wir werben baldigft ihn 
Summt feinen Räthen zur Vernunft bereben. 
(Der Schultheif komme mit zwei Aldermännern aus ber Gtabt) 
König Eduard. 
Herr Schultheiß, diefes Thor ift nicht zu jchließen, 
Als bei der Nacht und in ber Zeit des Kriege. 
Freund, fürchte nichts, und gieb die Schlüffel ab, 
(er nimmt die Schlüffel) 
Denn Eduard will die Stabt und dich verfechten, 
Und alle die, fo hold find unfern echten. 
(Trommeln. Montgomerp kommt mit Truppen auf dem Marfch begriffen 
Gloſter. | 
Bruder, das ift Sir John Montgomery, 
Wo ich nicht irre, unfer biebrer Freund. 
König Eduard. 
Sir John, willlommen! Doch warum in Wafien? 
. Montgomern. 
In feiner ftürm’fchen Zeit dem König Eduard 
Zu helfen, wie ein treuer Unterthan. 
König Eduard. 
Dank, theuerfter Montgomery! Aber nun 
Bergeffen wir den Anfpruch an die Krone, 
Und fodern unfer Herzogthum allein, 
Bis Gott beliebt, das andre auch zu fenben. 
Montgomerp. 
Gebabt euch wohl denn‘ ih mil wicher fort: 
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Dem König, keinem Herzog wollt' ich dienen. 
Trommeln gerührt! und laßt uns weiter ziehn. 
(Die Trommeln fangen einen Marſch an) 
König Eduard. 
Ein Weilchen haltet noch; laßt uns erwägen, 
Wie man zur Srone ficher kommen möchte. 
Montgomern. 
Was fprecht ihr von Erwägen? Kurz und gut, 
Erflärt ihr euch nicht bier für umfern König, 
Sp überlaff’ ih eurem Schidfal euch, 
Und breche auf, um die zurädzubalten 
Die euch zu helfen kommen; denn warum, 
Wenn ihr kein Recht behauptet, föchten wir ? 
Gloſter. 
Wozu doch, Bruder, die Bedenklichkeiten? 
König Eduard. 
Wann wir erſt ſtärker ſind, dann wollen wir 
An unſre Fodrung denken; bis dahin 
Iſts Weisheit, unſre Meinung zu verbergen. 
Haſtings. 
Jetzt fort mit ſcheuem Witz! Das Schwert regiere. 
Gloſter. 
Und kühner Muth erklimmt am erſten Thronen. 
Bruder, wir rufen auf der Stell' euch aus; 
Der Ruf davon wird viele Freund' euch ſchaffen. 
König Eduard. 
So ſei es, wie ihr wollt: denn 's iſt mein Recht, 
Und Heinrich maßt das Diadem ſich an. 
Montgomery. 
Ja, jetzo ſpricht mein Fürſt ganz wie er ſelbſt, 
Und jetzo will ich Eduards Kämpfer ſeyn. 
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Baflings. 
Zrompeten, blaf't! Wir rufen Eduarb aus. 
Komm, Camerad, verrichte du den Ausruf. 
(Giebt ihm einen Zettel. Tromvetenſtoß) 
Soldat. (lied 
„Eduard ber vierte, von Gottes Gnaden König von England 

"und Frankreich und Herr von Irland, u. ſ. w.u 

Montgomerp. 
Und wer da läugnet König Eduards Recht, 
Den fodr' ich durch dieß Zeichen zum Gefecht. 

(Wirft feinen Handſchuh nieder) 
Alle. u 

Lang lebe Ebuarb der viertel 

König Eduard. 
Dank, tapferer Montgomery! Dank euh Allen! 
Hilft mir das Glück, jo Lohn’ ich eure Güte. 
Jetzt, auf die Nacht, laßt bier in York uns raſten, 
Und wenn die Morgenfonne ihren Wagen 
Am Rande diefes Horizonts erhebt, 
Auf Warwid los und feine Mitgenoffen, 
Denn, wie befaunt, ift Heinrich fein Solbat. 
Ad, ſtörr'ger Elarencel Wie übel es dir ftebt, 
Daß du vom Bruber läß'ſt und Heinrich ſchmeichelſt! 
Doch dich und Warwid treff’ ich, wie ich kanu. 
Auf,.tapfre Schaaren! Zweifelt nicht am Siege, 
Und nah dem Sieg am reichen Lohn ber Kriege. 

(Alle ab) 
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Achte Scene. 


London. Ein Zimmer im Palafl. 
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(Rönig Heinrich, Warwick, Llarener, Montague, Exeter und 


Orford treten auf) 


Worwik. 
Lords, was zu thun? Aus Belgien bat Eduard 
Mit haſt'gen Deutichen, plumpen Niederländern 
In Sicherheit den ſchmalen Sund durchſchifft, 
Und zieht mit Heeresmacht auf London zu, 
Und viel bethörtes Volt ſchaart ſich zu ihm. 


Oxford. . 
Man werbe Mannſchaft, ihn zurückzuſchlagen. 
Clarence. 


Leicht wird ein kleines Feuer ausgetreten, 

Das, erſt geduldet, Flüſſe nicht mehr löſchen. 
Warwick. 

In Warmwidihire Hab’ ich ergebne Freunde, 

Im Frieden ruhig, aber kühn im Krieg, 

Die ih verfammeln will, und du, Sohn Clarence, 

Bemühſt dich in Suffolk, Norfolk und in Kent 

Die Edelleut’ und Nitter aufzubieten; 

Du, Bruder Montague, wirft Leute finden 

In Buckingham, Nortbampton, Leicefterihire, 

Das du befiehlft zu hören wohl geneigt; 

Du, tapfrer Orford, wunderbar beliebt, 

Sollſt deine Freund’ in Orfordfhire verfammeln. 

Mein Fürft foll in der treuen Bürger Mitte, 

Wie diefes Eiland, von der See umgikttet, 

Die in der Nymphen Kreis die keuſche Göttin, 

3a £onbon bleiben, Bi8 wie zu ihm tommen. 

u. 
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Nehmt Abſchied, Lords, erwiedert weiter nicht. — 
Lebt wohl, mein Fürft! 
König Hecnrich. 
Leb wohl, mein Hektor! meines Troja doffuung! 
Elarence. 
Zum Pfand der Treu küſſ' ich Eu’r Hoheit Sanb, 
König Geinrid. 
Mein wohlgefinnter Elarence, fei beglüdt! 
Montague. 
Getroſt, mein Fürſt! und ſomit nehm' ich Abichied. 
Oxford. (indem er Heinrichs Hand kupt) 
Und fo verfiegl’ ich meine Treu und fcheibe. 
König Heinrid. 
Geliebter Orford, beſter Montague, 
Und all' ihr Andern, nochmals lebet wohl! 
Warwick. 
Auf, Lords! Wir treffen uns zu Coventry. 
(Warwick, Clarence, Oxford und Montague ab) 
König Heinrich. 
Hier im Palaſt will ich ein wenig ruhn. 
Better von Exeter, was denket ihr? 
Mich dünkt, das Heer, das Eduard aufgebracht, 
Muß meinem nicht die Spite bieten können. 
Exeter, 
Fa, wenn er nur die Andern nicht verführt. 
König Heinricqch. 
Das fürcht' ich nicht, mir ſchaffte Ruhm mein Thun. 
IH flopfte ihren Bitten nicht mein Ohr, 
Schob die Gefuche nicht bei Seit mit Zögern; 
Prem Mitleid war ein Balfam ihren Wunden, 
Des vollen Jammers Tinvrung meine Mike, 
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Mit Snade trodnet’ ich die Thränenftröme. 
Ich babe ihren Reichthum nicht begehrt, 
Noch fie mit großen Steuern ſchwer geſchatzt, 
Nicht ſchnell zur Rache, wie fie auch geirrt. 
Barum benn follten fie mir Eduard vorziehn? 
Nein, Ereter, Gunft heifchet diefe Gunſt, 
Und wenn dem Samm der Löwe Liebekof't, 
So hört das Lamm nie auf ihm nachzugehn. 
(Draußen Gefchrei: „Yancafter ,. 
Exeter. 
Hört, hört, mein Fürſt! Welch ein Geſchrei ift das? 
(Rönig Eduard, Glofler und Soldaten treten auf) 
König Eduard. 
Ergreift den blöden Heinrid, führt ihn fort, 
Und ruft mich wieder aus zum König Englands — 
Ihr ſeid der Duell, der Heine Bäche nährt; 
Ich hemm' ihn, meine See foll auf fie fangen, 
Und durch ihr Ehben um fo höher fchwellen. — 
Fort mit ihm in den Thurm, laßt ihn nicht veben. 
(Einige ab mit König Heinrich) 
Und, Lords, wir wenden uns nach Coventry, 
Wo der gebieteriihe Warwick fteht. 
Jetzt Scheint die Sonne heiß: wenn wir vertagen, 
Wird Froſt uns die gehoffte Ernte nagen. 
&lofter. 
Bei Zeiten fort, eh fich fein Heer vereint, 
Fangt unverfehns den großgewachinen Frevler 
Auf, wadre Krieger! friih nach Eoventry. (Alle ab) 


Ir 
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Fünfter Aufzug. 


— —— 


Erſte Scene. 


Coventry. 


(Auf der Mauer erſcheinen Warwick, der Schultheiß von Coventry, 
zwei Boten und Andre) 
Warwick. 
Wo iſt ver Bote von dem tapfern Oxford? 
Wie weit ift noch dein Herr, mein guter Freund? 
Erfier Bote. 
Bei Dunsmore eben, auf dem Marfch hieber. 
Warwik. 
Wie weit ift unfer Bruder Montague? 
Wo ift der Bote, der von ihm uns kam? 
weiter Bote. 
Bei Daintry eben, mit gewalt'ger Schaar. 
(Sir John Somerville teitt auf) 
Warwick. 
Sag, Somerville, was jagt mein lieber Sohn? 
Wie nah vermutheſt du den Clarence jet? 
Somerpille. 
Zu Southam Tief ich ihn mit feinen Truppen, 
Und bier erwart' ih in zwei Stunden ihn. (Man hört Trommeln) 
Warwick. | 
So ift er nah, ich höre feine Trommeln. 
Somernille, 
Nicht feine, gnäd'ger Herr; Southam liegt bier, 
Bon Warwick ziehn die Trommeln, ve ht x 
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Warwich. 
Wer möcht' es ſeyn? Wohl unverhoffte Freunde. 
Somerville. 
Sie ſind ganz nah, ihr werdets bald erfahren. 
(Tcommeln. König Eduard und Gloſter nebſt Truppen auf dem Mark) 
König Eduard. 
Trompeter, lade fie zur Unterhandlung. 
Gloſter. 
Seht auf der Maur den finſtern Warwick hauſen. 
Warwick. 
Verhaßter Streih! Der üpp'ge Eduard bier? 
Wo fchliefen unfre Späher, wer beſtach fie, 
Daß wir von feiner Ankunft nichts gehört? 
König Eduard. 
Nun, Warwick, thuft du uns das Stabtthor auf, 
Giebſt gute Worte, beugft dein Knie in Demuth, 
Nennft Eduard König, flehft um Gnad' ihn an, 
So wird er diefe Frevel dir verzeihn. 
Warwid. 
Bielmebr, willft du bier wegziehn deine Schaaren, 
Belennen wer dich bob und nieberftürzte, 
Den Warwick Gönner nennen, und bereun, 
So follft bu ferner Herzog feyn von VYork. 
Slofter. ’ 
Ih glaubt’, ex würde mindftens König jagen; 
Wie, oder ſpaßt er wiber feinen Willen? 


Warwid. 
Iſt nicht ein Herzogthum ein ſchön Geſchenk? 
Gloſter. 


Ja wahrlich, wenns ein armer Graf vergiebt. 
Ich will bir ein fo gut Geſchenk nergeiten. 
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| Warwid 
Ich wars ja, der das Konigreich ihm gab. 
König Eduard. 
Nun, fo iſts mein, wenn auch durch Warwiae Gabe, 
Warwick. 
Du bift fein Atlas für jo große Laſt, 
Dem Schwädling nimmt die Gabe Warmwid wieder, 
Und Heinrid iſt mein Herr, Warwid fein Unterthan. 
König Eduard. 
Doch Warwids Herr iſt Eduards Gefangner, 
Und, tapfrer Warwid, fage mir nur bieß: 
Was ift der Körper, wenn das Haupt ihm fehlt? 
&lofter. 
Ad, daß doch Warwid nicht mehr Vorficht hatte, 
Daß, da er bloß die Zehne wolld entwenben, 
Der König ſchlau gefifcht warb aus den Karten. 
Ihr Tießt den Armen im Palaft des Bijchofs: 
Zehn gegen eins, ihr trefft ihn nun im Thurm. 
König Eduard. 
So ift e8 auch, doch bleibt ihr Warwid ſtets. 
Gloſter. 
Komm, Warwick! nimm die Zeit wahr! kniee nieder! 
Dann wirds? Jetzt ſchmiede, weil das Eifen glüht. 
Warwich. 
Ich wollte lieber abhaun dieſe Hand, 
Und mit der andern ins Geſicht dir ſchleudern, 
Als daß ich dir die Segel ſtreichen ſollte. 
König Eduard. 
Ja, fegle wie du fannf mit Wird and TU 
Die Hand hier um dein tohlihwar, Hau ui, 
Sol, weil dein abgehau'ner Koyi wa wur, 
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Mit deinem Blut dieß fehreiben in den Staub: 

„Der wetterwend'ſche Warwick wechjelt num nicht mehr.“ 
(Oxford tommt mit Hingendem Spiel und ſliegenden Fahnen) 
Warwick. 

D frendenreiche Fahnen! Oxford kommt. 
Oxford. 
Drford, Orford, für Lancafter! Gieht mit feinen Truppen in die Statt) 
Gloſter. 
Das Thor ſteht offen, laßt uns auch hinein. 
König Eduard. 
Ein andrer Feind könnt’ uns in Rüden fallen. 
Nein, ftehn wir mohl gereiht; denn ficher brechen 
Sie bald heraus, und bieten uns die Schlacht. 
Do nicht, da ſich die Stadt nicht halten Tann, 
Sind die Berrätber drin bald aufzufcheuchen. 
Warwick. 
Willkommen, Orford! Wir bepürfen bein. Ä 
(Montague tommt mit Hingendem Spiel und fliegenden Bahnen) 
Montague. 
Montague, Montague, für Lancafter! 
(Zieht mit feinen Truppen in die Stedt) 
Gloſter. 
Du und dein Bruder ſollen den Verrath 
Mit eurer Leiber beſtem Blut bezahlen. 
König Eduard. 
Se ftärkrer Gegenpart, je größrer Sieg; 
Glück und Gewinn weiffagt mir mein Gemütb. 
(Somerfel tommt mit Elingendem Spiel und fliegenden Fahnen) 
Somerfrt. 
Somerfet, Semerfet, für Lancakter\ 


SU 
(Zieht mit einen Ten N 
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Gloſter. 

Zwei Herzöge von Somerſet wie du, 

Verkauften an das, Haus von York ihr Leben: 

Du ſollſt der dritte ſeyn, hält nur dieß Schwert. 

(Llarence tommt mit Hingendem Spiel und fliegende Yahnen) 

Warwich. 

Seht da, wie George von Clarence zieht einher 

Mit Macht genug, dem Bruder Schlacht zu bieten; 

Ihm gilt ein biedrer Eifer für das Recht 

Mehr als Natur und brüderliche Liebe. — 

Komm, Clarence, komm! Du wirſts, wenn Warwick ruft. 
Clarence. 

Weißt du, was dieß bedeutet, Vater Warwick? 

(nimmt die rothe Roſe von feinem Hut) 

Sieh hier, ich werfe meinte Schmach dir zul. 

Nicht ftürzen will ih meines Vaters Haus, 

Deß eignes Blut die Steine feſt gelittet, 

Und Lancafter erhöhn. Wie? meinſt du, Warwid, 

Clarence fei jo verhärtet, unnatitrlich, 

Das tödtlihe Geräth des Kriegs zu wenden . 

Auf feinen Bruder und rechtmäß'gen König? 

Du rüdft vielleicht den heil’gen Eid mir vor? 

NRuchlofer wär’ ich, hielt ich dieſen Eid, 

Als Jephta, feine Tochter hinzuopfern. 

So nah geht meine Uebertretung mir, 

Daß, um mit meinem Bruder gut zu ftehn,. 

Ich bier fllr deinen Todfeind mich erkläre, 

Dit ben Entſchluß, wo ich dich treffen mag, 

(Und treffen werd’ ich did, wenn vu Di rüuct) 

Für bein fo frech Mifleiten ih zu ont 
Und fo, hochmüth'ger Warwick, trug A WW, 
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Und wend’ erröthend mich. dem Bruder zu. — 
Verzeih mir, Eduard, ich wills beffer machen; 
Und, Richard, zürne meinen Fehlern nicht: 
Ih will hinfort nicht unbefländig ſeyn. 
König Eduard. 
Willkommen nun, und zehnmal mehr geliebt, 
Als hätt'ſt du niemals unfern Haß verbient. 
Gloſter. 
Willkommen, Clarence! Das iſt brüderlich. 
Warwick. 
O Erzverräther, falſch und ungerecht! 
König Eduard. 
Nun, Warwick, willſt du aus der Stadt, und fechtenY 
Sonft fliegen bald die Stein’ um deinen Kopf. 
Warwid. 
Ad, bin ich doch nicht eingeſperrt zur Wehr. 
Ich will nach Barnet unverzüglich fort, 
Und, Eduard, wo du darſſt, die Schlacht Dir bieten. 
König Eduard. 
Ya, Warwid, Eduard darf, und zieht voran. 
Lords, in das Feld hinaus! Sankt George und Sieg! 
(Ein Marfch. Alle ab) 


Zweite Scene. 
Ein Schlachtfeld bei Barnet. 
(Betümmel und Angriffe. König Eduard bringt den verwundeten 
arwick) 
König Eduard. 
So, lieg du ba; ftirb bu und unire urät, 
Denn ZBarwid war uns allen eine Scwuke. 
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Nun, Montague, fit feſt! Dich ſuch' ich anf, 
Und bringe bein Gebein ihm in den Kauf. 
Warmwidh. 

Ach, wer ift nah? Freund oder Feind, er komme, 

Und ſage, wer gefiegt: York oder Warwick? 

Weswegen frag’ ih? Mein zerftiidter Leib, 

Mein Blut, mein krankes Herz, die Ohnmacht zeigt, 

Daß ich den Leib der Erde laſſen muß, 

Und meinem Feind den Sieg durch meinen Fall. 

So weit der Art die Zeder, deren Arme 

Dem königlichen Adler Schuß verliehn, 

In deren Schatten jchlafend Tag ber Leu, 

Die mit dem Wipfel Jovis breiten Baum 

Weit überjchauet hat, und niedre Stauden 

Bor dem gewalt'gen Winterfturm gebedt. 

Die Augen, jet vom Todesſchlei'r umbäftert, 

Sind Hell geweſen wie die Mittagsfonne, 

Den heimlichen Berrath der Welt zu ſpähn. 

Die Falten meiner Stirn, jett woller Blut, 

Sind Königsgrüften oft verglichen worben: 

Denn welches Königs Grab konnt’ ich nicht graben? 

Wer lächelte, wenn Warwid finfter fah? 

Nun ift mein Glanz befledt mit Staub und Biut. 

Die Luftgeheg’ und Güter, bie ich hatte, 

Berlafien mi; von allen Länderein 

Bleibt nichts mir übrig, als des Leibes Länge. 

Was ift Pomp, Hoheit, Macht, als Erd' und Staub? 

Lebt, wie ihr könnt, ihr feib des Todes Raub. 
(Oxford und Somerfet treten auf) 

Somerfet. - 
Ad, Warwid, Warwick! wirt in mie wir Im, 


(ab) 
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Wir könnten ganz noch den Berluft erfegen. 
Die Königin bat eine große Macht 
Aus Frankreich mitgebracht, die Zeitung hörten 
Wir eben jett: ach, könnteft du nur fliehn! 
Marwid. 
Dann wollt’ ih doch nicht fliehn. — Ach, Montague, 
Nimm meine Hand, bift du da, lieber Bruder, 
Halt meine Seele auf mit deinen Lippen! 
Du liebſt mich nicht, font wüfchen deine Thränen 
Dieß kalte ftarre Blut weg, das die Lippen 
Mir fo verflebt, und mich nicht reden läßt. 
Komm jchleunig, Montague, fonft bin ich tobt. 
Somerfet. 
Ah, Warwid! Montague ift bingefchieden, 
Und Warwid rief er bis zum letten Hauch, 
Und ſagt': Empfiehl mich meinem tapfern Bruder. 
Mehr wollt' er fagen, und er fprad auch mehr, 
Das ſcholl wie in Gemwölben ein Geſchütz, 
Es war nicht zu vernehmen; Doch zulegt 
Hört’ ich mit Stöhnen deutlich ausgeſprochen: 
O leb wohl, Warwid! 
Ä Warwick. 
Ruh feiner Seele! — Flieht und rettet euch, 
Denn Warwid fagt euch Lebewohl bis auf den Himmel. 
(ſtirbt) 
Oxford. 
Fort! fort! dem Heer der Königin entgegen. 
(Alle ab mit Warwicks Leiche) 
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Dritte Scene, 
Ein andrer Theil des Schlachtfeldes. 


¶ Tromvetenſtoß. Mönig Eduard kommt triumphirend mit Clarenrr, 
Gloſter und den Uebrigen) 
J König Eduard. 
So weit hält aufwärts unfer Glüd den Lauf, 
Und mit des Sieges Kranz find wir geziert. 
Doch mitten in dem Glanze dieſes Tags 
Erſpäh' ich eine ſchwarze drohnde Wolke, 
Die unfrer lichten Sonne wird begegnen, 
Eh fie ihr ruhig Bett im Wet erreicht. 
Ich meine, Lords, das Heer der Königin, 
In Gallien angeworben, bat gelandet, 
Und zieht, fo hören wir, zum Kampf heran. 
Elarence. 
Ein Lüftchen wirb die Wolfe bald zerftreumn, 
Und zu dem Quell fie wehn, woher fie fam: 
Schon deine Strahlen trodnen biefe Dünſte; 
Nicht jene Wolf erzeugt ein Ungewitter. 
Gloſter. 
Man ſchätzt die Königin auf dreißig tauſend, 
Und Somerſet und Oxrford flohn zu ihr. 
Slaubt, wenn man fie zu Athem kommen läßt, 
So wird ihr Anhang ganz jo ſtark wie unfrer. 
König Eduard. 
Wir find berichtet von getreuen Freunden, , 
Daß fie den Lauf nad Tewlshurg gewandt. 
Da wir bei Barnet jest das TA haut, 
Laßt gleih uns hin, denn Taf wertinn vor Bin, 
Und unterwegs wird unjre Moit wm 
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Sn jeder Grafichaft, wie wir weiter ziehn. 
So rührt die Trommeln, ruft: wohlauf! und fort. 
(Ale ab) 


Bierte Scene. 
Ebne bei Tewksbury. 


(Ein Marſch. Königin Margaretha, Prinz Eduord, Somerſet, 
Oxford und Soldaten) 
Margaretha. 

Ihr Lords, kein Weiſer jammert um Verluſt, 

Er ſucht mit freud'gem Muth ihn zu erſetzen. 

Iſt ſchon der Maſt nun über Bord geſtürzt, 

Das Tau geriſſen, eingebüßt der Anker, 

Die halbe Mannſchaft in der Flut verſchlungen, 
Doch lebt noch der Pilot; wärs recht, daß er 

Das Steu'r verließe, wie ein banger Knabe 

Die See vermehrte mit bethränten Augen, 

Und das verſtärkte, was zu ſtark ſchon iſt, 

Indeß das Schiff bei ſeinem Jammern ſcheitert, 
Das Fleiß und Muth noch hätte retten mögen? 
“Ach, welche Schande, welch Vergehn wär’ das! 

War Warwick unſer Anker auch: was thuts? 

Und Montague der große Maſt: was ſchadets? 
Erſchlagne Freunde unſre Tauwerk: nun? 

Sagt, iſt nicht Oxford hier ein andrer Anker? 

Und Somerſet ein andrer wackrer Maſt? 

Die Freund’ aus Frankreich Tan⸗ und Segauct 
Und warum bürften Eduard und ih. 
Iwar ungebt, für dießmal nicht Dos Wut 
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Des wohlgeübten Steuermanns verfehn? 
Wir wollen nicht vom Ruder weg und weinen, 
Bir lenken, (fagt der Wind ſchon Nein) die Fahrt 
Bon Sand und Klippen weg, die Schiffbruch drohn. 
Die Wellen ſchelten hilft foviel als Toben, 
Und was ift Eduard als ein wüthend Meer? 
Was Llarence, als ein Triebſand des Betrugs? 
Und Richard als ein tödtfich ſchroffer Fels? 
Sie alle unfers armen Fahrzeugs Feinde. 
Setzt, ihr könnt ſchwimmen: ach, das währt nicht lange; 
Den Sand betretet: ſchleunig finkt ihr da; 
Den Fels erflimmt: die Flut fpült euch hinweg, 
Sonft fterbt ihr Hungers, das ift dreifach Top. 
Dieß ſag' ich, Lords, um euch zu Überzeugen, 
Wenn euer einer fliehen wollte, fei 
Mehr Gnade nicht zu hoffen won den Brüdern, 
Als von ergrimmten Wellen, Bänken, Klippen, 
Getroft denn! Das bejammern ober fürchten, 
Was unvermeidlich ift, wär’ kind'ſche Schwäche. 

| Prinz. 
Mich dünkt, ein Weib von foldem tapfern Geift, 
Wenn ein Berzagter fo fie reben hörte, 
Müßt' ihm die Bruft mit Heldenmuth erfüllen, 
Daß nackt er einen Mann in Waffen fchlitge. 
Dieß ſag' ich nicht, als zweifelt’ ich an wen, 
Denn hätt’ ich jemand in Verdacht der Furcht, 
So wär’ ihm zeitig wegzugehn vergönnt, 
Daß er in unſrer Noth nicht einen andern 
Unftede und ihm gleihen Muth einflöße. 
Wenn bier ein folcher ift, was Gott werhiltei 
So zieh’ er fort, bevor wir (en birien. 
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Oxford. 
Weiber und Kinder von jo hohem Muth, 
Und Krieger zaghaft, — ew’ge Schande wär's! 
O wadrer Yrinz! dein rühmlicher Großvater 
Lebt wieder auf in dir; lang mögft bu leben, 
Sein Bild erhalten, feinen Glanz erneum. 
Somerfet. 
Und wer für ſolche Hoffnung nicht will fechten, 
Geh heim ins Bett, fo wie bei Tag die Eule, 
Beim Auffiehn dann verböhnt und angeftaunt! 
Hargaretha. 
Dant, lieber Somerjet und werther Oxford! 
Prinz. 
Nehmt deſſen Dank, der noch nichts weiter hat, 
(Ein Bote tritt auf) 
Bote. 
Bereitet euch, ihr Lords, denn Eduard naht 
Zum Schlagen fertig: alſo feid entjchloffen. 
Oxford. 
Das dacht ih wohl: 's ift feine Politik, 
Zu eilen, um uns außer Stand zu finden. 
Somerſet. 
Allein er irrt ſich, denn wir ſind bereit. 
Margaretha. 
So eifrig euch zu ſehn, erfriſcht mein Herz. 
Oxford. 


Reibn wir uns bier zur Schlacht und weichen nicht. 
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(Ein Marfch. In der Entfernung erfcheinen König Eduard, Clarente 


und Glofler mit ihren Truppen) 
König Eduard. 
Dort, Kriegsgefäbrten, fteht der dog WoW. 
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Der mit des Himmels Hülf und enrer Kraft, 
Bor Nachts gefällt muß an der Wurzel ſeyn. 
Mehr Zunder brauchts für euer Feuer nicht, 
Ich weiß, ihr lodert auf, fie zu verbrennen. 
Gebt das Signal zur Schlacht, und friſch ans Werft 
Margaretha. 
Lords, Ritter, Edle! was ich ſagen ſollte 
Verſagen Thränen, denn bei jedem Wort, 
Seht ihr, trink' ich das Waffer meiner Augen. 
Drum bieß nur: Heinrih euer König ift 
Des Feinde Gefangner und jein Thron bejekt, 
Sein Reich ein Schlachthaus, feine Bürger Opfer, 
Sein Schatz vergeubet, fein Gebot vernichtet; 
Dort ift der Wolf, der die Verheerung macht. | 
Ihr kämpft fürs Recht; drum, Lords, in Gottes Namen, 
Seid tapfer, gebt das Zeichen zum Gefecht! 
(Alle ab) 


Fünfte Scene. 


(Getümmel, Angriffe, dann ein Rüdzug Hierauf fommen König Eduard, 
Clarence, &lofler, von Truppen begleitet, mit Aönigin Marga⸗ 
retha, Orford und Somerſet als Sefangenen) 

| König Eduard. 

So hat nun der Empörer-Zwift ein Ende. 

Mit Orforb gleih zur Burg von Hammes fort, 

Den Somerjet den ſchuld'gen Kopf herunter. 

Geht, ſchafft fie fort, ih wii ie guei ur ren. 
| Dxiort. 
IH will mit Werten dir wit NS len. 
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Somerfet. 
Noch ich, mem Loos ertrag’ ich in Gebufp. 
| (Orford und Somerfet werben mit Wache abgeführt) 
Margaretha. 
Wir ſcheiden traurig hier im Jammerthal, 
In Luſt vereint das Paradies uns wieder. 
König Eduard. 
Iſt ausgerufen, dem, der Eduard findet, 
Sei großer Lohn geſchenkt, und ihm ſein Leben? 
Gloſter. 
Man thats, und ſeht, da kommt der junge Eduard. 


ESoldaten kommen mit Prinz Eduard) 


König Eduard, 
Führt mir den Braven vor, laßt uns ihn hören. — 
Ei, füngt ein Dorn fo jung zu flechen an? 
Eduard, wie fannft du mir dafür genugthun, 
Daß bu mein Volk empört haft, Krieg geführt, 
Und all das Unheil, das bu mir geftiftet? 
| | Prinz 
Sprich, wie ein Unterthan, ehrfücht'ger York! 
Nimm an, mein Vater rede jetst aus mir. 
Entjag dem Thron, und knie' du, mo ich ſtehe, 
Weil ich an dich diefelben Worte richte, 
Worauf du, Freoler, Antwort willſt von mir. 
Margaretha. 
Ach, wär’ dein Vater doch fo feft gewejen! 
&lofter. 
So hättet ihr den Weiberrod behalten, 
Und Lancaftern bie Hofen nicht geftohlen. 
I. 
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| Drinz 
Aeſop mag wohl in Winternächten fabeln, . 
Hier paffen feine groben Räthſel nicht, 
&lofter. 
Beim Himmel, Brut, dafür will ich dich plagen. 
Margaretha. 
Du biſt geboren zu der Menſchen Plage. 
Gloſter. 
Schafft doch das loſe Maul von Weibe weg. 
Prinz. 


Nein, lieber ſtopft dem Bucklichten das Maul. 
König Eduard. 
Stil, trogig Kind! ſonſt will ich ſtumm dich machen. 
Elarence. 
Du bift zu vorlaut, unerzogner Knabe, 
Prinz. 
Ich kenne meine Pflicht, ihr brecht ſie alle. 
Wollüſt'ger Eduard und meineid'ger George, 
Und mißgeſchaffner Richard! alle wißt, 
Verräther wie ihr ſeid, ich bin eu'r Obrer. 
Du maßeſt meines Vaters Recht und meins dir an. 
König Eduard. (ducchfticht Ihn) 
Nimm dieß, du Abbild jener Schmäherin. 
Gloſter. urchſticht ihn) 
Zuckſt du? Nimm dieß, um deine Qual zu endeu. 
-  Elarence (purhftict ihn) 
Dieß bier, weil du mit Meineid mid) gezwackt. 
Hargaretha. 
O töbtet mich mit ihm\ 
Elofer. kn Bet ke uuytaum 
Fuürwahr, das wollen wit. 
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König Eduard. 

Halt, Richard, halt! Wir thaten ſchon zu viel, 
BGloſter. 

Warum ſoll ſie die Welt mit Worten füllen? 
König Eduard. 

Sie fällt in Ohnmacht? Bringt ſie wieder zu ſich. 
BGloſter. 

Clarence, entſchuld'ge mich bei meinem Bruder. 

In London giebts ein dringendes Geſchäft: 

Eh ihr dahin kommt, ſollt ihr neues hören. 


Clarence. 
Was? Was? 
Gloſter. 
Der Thurm! der Thurm! (ab) 
Margaretha. 


Mein Eduard! ſprich mit deiner Mutter, Kind. 
Kannft du nicht ſprechen? — O Berräther! Mörder! 
Kein Blut vergoffen die, fo Cäſarn fällten, | 
Berbrachen nichts, verdienten keinen Schimpf, 

Wär’ diefe Unthat zum Vergleich daneben. 

Er war ein Mann, dieß gegen ihn ein Kind: 

Kein Mann läßt feine Wuth an Kindern aus. 
Giebts ärgers noch als Mörder, daß ichs nenne? 
Nein, nein! Mein Herz wird berften, wenn ich rebe, 
Und reden will ich, daß das Herz mir berfte, 
Schlächter und Buben! blut’ge Kannibalen! 

Welch ſüße Pflanze mähtet ihr zu früh! 

Nein, ihr habt feine Kinder, der Gedonte 

An fie hätt! eu’r Gewiſſen ſonſt gerührt. 

DoH wird euch je ein Kind zu Theil, erwaret 
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Daß man es fo in feiner Blitthe wegrafft, 
Wie dieſen holden Prinz ihr Henker jetzt. 
König Eduard. 
Fort mit ihr! geht, bringt mit Gewalt ſie weg. 
Margaretha. 
Nein, bringt nicht weg mich, gebt mir hier den Reſt. 
Hier birg dein Schwert, mein Tod ſei dir verziehn. 
Du willſt nicht? wie? — Dann, Clarence, thu es du. 
Clarence. 
Bei Gott, ich will dir nicht ſo liebes thun. 
Margaretha. 
Nun, beiter Elarence! lieber Elarence, thu's doch! 
Elarence. 
So haft du nicht gehört, wie ich8 verſchwur? 
Margaretha. 
Ja wohl, doch pflegſt du deinen Schwur zu brechen: 
Sonſt war es Sünde, jetzt Barmherzigkeit. 
Wie? willſt du nicht? Wo iſt der Höllenſchlächter, 
Der finſtre Richard? Richard, ſag wo biſt du? 
Du biſt nicht da; Mord iſt Almoſen dir, 
Du weiſeſt kein Geſuch um Blut zurück. 
König Eduard. 
Fort, ſag' ich! Ich befehl' euch, bringt fie weg. 
Margaretha. 
Euch und den Euren geh's wie biefem Prinzen! 
(Sie wird abgeführt) 
König Eduard. 
Wo ift nur Richard Hin? 
E\urrnet. 
Mach London, ganz in Et, nnd wir ih ve, 
Ein blutig Abendmahl im Thum zu alten. 
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König Eduard. 
Er ſäumt nicht, wenn was durch den Kopf ihm fährt. 
Nun ziehn wir fort, entlaffen die Gemeinen 
Mit Sold und Dant, und laßt uns hin nach Lonbon 
Und fehn, was unfre theure Gattin macht. 
Sie hat ſchon, hoff’ ich, einen Sohn für mid. (Alle ab) 


Schöte Scene. 


London. Ein Zimmer im Thurm. 


(Man fieht König Heinrich mit einem Buch in ter Hand figen, ber 
Commandant des Thurmes ſteht neben ihm. Zu ihnen Gloſter) 
Gloſter. 
Guten Tag, Herr! Wie? ſo eifrig bei dem Buch? 
König Heinrich. 
Ja, guter Mylord; — Mylord, ſollt' ich ſagen: 
Schmeicheln iſt Sünde, gut war nicht viel beſſer, 
Denn guter Gloſter wär' wie guter Teufel 
Und gleich verkehrt; alſo nicht guter Mylord. 
Gloſter. 
Laßt ung allein, wir müſſen uns beſprechen. 
(Der Eommandant ab) 
König Heinrich. 
So flieht der Schäfer achtlos vor dem Wolf, 
So giebt das fromme Schaaf die Wolle erft, 
Dann feine Gurgel an des Schlächters Mefler. 
Will Roscius neue Todesſcenen fpielen? 
Gloſter. 
Serbacht wohnt ſtets im ſchuldigen Gemüt, 
Der Dieb ſcheut jeden Buſch als einen HK. 
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König Heinrid. 
Der Bogel, ben die Ruth’ im Bufche fing, 
Mißtraut mit bangem Flügel jedem Bufch, 
Und ih, das arme Männchen in dem Reit, 
Worin Ein füßer Vogel warb gebrütet, 
Hab’ itzt den graufen Gegenftand vor mir, 
Der meines Jungen Fang und Tod bewirkt. 
&lofter. 
Ei, welch ein Ged war ber von Ereta nicht, 
Der keck den Sohn als Vogel fliegen lehrte, 
Da trog den Flügeln Doch der Ged ertrant. 
König Heinrid. 
Ih, Dädalus; mein Knabe, Ikarus; 
Dein Bater, Minos, der den Lauf uns hemmte; 
Die Sonne, die des Knaben Schwingen ſenkte, 
Dein Bruder Eduard; und bu felbft die See, 
Die in den neid'ſchen Tiefen ihn verfchlang. 
Ach, töbte mit dem Schwert mich, nicht mit Worten 
Den Dolchſtoß duldet eher meine Bruft, 
Als wie mein Ohr bie tragifche Gefchichte. — 
Doch warum fommft du? meines Lebens wegen? 
&lofer. 
Denkſt bu, ich fei ein Henker? 
König Heinrid. 
Fa, ein Verfolger bift du, wie ich weiß; 
Iſt Unſchuld morben eines Henkers That, 
So bift du ja ein Henker. 
&\ofitr. 
Damen Sc 


Hab’ ic für feinen Hodmutg umnafrrast. 
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König Geinrid. 
D hätte man did umgebracht, als du 
Zuerst dich überhobſt, fo wärft du nicht 
Am Leben, meinen Sohn mir umzubringen. 
Und alſo prophezei’ ich, daß viel Tauſend, 
Die nicht ein Theilhen meiner Furcht noch ahnden, 
Und mandes Greifen, mancher Wittwe Seufzer, 
Und mander Waife überſchwemmtes Auge, 
(Die Greif’ um Söhne, Frau'n um ihre Gatten, 
Die Waifen um ber Eltern frühen Tod) 
Die Stunde noch, die dich gebar, bejammern. 
Die Eule fchrie Dabei, ein übles Zeichen; 
Die Krähe krächzte, Unglückszeit verkündend; 
Der Sturm riß Bäume nieder, Hunde heulten, 
Der Rabe kauzte ſich auf Feuereſſen, 
Und Elſtern ſchwatzten in mißhell'gen Weiſen. 
Mehr als der Mutter Wehen fühlte deine, 
Und keiner Mutter Hoffnung kam ans Licht: 
Ein roher mißgeformter Klumpe nur, 
Nicht gleich der Frucht von ſolchem wackern Baum. 
Du hatteſt Zähn' im Kopf bei der Geburt, 
Zum Zeichen, baß du kämſt, die Welt zu beißen, 
Und, ift das andre wahr, wa® ich gehört, 
Kamf du — 

Gloſter. 

Nichts weiter! Stirb, Prophet, in deiner Rede! (ducchfticht Ihn) 
Dazu warb unter anderm ich berufen. 

König Heinrich. 

"Sa, und zu vielem Mebeln no, — D tt, 

Dergieb mir meine Sünden, ihm verh\ EN 
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&lofter. 
Wie? finkt ber Lancafter hochftrebend Blut 
Doch in den Grund? Ich dacht’, e8 würde fteigen. 
Seht, wie mein Schwert weint um des Königs Tod! 
O ſtets vergieße ſolche Purpurthränen, 
Wer irgend unſers Hauſes Umſturz wünſcht! 
Wenn noch ein Funken Leben übrig iſt, 
Hinab zur Höll'! und ſag', ich ſandte dich, 
(durchſticht ihn noch einmal) 
Ich, der nichts weiß von Mitleid, Lieb’ und Furcht. — 
Ya, e8 ift wahr, wovon mir Heinrich ſprach, 
Denn öfters hört! ih meine Mutter jagen, 
Daß ich zur Welt, die Beine vorwärts, kam. 
Mas meint ihr, hatt! ich feinen Grund zur Eil, 
Die unfer Recht ſich angemaßt, zu ftürzen? 
Die Wehemutter flaunt’, es fehrien die Weiber: 
Hilf Jeſus! Zähne bringt er auf die Welt.“ 
Die hatt’ ich auch, das zeigte Härlih an, 
Ich follte nurren, beißen wie ein Hund. 
Weil denn der Himmel meinen Leib fo formte, 
Berlehre dem gemäß den Geift die Hölle. 
Ich habe feinen Bruder, gleiche keinem, 
Und Liebe, die Graubärte göttlich nennen, 
Sie wohn’ in Menfchen, die einander gleichen, 
Und nicht in mir: ich bin ich felbft allein, 
Clarence, gieb Acht! du ftehft im Lichte mir, 
Doch einen ſchwarzen Tag ſuch' ich dir aus; 
Denn ſolche Weiffagung flüftr’ ich umber, 
Daß Eduard für fein Lehen fürchten foll, 
Und bann, ihn zu beieein, werd \h ven in. 
Der König Hanri und Ten Pr Id m. 
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Slarence, dich trifft die NReih; die Anbern dann. 
Ich achte nichts mich, bis ich alles kann. 
Die Leiche werf’ ich in die nächſte Kammer; 
Triumph ift, Heinrich, mir dein leßter Sammer! 
(ab mit der Leiche) 


Siebente Scene, 
Ein Zimmer im Palaft. 


(Dian fieht König Eduard auf feinem Thron figen, Königin Elifabeth 

mit dem Meinen Prinzen, Llarence, Haflings und Andere um ihn her) 
Rönig Eduard. 

Noch einmal figen wir auf Englands. Thron, 

Zurüdgelauft mit unfrer Feinde Blut. 

Wie tapfre Gegher mähten wir nicht nieber, 

Die herbftlih Korn, in ihrem höchſten Stolz! 

Drei Herzöge von Somerfet, breifältig 

Berühmt als kühne zuverläß’ge Krieger; 

Zwei Eliffords, jo den Vater wie ben Sohn; 

Und zwei Northumberlands, jo brave Ritter 

Ihr Roß je bei Trompetenflang gefpornt; 

Alsdann die beiden wadern Bären, Warwick 

Und Montage, fie, die in ihren Ketten 

Den Löniglichen Leu'n gefeffelt haben, 

Bor deren Brüllen oft der Wald erbebt. 

Sp feuchten wir Verdacht von unferm Thron, 

Und machten Sicherheit zum Schemel uns. — 

Gloſter ericheint Im Sintergeunne) 

8omm, Betty, ber, laß meinen Soyn’mig Wen. — 

Mein Kind, fir dich bin id und meme Briter 5 

u. 
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Die Winternacht gerüftet wach geblieben, 
Zu Fuß getwandert in bes Sommers Glut, 
Daß dein die Kron’ in Frieden wieder wäre, 
Und ernten ſollſt du unfrer Mühen Frucht. 
Gloſter. (Heifeit) 
Wenn ihr zur Nub euch legt, verderb' ich fie, 
Denn noch bemerkt man kaum mich in der Welt. 
Zum Heben warb die Schulter mir gethürmt, 
Und heben foll fie Laften, oder brechen. — 
Du, bahne mir den Weg, und dieß vollbringel 
(&lofler teitt vor) 
König Eduard. 
Glarence und Gloſter, liebet mein Gemahl, 
Und füßt den Königlichen Neffen, Brüber. 
Clarence. 
Die Treu, die Euer Majeftät gebührt, 
Berfiegl’ ich auf bes holden Säuglings Tippen. 
König Eduard. 
Dank, ebler Elarencel würd'ger Bruder, Dank! 
Gloſter. 
Daß ich den Baum, von dem du ſproſſeſt, liebe, 
Bezeuge dieſer Kuß, der Frucht gegeben. — 
(beiſel) So küßt', in Wahrheit, Judas feinen Meiſter, 
Und rief ihm Heil zu, da er Unheil meinte. 
König Eduard. 
Run thron' ich wie mein Herz begehrt: mir warb 
Des Landes Frieden und der Brüber Liebe. 
Clorener. 
Was iſt mit Margarerhen mer SEM 
Keignier, ihr Bater, hat an Kratrags An, 
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Sieilien und Jeruſalem verpfänbet, 
Das fandten fie zur Löfung für fie ber. 
König Eduard. 
Hort mit ihr, feßet fie nach Frankreich über. 
Was ift num übrig, als die Zeit verbringen 
Mit flattlihen Gepräng und luſt'gen Spielen, 
Geſchickt für die Ergötung eines Hofe? — 
Tönt, Pauken und Trompeten! Leib, fahr bin! 
Wir Hoffen dauerhaften Glücks Beginn. 
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